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lles Vornehmen unter dem
glmnnen bat ſein Srunder

hatte der gerechte Gott uber die
Stadt Jlmenau ſeinen großen Zorn durch ein
entſetzliches Feuer ergehen laſſen, dadurch nicht
allein die Stadt, außer den Vorſtadten, ſon
dern auch die große Kirche nebſt dem Thurn
und vortrefflichen Glocken, jammerlich verwu
ſtet und in die Aſche geleget worden ſind.
Das grtöße Armuth, darein die guten Einwoh
ner hierdurch gerathen waren, und andere
VWorfalle, verhinderten, daß ſie zu dem Aufbau
ihrer Kirchen keine Anſtalt machen konnten,
ſondern mußten mit der großten Beſchwerde,
beſonders zur Winterszeit, ihren offenilichen
Gottesdienſt außer der Stadt in einer kleinen
Kirche, ſo auf dem Gottesacker ſtehet, halten;
aber im Jahr 1760 erweckte Gott das Herze

Az der
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der Durchlauchtigſten Furſtin und
Frauen, Frauen Anna Amalia
verwittibten Herzogin zuſSachßenWei
mar und Eiſenach, gebohrnen Herzogin
zu Braunſchweig und Luneburg, u. ſ. w.
unſerer gnadigſten Regentin und Ober
vormunderin, daß Dieſelben den gten
Febr. durch Dero abgeordneten Commiſſa—
rium, Herrn D. Chriſtian Adolph Gunthern,
Hof-Regierungs- und Oberconſiſtorialrathe,
gnadigſten Befehl und Verordnung zum Auf
bau der abgebrannten Kirche ertheileten, mit
der Hochfurſtiichen Verhetßung, durch einen
mildeſten Beytrag an Bauholze und Gelde
ſolchen zu befordern.Als nun gedachter Hochfurſtl. Herr Com

miſſarius alles nach dem gnadigſten Auftrag,
in Gegenwart der hieſigen Baucommiſſion, ge
horig eingerichtet hatte, gienge er wieder nach
Welmar zurucke. Den Montag darauf
wurde in Gottes Namen der Anfang zur Auf
raumung des Schuttes, Abbrechung einiges
Mauerwerkes und Aufbau mit Ernſt und Eifer
gemachet. Damit aber ſolcher geſeegnet und
glucklich von ſtatten gehen mochte; ſo wurde
am gedachten Tage zuforderſt eine dazu einge
richtete Betſtunde gehalten. Die Geiſtlich
keit, die zur Baucommiſſion Verordnete, der
geſamte Stadtrath, und die zum Bairnothige
Meiſter und Arbeiter, verſammleten ſich in dem
hieſigen Amthauſe, und giengen von daraus

paar



 8ES 7vaarweiſe in der Ordnung nach der vorhinge
dachten Gottesackerkirche, Gott um Gnade
und Seegen, mit den ubrigen der Gemeinde,
zum Bauwerke anzurufen. Noch vor dem

Ausgange aus dem Amthauſe wurde von mir
an die Gegenwartige folgende kurze Anrede
gehalten:

ve *kmachet euch auf, geliebten Freunde, im
1 Namen des dreyeinigen Gottes, und

M pauet Gott Herrn Heilig;

thum, daß man die Lade des Bundes des
Herrn und die heiligen Gefaſſe Gottes in das
Hauß bringe, das dem Namen des Herrn
gebauet ſoll werden. 1Chron. 23, 18. Der
Regent in Jſrael, David, machte Anſtalt zum
Bau des beruhmten Tempels zu Jeruſalem;
er beſtellete Zimmerleute und Steinmetzen; er
verſchaffete einen großen Vorrath von allerley
zum Bau nothiger Materialien; er gebote ſei
nem Prinzen, dem Salomo, mit einer nach
drucklichen Anrede, das Hauß dem Herrn zu
bauen, v.7; er ermunterte ihn dazu durch
Vorſtellung des gottlichen Seegens und Bey
ſtandes, v. 11; er befahl auch allen Oberſten
in Jſrael, daß ſie ſeinem Sohne helfen und
beyſtehen ſollten, damit das wichtige Werk
ohne weitere Hinderung und Aufenthalt von
ſtatten gehen mochte, mit der gegrundeten Er
innerung: Jſt nicht der Serr euer Gott mit
euch? hat er euch nicht Ruhe gegeben um

A4 her?
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her? worauf die ernſtliche Ermahnung erfolg
te: So ergebet nun euer Herz und eure See
le dem Hherrn, euren Gott zu ſuchen, und ma
chet euch auf, und bauet Gott dem Herrn ein
Heiligthum, u. ſ.w. v. 17 bis 19. Geliebten
Freunde! euch iſt bereits bewußt, daß unſere
Durchlauchtigſte Herzogin, geruhrt von
der Verehrung Gottes und Liebe zur Beforde
rung der Seelen Wohlfahrt auch der Unter—
thanen in Jlmenau, den gnadigſten Entſchluß
gefaſſet, eure abgebrannte Kirche zum nothigen
Gottesdienſte und zu eurem Troſte wieder auſ
bauen zu laſſen. Der Serr ſey dafur Dero
Schild und großer Lohn. 1Moſ. 15, 1.
Demnach ermuntert euch im Namen
hochſtgedachter Durchlauchtigſter Herzo

gin! machet euch nun auf! richtet alles als
redliche Manner aus, was euch anbefohlen
worden; der Herrt wird mit euch ſeyn, und
bauet Gott dem Herrn ein Heiligthum! dar
innen unſere Einwohner mit ihren Kindern
Gott heilig verehren, fich in der Erkenntniß des
Evangelii bekraftigen, durch den Gebrauch der
heiligen Sacramenten und Vergebung der
Sunden trbſten und erbauen laſſen konnen.
Wir wollen euch helfen und beyſtenen, obgleich
nicht mit unſerer Hande Arbeit, denn dazu hat
uns Gott nicht berufen, doch mit unſerer Fur
bitte und Gebat. Nun, der Herr ſey euer
Schutz bey der eroßen Gefahr! er ſtarke die
Krafte eures Geiſtes und Leibes, und forde.

re



 sS 9re das Werk eurer Hande! er ſeegne euch und
behute euch! machet euch auf, und bauet dem
Herrn ein Heiligthum! Amen.

Hierauf gienge denn die Proceſſion nach
der Kirche. Die Geiſtlichen, der nun ſel. Herr
Commiſſionsrath Fleiſchmann, und ſamtliche
zur Baucommiſſion Verordnete, Herr Amt
mann Etzdorf, und geſamte Stadtrath gien—
gen voraus, die Bauleute folgeten in ihrer Ord
nung nach; die erſten traten in der Kirchen an
ihre gewohnliche Orte, die Bauleute in die
Banke vor dem Altar, und darauf wurde ge—
fungen: Aus meines Herzens Grunde ſag
ich dir Lob und Dant, u. ſ.w. unter deſſen lez
tem Verſe trat Herr Diaconus Johann Lud
wig König vor den Altar, und hielte folgende
erweckliche Redr uber Eſra 3, welches er erſt
der Gemeinde vorlaſe.

Redeuber das dritte Capitel des Buches Eſra,
am niten Fedr. 1760

in der Montags Batſtunde
gehalten,

Das zte Capitel aus dem Buch Eſra
verleſen.

W a.,
CVn dieſem vorgeleſenen Capitel, andachti—

 gen Freunde! ſind die merkwurdigen
ox) Veranſtaltungen niedergeſchrieben, die
nach der Baboloniſchen Gefangenſchaft ſo.

Az wol
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wol zur Wiederanordnung des offentlichen
Gottesdienſtes zu Jeruſalem, als auch zur
Wiederaufbauung des bisher noch in ſeinen
Trummern gelegenen Tempels, daſelbſt ge
macht worden ſind. Der Anfang des Capi
tels iſt mit den vorhergehenden verbunden, und
beziehet ſich auf die Umſtande, welche darinnen
vorgetragen werden: es iſt daher nothig, daß
wir uns dieſelbe kurzlich vorſtellen.

Die ſiebenzig Jahre waren nun verfloſſen,
welche Gott zur Gefangenſchaft der Juden in
Babel beſtimmet hatte, und das gtzuchtigte
Volk ſollte nach den langen Tagen ſeines Elen
des wieder in Freyheit geſetzet werden. Eſca1,
mbis 3. Der Herr lenkte daher das Herz des
Koniges Cores in Perſien, daß er ihnen nicht
nur die Erlaubniß ertheilte, in ihr Vaterland

zuruck zu kehren, ſondern ſie auch nachdrucklich
ermahnte, den zerſtorten Tempel zu Jeruſalem
wieder aufzubauen. Diieſer gottesfurchtige
Monarch that ihnen auch ſelber allen Vor
ſchub: Er befahl ſeinen Unterthanen, daß ſre
ihren unglucklichen Gaſten mit Silber und
Geld, mit Vieh und andern Nothwendigkei—
ten, aushelfen ſollten, und lies ihnen auch die
koſtbaren Gerathe des Tempels, welche Nebu
cadnezar von Jeruſalem nach Babel hatte fuh
ren laſſen, wieder zuruck geben. Die freyae
laſſenen Juden zogen alſo mit inniger Freude
in ihr verheertes Vaterland zurucke, und theil
ten ſich nach ihren Geſchlechtern in die verode

ten Stadte deſſelben.
Jhr
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Jhr ſehet hieraus, geliebte Zuhorer! daß,

wenn die Zuchtigungen Gottes uber ein Volk
in mancherley Gerichten noch ſo lange anhal
ten, der Herr dennoch ſein Erbarmen fur dem—
ſelben niemalen ganzlich verſchließe, dafern er
ſiehet, daß es ſich in Zukunft beſſern wird.
Die Tage der Trubſale ſind nach einer weißen
Gerechtigkeit abgezahlet, und der Herr erbar—
met ſich allemal zur rechten Zeit uber die, ſo ihn
mit busfertigem Herzen ſuchen. Sind ſeine
heiligen Abſichten durch die Gerichte erreichet,
ſo weiß er wieder wunderbarer Weiſe zu hel
fen, und die Herzen der Hohen und Niedern zu
regieren, daß ſie ihre Hand zum Wohlthun
ausſtrecken. Niemand verzage daher bey de
nen lang anhaltenden Gerichten Gottes, ſon—
dern ſehe auf den heiligen Endzweck derſelben,

und bekehre ſich zum Herrn. Ein Verlaſſe—
ner ſey geduldig, wenn ihn etwas uberfallet;
er ſtecke ſeinen Mund in den Staub, und er.
warte der Hoffnunu: denn, der Herr ver.
ſtoßet nicht ewiglich, ſondern er betrubet
wohl, und erbarmet ſich wieder nach ſeiner
großen Gute. Klagl. Jerem. 3, 28 bis 32.

Hierauf beſchreibet Eſra in dieſem dritten
Tapitel anfa nglich die Anſtalten, die
man zur Wiederanordnung des offent—
lichen Gottesdienſtes gemacht habe, und
zwar in folgender Ordnung:

1) Erzehlet er, wie das aus derGefangenſchaft zuruckgekehrte. Volk,
nach—
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nachdem es ſein Haußweſen einigermaßen ein
gerichtet gehabt, mit dem Anfang des ſieben—
den Monats, der bey denen Juden CTiſri hieße,
und mehrentheils mit unſerm Herbſtmonat
ubereinkam, ſich zu Jeruſalem verſamm
let habe. Sonder Zweifel war dieſer Mo
nat mit gutem Bedacht zu ihrer Zuſammen—
kunft erwahlet worden; theils, weil mit dem
ſelben das neue Jahr im burgerlichen Weſen
bey ihnen angieng, theils auch, weil in demſet
ben viele Feyertage aufeinander folgeten, an
welchen ſie ſich um ſo viel langer bey dem of
fentlichen Gottesdienſt ergotzen konnten, nach
dem ſie ſiebenzig Jahre dieſer Glutkſeligkeit
nicht hatten genießen konnen. Denn, am er.
ſten Tage dieſes Monats fiel der Sabbath des
Blaſens, oder das Keſt der Poſaunen, ein.
3 Moſ.23, 24. 4 Moſ. 29, 1. Am dritten
Tage war die Faſten Gedalja. Jerem. a1, 1f.
Zachar. g,19. Am zehenden Tage kam das
Verſ: hnungsfeſt. 3 Moſ. 23, 27. Am fimf
zehenden Tag war das Lauberhüttenfeſt.
3 Moſ. 23, 34. Wo ſie denn Gelegenheit ge—
nug hatten, die Sehnſucht ihres Herzens auf
mancherley Art in dem Dienſte des Herrn zu
vergnugen. Es iſt dabey angenehm zu leſen,
wie unter dem Volk lauter Einigkeit und Liebe
geweſen; es ware zuſammenkommen, wie Ein

Mann. Diieſes Verhalten Jſraels lehret
uns, daß, wenn ein gezuchtigtes Volk nach de
nen empfundenen Zorngerichten Gottes wieder

geſee



A 5S 13gefeegnet ſeyn wolle, daſſelbe vor allen Dingen
dem Herrn wieder rechtſchaffen dienen, und
ſich ſonderlich zu dem offentlichen Gottesdien—
ſte mit Buße und Andacht fleißig verſammlen
muſſe. Der Herr entziehet ſeinen Seegen,
wenn man ſeinen Dienſt vernachlaſſiget; aber
er ſchenkt auch wieder Seegen, wenn man ſich
mit aufrichtiger Seele im Glauben zu ſeinem
Gottesdienſt wendet. Das weiß ich fur—
wahr: Wer Gott dienet, der wird nach der
Antechtung getroſtet, und aus der Trubſal
erloſet, und nach der Zuchtigung findet er
Gnade. Tob. 3, 22. Jnſonderheit ſoll das
Beyſpiel der Juden alle diejenigen erwecken,
die Goit miteinander in ſeinen Zorngerichten
heimgeſuchet hat, ihre alten Uneinigkeiten nie
derzulegen, ſich in Liebe und Vertrauen mitein
ander wieder zu verbinden, wie Ein Mann
Buße zu thun, wie Ein Mann zu beten, wie
Ein Mann dem Herrn zu dienen, und ſich ein
ander auf alle mogliche Weiſe beyzuſtehen.
Die Zwietracht iſt allemal abſcheulich vor
Gott; aber, wenn erſt diejenigen, welche die
Ruthe des Herrn miteinander empfunden ha
ben, ihre alten Uneinigkeiten unterhalten, und
mit einem Herzen voll Haß, voll heimlichen
Grolls und voll Feindſeligkeit vor ſein Ange

ſicht kommen wollen, das iſt um ſoviel abſcheu—
licher! Niemand bilde ſich ein, daß ihm Gott
bey einem ſolchen Gemuthe Gnade erzeigen,
ſein Gebaut erhoren, und ihn ſeegnen werde.

JIn
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14  8SAſt daber bey euch Rrmahnung in Chriſto,
iſt Troſt in der Liebe, iſt Gemeinſchaſt des
Geiſtes, iſt herzliche Liebe und Barmherzig
keit; ſo erfullet meine Freude, daß ihr eines
Sinnes ſeyd, gleiche Liebe habt, und einhel
lig ſeyd. Phil. 2, 1.

2) Beſchreibet er die Anſtalten
zum offentlichen Gottesdienſt, die man bey
dieſer Verſammlung vorgekehret habe, ganz
umſtandlich. v. 2 Anf. Er nennet die Perſo
nen, welche dieſelben vornemlich gemacht hae.
ben. Dieſe waren, der damalige Hoheptie
ſter Jeſua, ein Sohn des Hohenprieſters Jozae
dack, unter welchem die Stadt Jeruſalem nebſt
dem Tempel zerſtoret worden war, Haggain,
1f. und Serubabel, der Sohn des Furſten
Sealthiel, welcher von dem Konige Cyrus zum
Statthalter unter den Juden geſetzet war.
Beyde nahmen die ubrigen Prieſter und ihte.
Geſchlechtsverwandten dazu, und vereinigten

ruhmlicher Weiſe ihren Eifer und ihre Sorg
falt furdas Werk des Herrn. Eſta berichtet
weiter, v. m. was ſie zuerſt vorgenommen,
ſie hatten den Altar des Gottes Jſrael aufge
richtet. Darunter verſtehet er den Brand
opfersaltar, der von den Opfern den Namen
hatte, die nach dem Befehl Goites darauf ver
brannt werden mußten, wie dieſes aus dem Zu
ſatz zu erkennen iſt, da es am Ende des zwey

ten Verſes heiſſet: Brandopfer darauf zu
opfern, wie es geſchrieben ſtehet im Geſetze

Woſe,



 8 t 15Woſe, des Mannes Gottes. Mit welchen
leztern Worten auf die Verordnungen Gottes
geſehen wird, die wir z Maſ. Cap. bis7, und
4 Moſ. 29. nachleſen konnen. Er wird hier
der Altar des Gottes Jſrael genennet, weil der
Herr, der Bundesgott Jſraels, ſich denſelben
vorzuglich abgeſondert und geheiliget wiſſen
wollte. Denn, es durfte ſich zu dieſem Altar
kein Jſraelit, ja ſogar kein Levit, bey Verluſt
ſeines Lebens, nahen, a Moſ. 18,3. ſondern den
Prieſtern war dieſes nur erlaubt, wenn ſie ſich
zuvor aus dem Handfaß gewaſchen hatten.
2Moſ. 30, 19 f. Er bezeichnet v. 3. den Ort,
wo ſie ihn hingeſetzet hatten, nemlich, auf ſein
Grſtuhte, (woy)n.c) oder an die Stelle,
wo er in dem vorigen Tempel geſtanden hatte,
und wo vielleicht der Grund von dem alten ſte
hen blieben war. Dieſer Ort war in dem
VWorhof des Tempels, wie er denn auch in dem
Vorhof der Hutte des Stifts nach dem Befehl
Gottes ſtehen mußte. 2 Moſ. 40,6. Er giebt
die Urſachen an, warum man dieſen Altar
zuerſt errichtet hatt. Denn, es war ein
Schrecken unter ihnen von den Volkern in
Landern geweſen: das ſoll, ſonder Zweifel, ſo
viel heiſſen, verſchiedene von den benachbarten
Volkern, darunter die Samaritaner mit ihrem
Saneballat vornemlich geweſen ſeyn werden,
hatten ihnen durch ihre Drohungen, daß ſie es
durchaus nicht zugeben wurden, wenn ſie die
Stadt Jeruſalem und den Tempel aufbauen

wolle
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wollten, Furcht und Schrecken eingejaget.
Deßwegen hatten ſie mit dem Bau dieſes Al
tars geeilet, damit ſie dem Herrn ihre Opfer
wieder bringen, ſich ſeiner Verſohnung dabey
getroſten, und ihn taglich um ſeinen Beyſtand
gegen die Feinde anrufen konnten. Eſta fuh
ret nun weiter an, daß man mit dem erſten Ta
ge des ſiebenden Monden, an welchem der Al
tar bereits verfertiget geweſen, den Anfang mit
dem offentlichen Gottesdienſt gemacht habe.
v. 3. vergl. v.s. Es waren die taglichen
Brandopfer des Morgens und Abends auf
demſelben, nach der Vorſchrift des Geſetzes,
2 Moſ.29, 38f. 4Moſ. 28, 3. 4. dargebracht
worden. Man habe das Lauberhuttenfeſt
gefeyret, und nach demſelben waren, nebſt dem
taglichen Gottesdienſt, die Neumonden und
ubrigen Feſttage ordentlich beobachtet worden.

Eſra 3,4. 4 Moſ. 29, 13 f. Er ruhmet hier
bey die Freygebigkeit des Volkes, daß es, auſß
ſer den anbefohlenen Opfern, viele freywilligt
gebracht, und dadurch ihr freudiges und dank
bares Herz gegen den Herrn zu Tage geleget
hatte.z Moſ.23,2f. Wieviel ruhrendes und
erbauliches lieget nicht in dieſer Erzehlung?
Laſſet uns nur etwas davon anfuhren.

Jhr ſehet, wie ſorgfaltig, auf adttliches
Eingeben, die Namen derer aufgezeichnet, und
nunmehro auf Jahrtauſende aufbhehalten wor
den ſind, die ſich des offentlichen Gottesdien-
lies und der Kirchen treulich angenommen ha

ben.
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ben. Hat der Herr dadurch nicht offentlich
bezeuget, wie angenehm die Perſonen in ſeinen
Augen ſind, weiche die Aufnahme ſeiner Hei—
ligthumer befordern? Sollte dieſes nicht al—
len denen, welche Gelegenheit und Vermogen
hiezu haben, zur Erweckung dienen, in ahnli—
chen und andern Fallen ein gleiches zu thun,
geſezt auch, daß ſie in der Welt hievon wenig
zu hoffen hatten? Das Gedachtniß dieſer
Gerechten bleibet im Seegen. Spr. Salom.
10,7. Jhr konnet ferner daraus abnehmen,
wos Gott einem verungluckten Orte fur eine
autnehmende Gnade erweiſe, wenn er die Re

gemen des Landes erwecket, daß ſie auf die
Noth ihrer elenden Unterthanen ſehen, fur ih—
re geiſtliche Wohlfahrt, wie fur ihre leibliche,
ſorgen, und die eingeaſcherten Tempel aus ih
ren Ruinen wieder aufbauen. So kan auch
die Wohlthat nie genug geſchatzet werden,
wenn Gott denen Reaenten rechtſchaffene Ra
the giebt, die Hochachtung fur ſeinen Gottes

dienſt haben, und ſich deſſelben nach der Ab
ſicht ihrer hohen Gebietere treulich annehmen.
Wenn in dem weltlichen Stande Serubabels
und in dem geiſtlichen Jeſua da ſind, die ſich
miteinander aufmachen, und mit vereinigtem
Eifer fur das Werk des Herrn Sorge tragen.
Dieſe hat man fur ein großes Geſchenk der
Gute Gottes anzuſehen, denen muß man um
ſo viel freudiger gehorchen, und fur deren
Wohlfahrt hat ein jeder um ſo viel inbrunſti

Jlmen. Einw. Bed. B ger
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ger zu baten, wie Paulus in Anſehung derſel—
ben ermahnet: Daß man vor allen Bingen
fur dieſelbe zuerſt thue Bitte, Gebat, Furbit.
te und Dankſagung. iTim.2,1. Lernet end
lich daraus, daß wir dem lieben Gott auch un
ſere Opfer ſchuldig ſind, wenn ihm unſer Got
tesdienſt gefallen ſoll. Er verlanget. zwar kei
ne leiblichen Opfer. Nein, unſer ewiger Ho
herprieſter, Chriſtus Jeſus, hat ein Opfer fur
die Sunde qeopfert, das ewiglich gilt. Ebr.
10, 12. Wenn wir uns dieſes im lebendigen
Glauben zueignen, und es dem Herrn vorhal
ien, ſo iſt es ihm angenehmer, als wenn wir
ihm alle Opfer des alten Bundes dargebracht
hatten. Aber unſere geiſtliche Opfer wil er
annehmen, ein uber die Sunde innigſt bettub
tes Herze: Die Opfer, die Gott gefallen, ſind
ein geangſteter Geiſt; ein geangſtetes und
zerſchlagen Herz wirſt du, Gott, nicht ver
achten. Pſalm ci, 19. Er verlanget die
Farren unſerer Lippen, ein glaubiges und an
dachtiges Gebat, ein freudiges und herzliches
Lob. Wenn wir ſeinen Namen mit unſern
Liedern loben, und ihn hoch ehren mit un.
ſerm Dank, das ſoll dem Herrn baß gefal
len, denn ein Farr, der Horner und Klauen
hat. Pſalm 69, 31. 32. Ja, wir ſelbſt ſollen,
mit allen Kraften der Seelen und Gliedern des
Leibes, uns ihm zu Opfern begeben, die da
lebendig, heilig, und ihm wohigefallig ſind,
und diß ſoll unſer vernunftiger Gottesdienſt

ſeyn.



 88 19ſeyn. Rom. 12, 1. Doch, wir konnen und
muſſen auch dem Herrn gewiſſe leibliche und

freywillige Opfer von dem Vermogen brin—
gen, das er uns geſchenket hat. Sollten wir
nicht, aus Liebe und Dankbarkeit gegen ihn,

von denen Gutern, die er uns aus unverdien—
tem Erbarmen gegeben hat, zur Aufnahme der

Kirchen und Schulen, und uberhaupt zur Be
forderung ſeiner Ehre, mit Freuden etwas zu
ruckgeben? Vergeſſe niemand, was Salomo
ſagt: Ehre den Herrn von deinem Gut, und
von den Erſtlingen deines Einkommens.
Spr. Sal. 3, 9.

Nun kommt Eſra im zweyten Ab
ſchnitt dieſes Capitels, auf die Anord

nungen, welche zur Wiederaufbauung
„des andern Tempels zu Jeruſalem ge

macht worden ſind, und erzehlet, wie man
1) Die Arbeitsleute angenommen, und
fur die Baumaterialien geſorget, und
2) Aufſeher uber dieſe Arbeitsleute und
deren Verrichtungen beſtellet, 3) end
lich den Grund des Tempels wurklich ge
leget habe.

Das erſte wird uns v.7. alſo beſchrieben.
Man habe Steinmetzen und Zimmerleute zu—
ſammenberufen, ſich mit ihnen wegen der Ar
beit beredet, und ihnen Geld gegeben, daß ſie
den Schutt aufraumen, Steine brechen, und
Bauholz fallen ſollten. Nichts ſchiene meh

B 2 rern



20 Ra8rern Schwierigkeiten unterworfen zu ſeyn, als
dieſes leztere, weil man um Jeruſalem herum
keine ſolche Waldung hatte, aus der man tuch
tiges Bauholz zu einem ſo wichtigen Gebaude
ſchlagen konnte. Jnzwiſchen ſchaffete Gott
auch in dieſem Stucke Rath: Jn dem angren
zenden Syrien und Phonicien, nahe an den
Stadten Tyrus und Sidon, lag das beruhmte
Gebirge Libanon, auf welchem die ſchonſten
Cedern, die das beſte Bauholz abgaben, da
malen in großer Menge wuchſen. Von die
ſem Gebirge hatte ſchon Salomo zum erſten
Tempel, durch die liebreiche Behulflichkeit des
Koniges Hiram, das Bauholz erhalten, und
nun mußte es auch die Vorrathskammer ſeyn,

aus welcher der Herr den Juden das Holz
zum zweyten Tempel anweiſen lies. Zur ſel—
ben Zeit ſtunde Phonieien noch unter dem Ze
pter des Koniges Cyrus in Perſien, und Gott
lenkete das Herz dieſes den Juden ſo geneigten
Monarchens, daß er, vermuthlich auf ihr de
muthiges Anhalten, den Tyrern und Sido
niern Befehl ertheilete, ihnen ſoviel Holz von
dem Libanon zu ihrem Tempel zukommen zu
laſſen, als ihnen nothig ſeyn wurde. Es ge
ſchahe, die Juden ſchickten in dieſe Stadte al
lerley Lebensmittel von Wein, Korn, Oel, und
dergleichen; dieſe aber ließen ihnen Holz ſchla
gen, daſſelbe auf Floßen auf dem mittellandi
ſchen Meer bis gen Japho, einem Seehaven in
der Landſchaft Judaa, bringen, welcher noch

acht
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acht Meilen von Jeruſalem lag. Von Ja—
pho ließen die Juden ſolches ſodann zu Lande
nach Jeruſalem bringen. Wir finden auch
hierinnen zu verſchiedenen Anmerkungen Gele
genheit. Wie erſtlich zur Aufbauung der
Kirchen Handwerksleute erfordert werden, und
es billig iſt, daß ſie fur ihre Arbeit gebuhrenden
Lohn empfangen; ſo iſt hingegen auch derſel—
ben Schuldigkeit, daß ſie ihre Arbeit daran
nicht allzuhoch anrechnen, und dabey auf grof—
ſen Gewinn ſehen, ſondern bedenken, dan ſie
dem Herrn arbeiten, der ihnen auf andere Wei
ſe mit ſeinem Seegen dasjenige reichlich erſez
zen werde, was ihnen bey dieſer Gelegenheit ſo
reichlich nicht bezahlet wird. Ermahnet Pau
lus uberhaupt: Niemand vervortheile ſeinen
Bruder im Handel und Wandel; ſo hat die
ſes auch ein jeder Arbeiter bey der Erbauung
der Gotteshauſere zu erwegen, denn der Hherr
iit Racher uber das alles. iTheſſal. 4, 6.
Gorsʒweyte: Wenn heidniſche Volker, der
gleichen die Phonicier großtentheils waren, den

Juden das Bauholz zu ihrem Tempel nicht
verſaget, ſondern ihnen willig alle Hulfe damit
geleiſtet haben; wie viel billiger iſt es, daß
Chriſten einander damit aushelfen, und ver—
ungluckten Gemeinden zu Wiederaufbauung
ihrer Kirchen zuſtatten kommen. Wer ſchaf—
fet die Walder? wer giebt das Gedeyen zum
Wachsthum derer Bautne? Sollte der Gott,

der es thut, und dem alles zugehoret, ſollte der

B 3 Gott



 n

22 c 3S5 A
Gott nicht verdienen, daß man zu ſeinen Tem
peln, und andern zu ſeinen Ehren gewidmeten
Gebauden, das Holz willig gabe? Vors drit.
te erhellet daraus: Wenn man eine gute Sa
che im Vertrauen auf Gott anfanget, ſo hilft
der Herr die großten Schwierigkeiten uber-
winden, und zeiget unvermuthet Mittel, wo ſie
kein Menſch vorher ſich vorſtellen konnte. Es
iſt wohl zu denken, wie ſchwer es den Juden
gefallen ſeyn muſſe, nach einer ſo langen Ge
fangenſchaft, einen ſo wichtigen Bau vorzu
nehmen, und man kan ſichleicht vorſtellen, daß
der Vorrath von Mitteln dazu eben ſo groß
nücht werde geweſen ſeyn, wie man denn: im
folgenden dieſes Buches von allerley Mangel
und Aufenthalt lieſet; doch aber half ihnen
der Herr, da ſie im Vertrauen auf ihn denſel
ben anfiengen, und ſchenkete uberall Mittel, daß
ſie ihn endlich vollenden konnten. Das ſolle
allen ein gut Herz zu Gott erwecken, die bey
wichtigen vorzunehmenden Geſchaften, welche
zur Ehre Gottes und der Menſchen Wohlfahrt.
gereichen, nicht gar viel Mittel vor ſich haben,
dieſelbe hinaus zu fuhren, daß ſie Gott ver
träuen, und ſich veſtiglich verſichern, er werde
ihnen gewiß beyſtehen, und mitten unter dem
Werk Mittel zeigen, an die niemand voraus
denken kan. Was du vornimniſt, ſo ver
traue Gott von qanzem Herzen; wer dem
Herrn vertrauet, dem wird nichts mangemn.
Sirach 32, 27. 28.

Eſra
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lung der Aufſeher uber die Arbeiter, vs. Jm
Fruhjahr des andern Jahres nach der Wie—
derkunft aus Babel, und zwar im zweyten Mo
nat, der unſerm Aprit beykommt, fieng man
den Bau des Temnels mit allem Ernſt an.
Damit aber alles in guter Ordnuna geſchehen
mochte, ſo beſtelleten Jeſua und Serubabel,
ſowol die Prieſter, als ihre eigene Geſchlechts—
perwandten, zur Aufſicht uber die Arbeiter, da
mit ſie ihre Arbeit tuchtig machen, und auch
dieſelbe fleißig fordern mochten. Die Aufſe-
her werden mit Namen genennet. Badmiel
war es, ein naher Auverwandter, wo nicht gar
ein Bruder des Hohenprieſters Jeſua, mit ſei
nen Angehorigen; und die Nachkammen des
Juda, weicher im vorhergehenden Capitel Ha
davja genennet witd. Cap. 2, 40.“ Sogar
werden auch einige der vornehmſten Arbeiter
namentlich angetuhret, und dieſes ſind die
Kinder Henadad deſſen ſonſt weiter in den
heiligen Geſchichtsbuchern gedacht wird, daß
er aus dem Geichlecht Levi, und unter ſeinem
Volk in gutem Amehen geweſen ware. Ne—
hem. 3, 18: 24. Dieſen allen gereichet es zu
einem beſtandigen Lobe, daß ſie wie Bin Wann
geſtanden hatten, das Werk des Herrn zu
treiben. v.). Gs iſt ſonderlich bey der Er
bauung derer Gotteshauſer gute Ordnuug heil
ſam. Es mußten. fleißige Arbeiter bey dem
Bau und gute Aufſehet uber die Arbeiter be—

Ba ſtellet
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24  8 8 Xſtellet werden. Fur die Aufſeher iſt es ſodann
ruhmlich, wenn ſie mit unverdroſſenem Eifer
auf die Arbeiter und deren Verrichtungen gute
Aufſicht halten, ſie zum Fleiß bey der Arbeit
antreiben, ihnen mit gutem Rath an die Hand
gehen, und mit den anvertrauten Geldern und
Naterialien treulich umgehen. Aber auch
den Arbeitern gereichet zum Lobe, wenn ſie bey
ſolchen Gelegenheiten ihren ſchuldigen Fleiß
anwenden, mit moglicher Geſchicklichkeit und
Treue das ihnen Aubefohlene verrichten und
tuchtige Arbeit machen. Alle muſſen den Aus
ſpruch des Herrn in ihrem Angedenken behal
ten: Verflucht ſey, der des Herrn Werk laß
fſig thut. Jerem. 48, 10.

Es wird endlich zunj dritten erzehlet, wie

man unter dem Bepſtand Gottes mit den An
ſtalten ſoweit kommen ſey, daß man nun den
Grund des Tempels habe legen konnen. v.to.
Freudiae Stunde, die tur das Volk des errn
anbrach! Nun wurde der Anfang zihdem Bau
im Nainen des Herrn gemacht. Alles ver
ſammlete ſich mit der intugſten Zufriedenheit:
Die Bauleute beſchaftigten ſich mit Leaung
Des Grundes. Die Pricſter ſtunden vach ih
ren Ordnungen im heiligen Schmuck, und hiel—
ten in ihren Handen die Treinmeken. Neben
ihnen befanden ſich die Chote der keviten, und
unter denſelben beſonders die Nchkommen Aſ
ſaphs, mit ihren Cymbeln und muſikaliſchen
Jnſtrumenten. Man ſtimmte die vottrefflich

ſte
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ſte Muſik in abwechſelnden Choren an. Eſra
ſaget: Man habe Gott mit dem Gedichte
Pyn vwe) Davids, des Bonitzes in

Iſtrael, gelobet. Obwol dieſe Worte im He
braiſchen ſoviel, als nach den Handen Davids
bedeuten, ſo hat doch der ſelige Lutherus die Sa

che richtig in ſeiner Ueberſetzung ausgedrucket:
denn, aus dem folgenden v. 11. ſiehet man, daß

einer von den Pſalmen Davids, der ſich mit
den Worten anhebet: Danket dem Herrn,
denn er iſt freundlich, und ſeine Gute wah.
ret ewiglich, rc. Pſalm 136. auf die Art, wie
dieſer gottſelige Konig bey dem offentlichen
Gottesdienſt ehedem verordnet hatte, aufge
fuhret worden ſey. Ein Chor hat dem an
dern; unter lieblicher Zuſtimmung der Jnſtru
menten, geantwortet, und das Volk, dem die
Worte dieſes Pſalms wohl bekannt waren, hat
mit voller Stimme darein geſungen. Wie
erwecklich wird dieſes gelautet haben! Jezt
wurde erfullet, was David an einem andern
Orte vorhergeſaget hatte: Wenn der Serr
die Gefangenen Zion erloſen wird, ſo wer.

den weir feyn, wie Craumende: dann, wird
unſer Mund voll Lachens, und unſere Zunge
voll Ruůůhmens ſeyn. Pſalm 126, 1. 2.

Jedoch, keine Freude iſt in der Welt ſo
groß und allgemein, daß fie nicht bey manchen
mit Wehmuth und Thranen ſollte vermiſchet
ſeyn. Sowol unter den Prieſtern, als unter
dem Volke, waren alte Manner, die den vori

B gen



Ê

J

I4ô

26  8GSgen prachtigen Tempel gefehen hatten; als die
ſe jetzo erwogen, wie gering der Anfang zu dem

neuen ware, und vielleicht auch durch andere
Urſachen in ihrem Gemuthe heftig beweget
wurden, ſo fiengen ſie an, uberlaut zu weinen.
Damtt jedoch durch ihre klagliche Stimmen
das Volk in ſeinen Freuden nicht geſtoret wur—
de, ſo erhuben andere ein deſto großeres Freu
dengeſchrey, und mußte alſo dennoch die Freu
de bey dieſer angenehmen Gelegenheit uber die

Traurigkeit ſiegen. v. 12. 13. Es wird wol
mit dem Zuſtand der Glaubigen hier auf Er
den alſo bleiben: Sie werden niemalen ſo
gluckſelig und vergnugt ſeyn, daß ſie nicht Ur
ſache haben ſollten, um gewiſſer Umſtande wil
len wehmuthig zu ſeyn, und Thranen zu ver
gießen; ſie werden aber auch niemalen fo gar
elend werden, daß ſie nicht Anlaß. bekommen
ſollten mitten unter den Thranen Gott wieder
mit Freuden zu loben. Die ihr weinen muſ
ſet, wenn ſich euere Bruder freuen, denkit an
dieſe Jſraeliten. Dereinſten wird dieſer un
vollkomnene Zuſtand in der ſeligen Ewigkeit
aufhoren. Die Erloſeten des Herrn werden
wiederkonnnen, undgen Zion, in die triumphi
rende Kirche, kommen mit Jauchzen. Ewi
ge Freude und Wonne werden ſie ergreifen,
und Schmerz und Seufzen wird weg muſ—

ſen. Jeſ. 35, 10.
Sind nicht euere Umſtunde, meine Bru

der! in manchen Stucken den Umſtanden
Jſtaels



 8GS 27Jſraels zeithero ahnlich geweſen? Hat euch
der Herr nicht auch voll Jammers gemacht am
Tage ſeines grimmigen Zorns? Hit er nicht

ein Feuer aus der Hohe in unſere Beine ge—
ſandt, und daſſelbe walten laſſen? Eure Woh—
nungen wurden durch die Wuth der Flammen
in Schutt und Aſche geleget; das Hauß des
Herrn wurde durch die Glut ergriffen, und in
einen Steinhaufen verwandeit; die ganze
Stadt mit ihren anſehnlichſten Gebauden wur
de zu einer jammerlichen Einode von eingea—
ſcherten Trummern. O Tag des Zorns, bey
deſſen Andenken ſich die ſpate Zukunft entſetzen

muß! Jhr Mutter waret genothiget, eure
wiminernde Sauglinge, unter dem betrubten
Geleite eurer ubrigen winſelnden Kinder, aus
euren brennenden Hauſern zu tragen, da indeſ
ſen eure Manner noch etwas von euren Gerath
ſchaften zu retten ſuchten. Die abgelebteſten
Greiße, die ihrer nahen Aufloſung im Friede
entgegen ſahen, mußten mit zitternden Knien,
auf ihre Stabe gelehnet, aus ihren Hutten krie
chen, aus welchen ſie ſich bald zu Grabe tragen
zu laffen gedachten. Der matteſte Kranke

mugßte ſich uber ſein Vermogen aufmachen,
um dem Tod zu entfliehen, den ihm das Feuer
drohete, wenn ihn die Krankheit nicht herbey—
gerufen hatte. Wer war unter uns, der nicht
das Seinige den Flammen uberlaſſen, und nur
ſein Leben als eine Beute davon zu bringen ſu
chen mußte? Wie mancher betrubte Morgen

fuhrete
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Tag entgegen, an welchem wir mit Mangel
und Durftigkeit, mit Ungemach und Sorgen,
zu kampfen hatten! Wie manche Nacht der
Angſt haben wir voll Kummer und Schwer
muth auf dem Lager unſers Elendes durchwa—
chet! Wie brach uns das Herz, wenn unſere
weinende Kinder nach Hauſe verlangten, und
die Wohnung war nicht mehr da; wenn ſie
angekleidet zu werden begehrten, und ihr Ge
wand war dahin; wenn ſie baten, man moch
te ſie in ihr Bette legen, und es war verbrannt;
ja, wenn manche ihre Eltern um Brod anſora
chen, und es war keins in ihren Handen! Was
fur Schrecken und Angſt haben wir die dar
auf folgenden Jahre ausgeſtanden, wenn ein'
neues Ungluck nach dem andern entſtunde, und
bey der liegenden Nahrung die Theurung uber
handnehmen wollte! Gort hat uns erfahren
laſſen viel und große Angjſt! Unterdeſſen ſind
alle dieſe Leiden in keine Vergleichung mit de
nen zu ſetzen, welche Jſrael hat empfinden muſ
ſen. Uns hat kein wurgendes Schwerd des
Feindes verfolget; uns wurden keine Feffeln.
angeleget, daß wir aus dem Lande ſollten ge
fuhret werden; auf uns wartete keine Gefann

genſchaft von ſiebenzig Jahren. Nein! Gott
hat unſer Elend bald angeſehen. Du wirſt
zwar, liebes Jimenau! wie Daniel von Jeru
ſalem weiſſaget, in kummerlichen Zeiten er
bauet; doch wird immer ein Hauß nach dem

andern,



Ra 8s 29andern, mit Gottes gnadiger Hulfe, wieder
aufgerichtet; und wie mancher iſt hier zuge—
gen, der mit dankbarer Bewunderung in dieſer
ſchweren Zeit ſagen muß: Wer bin ich, herr?
und was iſt mein Hauß, daß du mich bis
hieher wiederum bracht haſt? Nur unſer
Gotteshauß in der Stadt hat noch zeithero in
ſeiner erbarmlichen Verwuſtung unerbauet lie
gen muſſen, und der Herr hatte wohl Urſache
gehabt, durch einen Haggai zu uns ſagen zu
laſſen: Eure Zeit iſt da, daß ihr in getafel.
ten Hauſern wohnet, und diß Hauß muß
wuſte ſtehen. Haggai 1, 4.

Mit welch unausſprechlichen Freuden kan
ich aber euch nun die angenehme Botſchaft er
offnen, daß der Herr unſer Gott das liebreiche

Herz unſerer allertheureſten Landesmut
ter, der Durchlauchtigſten Furſtin und
Frauen, Frauen Annen Ama—
lien verwittibter Herzogin zu Sach
ſen, gebohrner Herzogin zu Braun
ſchweig und Luneburg, unſerer gnadig—
ſten Obervormunderin und Landesre
gentin, wie ehedem das Herz des Koniges
Cores, erwecket hat, daß Sie nicht nur gna—
digſten Befehl ertheilet, den Bau unſerer
Stadtkirche forderſamſt im Namen des Herrn
anzufangen, und denſelben eifrigſt zu betreiben,
ſondern auch eine anſehnliche Summe Geldes,
nebſt allem erforderlichen Bauholz aus De

ra



30  86ro Waldungen, dazu zu ſchenken, huldreichſt
geruhet haben. Jhro Hochfurſtl. Durch
lauchtigkeit haben zu dem Ende des Herrn
Hof-Regierungs- und Oberconſiſtorialrath,
D. Chriſtian Adolph Gunthers, Wohlge—
bohrnen, als Dero Hochfurſtlichen Com
miſſarius, nebſt dem Herrn Baumeiſter Au-
guſt Friedrich Straßburg, hieher geſendet,
daß ſie, als Serubabels und Benhadads, hiezu
ungeſaumte Anſtalten machen ſollen, und auch
einer hieſigen Hochfurſtlichen Baucommiſſion
gnadigſt anbefehlen laſſen, die dienlichſten
Maaßregeln vorzukehren, damit der Bau auf
alle mogliche Weiſe gefordert, und die Arbeit
unter ihrer Aufſicht eifrigſt getrieben werde.

Hier ſind bereits die ehrwurdigen Vater,
die Jeſua, die Kadmiels, die Hadavja, denen

die Aufſicht anvertrauet worden iſt, mit den
Kindern Benhadad, denen Steinmetzen und
Zimmerleuten, vor dem Angeſicht des Herrn
verſammlet, daß ſie ihn mit inbrunſtigem Ge
bat um Gnade und Seegen zu dieſem wichti
gen Werk anrufen, und nachhero einen jeden
zu ſeinem Geſchafte anweiſen wollen. Freuet
euch mit mir diejer gluckſeligen Stunde! preiſ
ſet in freudiger Dankbarkeit den Namen des
Herrn unſers Gottes, der uns armen Verun
gluckten die angenehmſten Merkmale ſeinet
treuen Vorſorge fur uns auf das neue hier ſe
hen laſſet! Konnen wir ihn jetzo nicht, wie
Jſrael, mit Trommeten und Cymbein loben:

ſe



 38 31ſo muſſe ihm unſer Herz entgegen jauchzen:
Danket dem Herrn, daß er gutig iſt, und ſei
ne Barmherzigkeit ewiglich wahret uber

Jſrael!
Erkennet die ausnehmende Gnade unſerer

Durchlauchtigſten Landesregentin, Die,
wie Jhre gottſelige Vorfahren, dem ungluck—
lichen Jimenau in ſeinen Trubſalen mit chriſt—
furſtlicher Mildthatigkeit zu Hulfe kommen,
und fur die Aufnahme des offentlichen Gottes
dienſtes die preißwurdigſte Sorge tragen, mit
dem unterthanigſten Danke! Horet nicht auf,
den Herrn der Heerſchaaren und den Gott der

Gotter in unablaſſigem Gebat inbrunſtig an
zuflehen, daß er Jhro Hochfurſtliche Durch
laucht nebſt Dero Durchlauchtigſten Erb
prinzen, HPerrn Carl Auguſt Her—
zogen zu Sachſen, und des zweyten Prin
zens, Herrn Friedrich Ferdi—
nand Conſtaäntins Hochfurſtliche
Durchlaucht, dafur mit tauſendfachem See
aen und allem Hochfurſtlichen Wohlergehen
kronen, Jhnen die gluckſeligſte Regierung
ſchenken, und Jhrer allezeit, als Jhr gna.
diger Gott, im Beſten gedenken wolle!

Machet nun ſelbſt, andachtigen Freunde!
den Schluß, was eure Schuldiqkeit ſeyn mo—

ge, da unſere Durchlauchtigſte Herzogin
mit Jhren hohen Collegien einen ſo ruhm
wurdigen Eifer beweiſen, uns eine neue Kirche

zu
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zu verſchaffen. Weollet ihr dieſes mit kaltem
Blute anſehen, und ſelber dabey ungeſchaftig
ſeyn? Das ſey ferne! Machet euch nun auch
auf, wie Ein Mann, bringet auch eure frey
willigen Opfer, von dem, was euch Gott gege
ben hat, wie Jſrael, zum Bau des Tempels
dar. Laſſe ſich es ein jeder eine Freude ſeyn,
alles zur Beforderung dieſes wichtigen Werks
beyzutragen, was in ſeinem Vermogen ſtehet,
und bedenke, daß alles zur Ehre des Herrn un
ſers Gottes, und zu eurem und eurer Kinder
Beſten geſchehe!

Euch, ihr Kinder Benhadad, ihr Stein
metzen und Zimmerleute, die ihr jetzo zu euren“
Arbeiten angewieſen werden ſollt, rufen wir
mit freudigem Herzen zu, wie bey der Auffuh
rung des erſten Grundſteins zum andern Tem
pel, nach der Weiſſagung Kacharia, gerufen
werden ſollte. Zach.a,7. Wir rufen: Gluck
zu! Gluck zu! Der Herr unſer Gott ſey mit
euch, und gebe euch zu dieſem wichtigen Werk

Verſtand und Weißheit, Muth und Eifer,
Geſundheit und Krafte, fleißige und treue Han
de! er ſtehe euch in aller Gefaht zur Seiten,
in welcher ihr jezuweilen eure Arbeit werdet.
verrichten muſſen, und befehle ſeinen Engeln
uber euch, daß ſie euch behuten auf allen euren
Wegen! denket unter eurer Arbeit ſtets an den
Herrn, deſſen Hauß ihr zu verfertigen gewurdi
get werdet! begleitet eure Geſchafte mt an
dachtigem Gebat, und habt in allen euren

Verrich



 8 8 t 33Werrichtungen Gott vor Augen und im Her—
zen! Er aber fordere ſelber das Werk eurer
Hande: ja, das Werk eurer Hande wolle er
fordern, und euch ſeegnen!
Mun do Rilmachtiger Gott und gnadiger lieber

u Vater im himmet! wir danken dir mit demü
tbigen und freudigen tizerzen daß du uns die gluck
ſelige Stunde haſt erlehen laſſen da nach deiner
guten Hand zur Erbauüngj deines Gotreshanſes in
unſerer Stadt der Anfang gemachet werden ſoll.
Wir fliehen dei ewiges Erbarmen an gieb nun
Onade Giuck und Seegen zu dieſem wichtigen
Werke! ſchenke die Mmittel die zur Ausfuhrung
deſſelben erfordert werden und erwecke wobltbaä
tige cerzen unter den Gohen und Fiedern daß ſie
an deinem Zaüſe Gutes thun! nimm alle Arbeiter
dabey in deinen treuen und allmachtigen Schutz
ſeegne ihre Arbeit und bebute ſie fur allen Verſun
digungen und fur allem Unfall! wende alle Bins—
derniſſe ab die das Werk verzogern oder vereiteln
konnten! verleibe aus Gnaden einen erwunſchten
Fortgang und laß es zu ſeiner Zeit glucklich vol
lendet werden! Herr bilf uns! Herr/ erhare uns
und laß uns frolich werden uber deiner Hulfe um
deines Mamens willen. Amen.

J*

Hierauf wurde die gewohnliche Litaney
derleſen, und nach dieſer das Lied geſungen:
Es woll uns Gott genadig ſeyn, u. ſ. w. der
Kirchenſeegen auch gewohnlich geſprochen, und
darauf. der Vers geſungen: Sing, bat und
geh auf Gottes Wegen, u.ſ.w. Hierauf ver
jammlete man ſich wieder, wie oben gedacht,

Jlmen. Einw. Red. C und



34 R 63und fuhrete die Bauleute in Proceſſion zu der
aufzubauenden Kirche, wo gedachter ſel. Herr
Commiſſionsrath Fleiſchmann die Bauleute
zum Bau anwieſe, zum gebuhrenden Fleiß und
Redlichkeit kurzlich ermahnte, und ſie dem
Schutz Gottes empfohle.

J

J

Von der Zeit an iſt bey der Verſammlung
zum offentlichen Gottesdienſte folgendes Ge
bat bis zur Einweihung der neuerbauten Kir
che gebrauchet worden:
ſar nadiger Gott! der du nach deiner weißen Vor
VO ſebung den Bau der durch den Brand ver
wuſteten Kirche die zu deinem heiligen Dienſie und
zu unſerer Erbauung beſimmet war durch die
Fur ſorge unſerer gnadigſten Herrſchaft anfan
gen laſſen; als danken wir dir hiermit von Grund
des Herzens und bitteü demuibiglich: Du wolleſt
uns freundlich ſeyn und dieſen Bau der mit gan
zem Vertrauen auf dich vorgenommen wird unter
deinem Schutze mit Gluck und Seegen fortfuhren
und vollenden laſſen! Kaß in Gnasen alle Hinde
rungen entfernet ſeyn! ſteure allen boſem Ratbl
bebute alle daran Arbeitende fur Ungluck! laß ſie
vorſichtig und mit aller Creue ibre Arbeun forifuh
ren und keinen dabey ſo ſundigen daß du deine
Hand von ibm abzogeli! behute ibren Ausgang
und Eingang ſiarke ibre Leibes und Seelenkraf
te daß ſie bey dem Feyerabend mit Freuden von
ibrer Arbeit abgeben! ſeegne auch nach deinem
Woblgefallen die binber ibte milde and zu die
ſem Bau aufgethan oder noch auftbnn werdenl
ſo wollen wir deinen Lamen ruhmen und danken.
Herr hilf und laß alles wohl gelingen! Amen.

Da
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Da nun im Jahr 1761 im Monat No

vembris, der Kirchbau durch Gottes Gnade
ſoweit vollbtacht war, daß darinne der offent
liche Gottesdienſt gar fuglich gehalten werden
konnte, als wurde, nachdem das Hochfurſtl.
Obervormundſchaftliche Oberconſiſtorium
die Einrichtung zu der Einweihung gebilliget
hatte, die wurkliche Einweihung Dom. J. Ad-
vent. den 29ſten Novembris, in Gegenwart
vielen Volks, in Gottes Namen angefangen
und geſeegnet in folgender Ordnung vollendet:

Acht Tage vorher, als Domin. XXVII. poſt
Trinit., wurde die Einweihung der verſammle
ten Gemeinde von der Kanzel angezeiget, den
Sonnabend darauf wurde eine oſfentliche
Batſtunde in der alten Kirche gehalten, und
damit von derſelben Abſchied genommen; in
ſolche giena man wieder, wie oben bey dem An
fange, in Proceſſion mit den Bauleuten, und
ein jeder verfugte ſich, wie oben gedacht, in ſei—
nen Stand; es wurde geſungen: Sey Lob
und Ehr dem hochſten Gut, u. ſ.w. Hier—
auf trat der Herr Diaconus Bonig vor den
Altar, und hielt uber Pfalm 122, 1. 2. folgen
de erbauliche Rede:

Rede
uber Pſalm 122, 1. 2.

ag ott der Gnade und der Wahrheit! du haſt dei
W) ne Verbheißungen in uns treulich erfaullet und22
nau dem bißßherigen Van deines Tempels in unſerer

E C2 Siadt
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Stadt Gnade gegeben daß wir morgen unter dei—
nem Beyſtande in denſelbigen einzieben und die
Einweihung deſſelbigen zu deinem Dienſi vorneh
men konnen. Wir ſind deßwegen nochmalen hier
zuſammenkommen uns zu deinem gottlichen Lobe
aus deinem heiligen Wort zu erwecken und dir fur
alle unſern Seelen die neun Jahre uüber in dieſem
Gottesbauſe erwieſene wWohlthaten den demuthig
ſien Dank abzuſtatten. Schenke uns auch jetzo
deine Gnadengegenwart und heilige dir ſelber un
ſere Herzen und unſern Mund zu dem freudigſien
und dankbareſtem Lobe und laſſe dir daſſelbe hier
in der Schwachbeit um Jeſu Chriſti willen wohl
gefallen bis wir dir mit vollendeten Lippen in dem
Tempel der Ewigkeit danken und dich mit den Choö
ren der Engel  und der Auserwablten loben und
preiſen konnen. Amen.

Stellet euch vor, geliebten Zuhorer! wieC
vergnugt das geheiligte Herz des from

ſeyn, wenn er im mund 2ten Vers des 122ſten
Pſalms ſchreibet: Jch freue mich deß, das
mir geredet iſt, daß wir werden in das Hauß
des Herrn gehen, und daß unſere Fuße wer.
den ſtehen in deinen Thoren, Jeruſalem! Er
eroffnet uns hier ſelber beydes die angeneh
men Empfindungen ſeiner Seele, und die
wichtigen Urſachen, von welchen ſie herruh
reten.

Seine Seele empfand die lebhafteſten Re
oungen des innigſten Vergnugens, und eroff
net ſie uns in den Worten: Jch freue mich!
Der Ausdruck in der heiligen Sprache deutet.
eine recht heftige Bewegung des Gemuths an,

die



A S R 37die alles in dem Menſchen mit der großten Zu
friedenheit belebet. Wir finden mit eben
demſelben die Freude eines Landes uber den
Antritt der Regierung eines weißen und gna—
digen Koniges bezeichnet, die in Jauchzen und
Frolocken auszubrechen pfleget.z Chron. 23,21.
Und der Geiſt Gottes bedienet ſich eben deſſel—
ben, wenn er die Frolichkeit derer vorſtellet, die
nach einer harten Bedrangniß plotzlich von der
Grauſamkeit ihrer Feinde errettet und in Frey—
heit geſetzet werden.  Sam. 11,9. 1. Wie
ſehr wurde nicht das vergnugte Herz Davids
durch dieſe Freude belebet! es brach in die feu
rigſten Wunſche fur die Wohlfahrt der Stadt
Jeruſalein alls, v. 6.7; er faſſete die eifrigſte
wntſchließungen, des ganzen Volkes Gluckſe
ſigkeit aum die moglichſte Weiſe zu befordern,
v: 8. 9.“ Go ſchenkte Gött ſeinem Knechte auf
die bißherigen Stunden der Leiden auch wieder
Stunden der Freuden. Was hatte er vorher
für Verfolgung, fur Angſt und Ungemach von
ieinem feindſeligen Schwiegervater und deſſen
Anhangern?auszuſtehen gehabt! was hatten
ihm die blutiaen Kriege mit denen Philiſtern
bißher fur Solge und Bekummerniß erwecket!
2Sam. 5.  Nun war es uberſtanden, die Lei—
den giengen doruber, und wenn er vorhin ge—
nug geſorget und geſeufzet hatte, ſo brachen die
Stunden auch an, da er ſagen konnte: Jch
freue mich. Faſſet denn hierbey einen Muth,
ihr frommen Seelen! bey denen die Freuden

C3 auf
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auf eine Zeit verſchwunden ſind. Die ver
trauteſten Freunde Gottes, die er zu den groſ
ſeſten Abſichten beſtimmet gehabt hat, haben
das auch erfahren muſſen; aber, Gott hat ih
nen die Freudenſtunden auch wieder anbrechen

laſſen. Jetzo angſtet ihr euch, jetzo vergießet
ihr Thranen; aber, haltet im Glauben veſt an
Gott! Der Herr wird eure Angſt und Trub—
ſal wieder wenden, und ihr ſollt mit David
wieder ſagen: Jch freue mich! Denn, den
Frommen wird das Licht aufgehen in der
Finſterniß, von dem Gnadigen, Barmherzi
gen und Gerechten. Pſalm 112,4.

Horet nun die Urſachen, aus welchen die.
Freude ſeines Herzens erzeuget wurde. Er
fuhret derſelben zwey an, davon iſt die erſte
dieſe: Es ware ihm geredt, daß ſie ſollten in
das Hauß des Berrn gehen. Wenn man
dieſe Worte aufmerkſam erwegtt, ſo kan man
durch dieſelbe zu allerley Fragen veranlaſſet
werden. Vielleicht mochte man gerne wiſ
ſen: Was das fur ein hauß des herrn ſey?
von dem David in dieſen Worten ſoricht.
Von wem zugeſaget worden iey, daß er in
daſſelbige gehen ſollte? und Unter was fur
merkwurdigen Umſtanden diefes geſchehen?
daß er dadurch in ſeinem Gemuthe ſo ſehr ge
ruhret worden ſeh. Wir wollen dieſe Fragen
aus dem Zuſammenhang mit den folgenden
Worten, und aus der Vergleichung derſelben
mit der Geſchichte Davids, zu beantworten
ſuchen.

Die



 28 t 39Die erſte Frage betreffend: Was wol
David bier fur ein Hauß des Herrn meyne?
ſo lehren uns die gleich darauf folgende Wor
te, daß es ein Hauß ſeyn ſollte, das dem Herrn
innerhalb den Thoren Jeruſalems ſollte gehei—
liget ſeyn, zu welchem die Stamme Jſraels
hinaufkommen wollten, ſich daſelbſt predigen
zu laſſen, und den Namen des Herrn zu loben.
v. 2. 4. Aus dieſem aber iſt offenbar, daß we
der die Hutte des Stifts, bey welcher ſich fonſt
das Volk zum Gottesdienſt zu verſammlen
pflegte, noch auch jener prachtige Tempel, wel
chen Salomo innerhalb der Thore Jeruſalems
errichtete, dadurch konne verſtanden werden.
Jene um deßwillen nicht, weil ſie ſich damalen
zu Gibeon befande, 1 Chron. 17, 39. urd von
dar nicht eher, als bey der Einweihung:des er
ſten Tempels, nach Jeruſalem gebracht wurde.
2Chron.5, 4.5. Dieſer darum nicht, weil er
erſt nach dem Tode Davids erbauet worden
iſt, und David alſo in denſelben nicht gehen
konnte. Mithin muß David durch das Hauß
des Herrn nichts anders, als jene heilige Stat—
te verſtehen, welche er auf dem Berge Zion, in
ſeinen Gebauden, fur die Lade des Bundes be
reitet, und zur Verſammlung des Voiks zum
offentlichen Gottesdienſt beſtimmet hatte.
Wir leſen nemlich in der Lebensgeſchichte die
ſes Koniges: Und er bauete ihm Hauſer in
der Stadt David, und bereitete der Lade Gor.
tes eine Statte, und breitete eine Dutte uber

C4 ſie.
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ſie. Chron. 16, 1. Sie konnte mit eben
dem Recht den Namen eines Hauſes des Herrn
fuhren, als jener Ruheplatz des Jacobs zu Lus,
auf welchem er die Himmelsleiter im Traum
erblickte, von dem er nach ſeinem Erwachen ſa
gete: Wie heilitt iſt dieſe Statte! hie. iſt nichts
anders, denn Gottes Sauß und hie iſt
die Pforte des Himmels. 1 Moſ. 28, 17 Jſt
dieie Frage richtig beantwortet, ſo haben wir
den Schluſſel zum richtigen Verſtande  des
ganzen Pſalms: denn, dadurch werden wir
auf den rechten Zeitpunkt in der Geſthithte Da
vids und, auf die nahern Umſtande geleitet, un
ter welchen derſelbe von dem heiligen Dichter
aufgeſetzet worden iſt. Er gehorete ſodann in
das achte Jahr ſeinerRegierung, da er zu Je
xruſalem-auf dem Berge Zion ſeine, Reſidenz
genommen hatte, davon uns in dem 11, 16
und 17den Capitel des erſten Buches der Chro
nicken ausfuhrliche Vachricht ertheilet wird.

Nun konnen wir die zweyte und dritte
Frage um ſo viel leichter beantworten: Wer
nemlich den David geredet habe, daß.er ſollte
in das Hauß des Herrn achen, und. inter vvas
fur merkwurdigen llimtanden dieſes ueſche
hen ſey? Jn der heiligen Sprache (h adrec
wird mehrerer Perſonen gedacht, die zu dem

Konige ſprechen, und es werben ihnen die
Worte in den Mund geleget: Wur wolien in
das Hauß des Herrn gehen. Wer aber ſind
dieſe wol geweſen? Die Antwort hierauf fin

den
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deniwir unſtreitig im 14den Capitel des erſten
Buchs der Chronica. Daſelbſt leſen wir v. 1.
David habe einen Rath mit den Hauptleuten
uber tauſend und über hundert und mit allen
Furſten in Jſrael gehalten, ob es nicht rathſam
ſey, dieLade des Bundes, die bißher zu Kiriath
Jearime einer Waldſtadt in Judaa, geſtanden
hatte, v. s. und unter der Regierung Sauls
wenig geachtet worden war, nach Jeruſalem
bringen zu laſſen, und dieſe Stadt alſo zum
Haupfſitz der Jſraelitiſchen Kirche und des of—
ſentlichen Gottesdienſtes zu machen? Ja, er
babe die ganze Gemeinde Jſrael zuſammenbe
rufen, und ihr den Vortrag gethan: Gefallet
esrelth Zund iſts von dem Herrn unſerm
Gott; ſo laßt uns ausſchicken zu den andern
unſern Brudern in allen Landen Jſrael, und
laſſet ns die Lade unſers Gottes wieder ho
len vrerz. Nachdein ſie nun die Sache uber—
leget,ſich daruber ohne Zweifel im Gebat zu dem
Herrn gewendet, und ihnen auch der Herr ſeine
gotkliche Genehmhaltung eroffnet gehabt; ſo
hatte die Zanze Gemeinde geantwortet: Man
ſollte alſo thun. Es gefiel allem Volk wohl.
v. 4. Hier ſind die Sprecher, die dem Da
vid geredet häben, und man erkennet zugleich,
was jhre Worte: Wir wollen in das Hauß
des Herrn gehen, eigentlich ſagen wollen.
GSie erklaren gegen ihren Konig hiermit:
„Sie wollten nicht nur mit ihren Brudern

aus dem ganzen Lande ſich einfinden, die
„Lade
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„Lade des Bundes von dem Orte ihres biß
„herigen Aufenthaltes mit ihm abzuholen,
und ſie in die fur ſie auf der Burg Zion be
„reitete Statte zu bringen, ſondern ſie woll

ten ſich auch hinfort daſelbſt mit ihm zum
„dffentlichen Gottesdienſt verſammlen, ſich
„das Wort des Herrn predigen laſſen, ihre
„Odpfer darzu bringen, ihre Gebate und Lie—
„der mit ihm vereinigen, und gemeinſchaft—
„lich daſelbſt den Herrn mit ihm zu preiſen.
Sehet, das waren die merkwurdigen lim
ſtande, unter welchen Mavid die feverliche Er

klarung erhielte, daß ſie in das Hauß des Hertn
gehen wollten, und woraus ihr ſattſam erken
nen konnet, warum David mit ſo inniger
Freude hier erfullet wurde.

Die andere beſondere Urſache ſeiner herz
lichen Zufriedenheit fuhret er in den folgenden
Worten an: Und dafß unſere Fuße werden
ſtehen in deinen Thoren, Jeruſalem. Jn
der heiligen Sprache iſt der Ausdruck mit ei
nem Affeet begleitet: M Jeruſalem, unſere
Fuße werden nun in dainen Thoren beſtandig
ſtehen. Dieſe vortreffliche Stadt, bie bißher
den Namen Jebus gefuhret hatte, war zwar
bey dem Eingang der Kinder Jſrael dem Stam
me Benjamin durchs Lobs zugefallen, wie man

aus dem Verzeichniß ſiehet, das davon in dem
Buch Joſua gemacht worden iſt. Joſ. 18, 23.
Allein, bißhero waren die Jebuſiter noch im
mer im Beſitz derſelben geblieben, und es wird

aus
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ausdrucklich bezeuget, daß die Rinder Juda
dieſelbe nicht hatten vertreiben konnen. Jo
ſua tg,63. Da nun aber David ſahe, was
dieſes fur eine wohlgelegene Stadt zu ſeiner
Reſidenz ware; ſo verlangte er von den Jebu
ſitern, in dieſelbe, als in eine Stadt, die Gott
ſeinem Volke zum Erbtheil angewieſen hatte,
eingelaſſen zu werden. Die Jebuſiter ſchlu
gen ihm dieſes mit ſehr hohniſchen und unge—
ſtumen Worten ab, 1Chron. 12, 3. vergl. 2
Sam.5,6. Dauvid belagerte ſie daher, er be
kam ſie ein, und erwahlete die Burg Zion zu
ſeiner Reſidenz. v. j bis 7. Nun aber hatte
es ihm darinnen bißher an einem Hauß fur
derm Herrn gefehlet, worinnen ſich Jſrael zum
dffeutlichen Goitebdienſt mit ihm verſammlen
eönnte, und er mußte mit großer Beſchwerlich
keit allemal nach Gibeon zu der Hutte des
Stifts reiſen, wenn er den heiligen Verſamm—
lungen beywohnen, und ſeine Opfer dem Herrn
bringen wollte. So angenehm es ihm nun
war. daß er die Stadt Jeruſalem aus der Hand
der Zebuſiter an das Konigreich Jſrael ge
bracht hatte; ſo groß war ſeine Zufriedenheit,
daß er auch ein Gotteshauß zum offentlichen
Dienſte des Herrn innerhalb den Thoren der
ſelben haben ſollte, zu welchem ſich das Volk
mit ihm verſammlen wollte. Deßwegen rief
er mit Freuden aus: O Jeruſalem, unſere
Fuße ſollen in deinen Thoren ſtehen! Wie
viel Erweckliches laſſet ſich aicht daraus zur

Erbau
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behaiten.

Erſtlich dienet das heilige Beyſpiel Da
vids zum Beweiß, daß eine Seele, welche dem
Herrn in wahrer Liebe ergeben iſt, bey allen ir
diſchen Vorzugen den offentlichen Gottesdienſt
um ſoviel hoher achten werde. Er war ein
Monarch, der mit aller Herrlichkeit umgeben
war, welche die Hohen in der Welt zu beglei
ten pfleget; aber ſeine Seele war dabey voll
tiefer Ehrfurcht gegen. den Herrn, der ihn auf
den Thron geſetzet hatte, und voll inniger Liebe
gegen ſeinen wohlthatigen Gott, von dem er
ſich ſo verherrlichet ſahe. Von Ehrfurcht und
Liebe entflammt, trug er das ſehnlichſte Ver
langen, ihm auch von gauzem Herzen zu die
nen. Er that dieſes in heiliger Stille; er be
trachtete die Zeugniſſe des. Aortes des Herrn
beſtandig mit dem innigſien Vergnugen; exr:
ehrete Gott mit Gebat und Liedern, davon wir,
ſo viele vortreffliche Aufſatze in ſeinen geiſtrei
chen Pſalmen haben. Abes, dieſes war ihm
nicht genug; er kannte ſeine Schuldigkeit,
auch dem Herrn offentlich zu dienen, und fein
Volk durch ſein Beyſpiel zur Verehrung Got
tes zu erwecken. Der fronme Konig hatte
wohl erfahren,  wie ausnehmend ſeine Seele
in den offentlichen Verſammlungen war ge—
ruhret, und durch die Troſtungen Gottes er
quicket worden. Daher konnte ſein Herz nie
recht zufrieden ſeyn, wenn er auch alles in der

Welt
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Welt hatte, dafern ihm die Gelegenheit fehlte,
ſich in denen heiligen Verſammlungen zum
Dienſt des Herrn ſich einzufinden. Meine
Seele, ſpricht er, verlanget und ſehnet ſich
nach den Vorhofen des Herrn. Pſalm 84, 3.
Ja, wenn er ſich auch in dem außerſten Elend
befand; ſo ſchiene es, als konnte er alles ver—
genen, nur den offentlichen Gottesdienſt nicht.
Jch wollte gern hingehen, fagte er, mit dem
Haufen, und mit ihnen wallen zum Hauſe
Gottes, mit Frolocken und Danken derer, die
da feyren. Pſalm 42, 5. Geſeegnet ſind eu
te Fußtapfen, ihr Vornehmen in der Welt, die
ihr mit David die Statte des Hauſes Gottes
lieb habt, und euch freuet, wenn ihr ſollt in das

Hauß des Herrn gehen! Wer iſt wurdiger,
von euch geliebet und mit dem reinſten Dienſt
verehret zu werden, als der Herr, der euch ſo
vorzuglich geliebet und vor der Welt geehret

hat? Wo findet ihr angenehmere Freuden fur
die unſterbliche Seele, die Jeſus durch ſein
Blut zu ſeinem Eigenthum erkaufet hat, als in
denen Wohnungen des Hochſten, in welchen
er ſelbſt zugegen iſt; wo er euch auf den Auen
des Lebens weydet; wo er euch erlaubet, euch
in eurem Gebat und Liedern mit ihm auf das
vertrauteſte zu unterreden; wo er zu euch kom
men, und euch ſeegnen will? Je hoher euch die
Vorſicht in der Welt geſetzet hat; je großer iſt
eure Verbindlichkeit, den Herrn, ſowol insge
heim, als offentlich, zu ehren, und denen Nie

dern



46 ac GS X
dern im Volk, die ſo ſehr auf eure Beyſpiele ſe
hen, mit eurem Lichte in der Ehrfurcht fur dem
Herrn vorzuleuchten. Wohl euch! wenn ihr
dieſes mit Freuden thut; wohl euch! wenn ihr
euch zum Altar des Herrn haltet; wohl euch!
wenn ihr die Statte des Hauſes Gottes und
den Ort, da ſeine Ehre wohnet, lieb habet.
Pſalm 26, 6. 7. 8. Wenn die Herrlichen auf
Erden auch heilig ſind, alsdenn hat der Herr
allein ſein Wohlgefallen an ihnen; wehe aber
denen, ſo einem andern nacheilen!

Zweytens lernet hierbey die Wohlthat
Gottes gebuhrend ſchatzen, die er einem Volk
erweiſet, wenn er ihm innerhalb des Ortes, an
welchem es ſich befindet, eigene und bequeme
Kirchen ſchenket, darinnen es ſich zum offentli—
chen Gottesdienſt verſammlen kan. Wie we
nig wird ſie insaemein von denen erkannt, die
ſie genießen. Zu den Zeiten Davids, wie ihr
gehoret habet, und auch in denen nachfolgen
den Taaen, hatte man es ſo gut nicht: denn,
ob die Juden wol an den meiſten Orten Sy—
nagogen und Verſammlungshauſer hatten,
darinnen ſie ihnen das Wort des Herrn vtedi
gen ließen, und den Herrn mit Gebat uno Lie
dern ehreten; ſo war doch im ganzen Lande nur
ein einiger Tempel, nach welchem viele unter
ihnen etliche Tagereiſen thun mußten, wenn ſie
dem dffentlichen Gottesdienſt darinnen bey
wohnen wollten. Was war dieſes nicht fut
eine Beſchwerde fur ſie! Gehen wir zu denen

Beken



R 8S 47Bekennern Jeſu in denen erſtern Jahrhunder—
ten; ſo treffen wir dieſe Gluckſeligkeit unter
ihnen mcht an. Nein! ſie mußten mit der
großten Lebensgefahr in denen entlegenſten du—

ſtern Waldern und denen furchterlichſten un-
terirdiſchen Hohlen, und noch darzu in der fin
ſtern Nacht, oder bey dem Anbruch der Mor
genrothe, zuſammenkommen, wenn ſie ſich mit
einander erbauen wollten, um von ihren Ver
folgern nicht entdecket zuwerden. Denn, das
Bekenntniß und die Verehrung des Namens
Jeſu wurde zu ihren Zeiten fur ein Verbrechen
angeſehen, das mit den großten Martern und
der allergrauſamſten Todesſtrafe mußte bele
get werden. Wie unglucklich ſind nicht vie
le unſerer Glaubensbruder noch bis dieſe
Stunde an denen Orten, wo man die Evange—
liſche Religion nicht dulden will! Die Kir—
chen, die ſie veſeſſen haben, hat man ihnen ge
nommen; alle offentliche Uebungen der An—
dacht ſind ihnen bey ſchwerer Strafe unterſa—
get. Weollen ſie ihre ſchmachtenden Seelen
einmal erquicken, und einen offentlichen Got—
tesdienſt beſuchen; ſo muſſen ſie die beſchwer
lichſten und koſtbarſten Reiſen unter tauſend
Sorgen anſtellen. Urtheilet hieraus, wie aus
nehmend die Wohlthat Gottes ſey, wenn er
uns an dem Orte unſers Aufenthalts ein beque
mes und wohlgebauetes Gotteshauß ſchenket!
Wie herzlich ſollte man ihm dafur danken!
Mit was fur innigen Freuden ſollte man ſich

bey
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48  8Sbey allen Gelegenheiten zum offentlichen Got
tesdienſt darinnen verſammlen! wie forgfal—
tig ſollte man ſeinen Fuß bewahren, wean man
in daſſelbige gienge, auf daß man zu horen ka—
me! wie ehrerbietig und demuthig ſollte man
nicht in demſelben dem Herrn zu dienen bemu
het ſeyn! Aber, wie ſchlecht wird dieſes von
vielen erkannt, und noch wieviel ſchlechter ge
het man nicht mit demſelben um. Wo ſind
die Seelen, die ſich mit David freuen, in das
Hauß des Herrn zu gehen? wie kaltſinnig und
gleichgultig ſind nicht viele, die ſchonen Got
tesdienſte zu ſchauen, und den Tempel des
Herrn zu beſuchen! Laſſen nicht manche ganze
Monate, und wol noch langere Zeitfriſten hin
gehen, daſie nicht zum offentlichen Gottesdienſt
kommen, und wenn ſie nachher ſich bey dem—
ſelben einfinden, dennoch mit einem ſo zerſtreu
ten, eiteln und unheiligen Herzen kommen, daß
Gott Urſach hat, einen Jeſaias an ſie zu ſchik
ken, und ihnen ſagen zu laſſen: Wenn ihr her.
einkommt, zu erſcheinen vor mir, wer for
dert ſolches von euren Handen, daß ihr auf
meinen Vorhof tretet. Jeſ.i, 12. Freunde
des Herrn! laſſet euch ſolche ungluckliche Bey
ſpiele nicht irren; bleibet ihr in denen gottſeli—
gen Fußtapfen Davids; machet von dem Hei
ligthum Gottes beſſern Gebrauch. Jhr habt
den reichen Troſt geſchmecket, den man an
dem Hauſe des Herrn hat. Laſſet eure Ser
len ferner in demſelben weyden. Verachten

andere

t 2 J



l 3S t 49andere die lieblichen Wohnungen des Hoch
ſten; ſo haltet ihr dieſelbe deſto hoher, danket
Gott deſto herzlicher fur die unſchatzbare
Wohlthat, die.er euch an demſelben erweiſet,
und bleibet inder ſeligen Entſchließung: Jch
aber will in Zein Hauß gehen, auf deme groſ
ſe Gůte, und anbaten gegen deinen heiligen
Tempel, in deiner Furcht. Pſalm q, 8.

Andachtige und Geliebte! Jhr ſeyd ſchon
von der Abſicht, unterrichtet, um welcher willen
ich jetzo hier aufgetreten bin. Jhr wiſſet, wie
gnadig der Herr unſer Gebat fur die Erbauung
unſerer Stadfkirche erhoret, und wie erwunſcht
v die Arbeit an derſelben gefordert hat, daß ſie
ihm nun aus den Handen der Arbeiter zu ſei—
nem offentlichen Dienſt ubergeben und gewei
het werden kan. Er ſendet mich heute als ei—
nen Freudenboten zu euch, und laſſet euch wiſ—
ſen: Jhr ſollt morgen in das neue Hauß des

Herrn gehen! Unſere Fuße ſollen wieder in
deinen Thoren ſtehen, o Jlmenau! Mit dem
Anfang des neuen Kirchenjahres ſollt ihr in
die neue Kirche einziehen, und Jeſus, der Herr
des Tempels, will ſein Advent mit euch darin
ne mit neuer Gnade, mit neuem Heil und mit

neuem ſSeegen halten. Wer iſt unter uns,
den dieſe froliche Botſchaft nicht ins Herz drin
get, daß er, wie David, ſagen muß: Jch freue
mich deß, das; mir geredt iſt. Ja, freuet
euch, meine Bruder! freuet euch, und ſeyd fro—
lich in Gott! Auf ſo viel Tage des Jammers

Jlmen. Einw. Red. D ſoll
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ſoll uns der morgende Tag ein Tag der Freude
und der Wonne werden. Jene Verheißung,
die ich euch vor neun Jahren, in der erſten Pre
digt nach dem großen Brand, »von jener heili
gen Statte, aus dem Worte des Herrn zum
Troſt vorhielte: So ſpricht der Herr: An
dieſem Ort, davon ihr ſaget, er iſt wuſte
wird man dennoch wieder horen Geſchrey
von Freuden und Wonne, die Stimme des
Brautigams und der Braut, und die Stim
me derer, ſo da ſagen? Danket dem herrn Ze
baoth, daß er ſo gnadig iſt/ und thut immer
dar Gutes! und derer, ſo da Dankopfer
bringen zum Hauſe des Herrn. Jetem. 33.
10. i1. Dieſe Verheißung iſt ſchon binhfk
auf mancherley Weiſe errullet worden. Wir
ſind ſchon in Freude und Wonne ber die Gaſf
ſen unſerer Stadt mit unſern Lobliedern in
unſere einzurveihende Kriabenſchule gezogen
Wir haben ſchon oft die Stimme des Brauti
gams und der Braut wieder auf unſern Straſ
ſen gehoret. Aber, morgen wird ſie auf eine
beſonders herrliche Weite in' ihre Erfullung
aehen; da wird die Stimme derer in unſeret
Stadt erſchallen, die in das Hauß des Zerrn
mit Dankopfern gehen, die da ſagen werden!
Danket dem Herrn Zebaoth, daß er ſo gna.

ditz iſt, und thut immerdar Gutes! Sehet,
das Wort des Herrn iſt in allen Fallen wahr
haftig! wahrhaftig, wenn es drohet; wahr
haftig, wenn es verheißet. So denket der

Hert



R 8WS t viHerr der Barmherzigkeit wieder, nachdem er
uns betrubet hat. Auf! auf! meine Gelieb—
ten! gehet zu ſeinen Thoren ein mit Danken,
zu ſeinen Vorhofen mit Loben, danket ihm,
lobet ſeinen Namen. Denn, der Herr iſt
freundlich, und ſeine Gnade wahret ewig,
und ſeine Wahrheit fur und fur. Pſalm
10oo, 4. 5.

Wollten wir aber wol aus dieſem Hauſe
Abſchied nehmen, ohne zu erkennen, was er
uns in der bißherigen Erhaltung deſſelben fur
Gnade erwieſen, und was er in demſelben an
unſern Stelen bis daher Großes gethan hat?
wollten wir ihm nicht dafur den allerdemuthig
ſten und herzlichſten Dantk ſagen? Haben wir
es nicht als die großeſte Wohlthat anzuſehen,
daß er uns daſſelbe fur allem Ungluck bewah
ret hat? Wie wurde es um unſern Gottes
dienſt ausgeſehen haben, wenn die Flammen
es vor ſechs Jahren ergriffen und in die Aſche
geleget hatten (5)? was fur Beſchwerde und
Ungemach wurden wir alsdann erſt bey un—
ſern offentlichen Berſammlungen auszuſtehen
gehabt habent

D2 Aber,
te) Im Jahr 1755 den esften Auauſt gieng Nachts um halb

eilf uhr nicht weit davon eine Kienrußhutte im Feuer
gutf da von denen darinn liegenden Pechgrüfen die Funun
ten in ſo eutſetzlicher Menge aegen dieſelbe getrieben wur
den daß es jzu bewundern war wie dieie aus dürren Bre

tern dveſtehenbe Kirche durch dienelbe nieht war eutzündet
worden. Die gegen Abend dasor ſtehende grobe Litide
dienet iht dabeh zu einigem Schutz, in deten grünen Blat
tern diele Funken veriöſchet wurden.
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Aber, uberleget weiter, wie unzehlbar ſind

die Wohlthaten des Herrn, die er euch ſeit die
ſen neun Jahren in dieſem Gotteshauß an eu—
ren Seelen gethan hat. Wie vielmalen hat
er euch binnen der Zeit ſein ſeligmachendes
Wort von jenem predigtſtuhl verkundigen
laſſen! wie oft ſind die Unwiſſenden unter euch
unterrichtet, die Jrrenden zurecht gewieſen, die
Sichern ermahnet, die Heuchler zur Wahrheit
aufgefordert, die Schwachen geſtarket, die
Starken zur Beſtandigkeit ermuntert, die Be
trubten getroſtet, und die Kampfenden mit den
Verheißungen Gottes unterſtutzet worden?
Jn jenen Beichtſtuhlen: wie hat Gott nicht
daſelbſt durch ſeine Knechte an euren Seelen
gearbeitet! wie oft ſind die rohen Sunder un
ter euch geruhret! wie oft ſind die Busfertigen
unter euch nicht durch die Vergebung der Sun

den erfreuet, im Glauben geſtarket, und zur
Gottſeligkeit erwecket worden! Vor dieſem
Altar: wie oft hat euch euer Heiland mit ſei
nem allertheuerſten Leib und ſeinem allerheilig—
ſten Blut in dem heiligen Abendmahl erquik-
ket! Wie oft hat er das Gebat, das euch von
dieſer heiligen Statte von uns im Geiſt vorge-
ſprochen worden iſt, wenn ihr es andachtig
vor den Herrn mit uns gebracht habt, gnadig
erhoret! wie oft hat er jeinen gottlichen See
gen von hieraus uber euch legen laſſen! mit
was fur guten Ruhrungen, mit was fur Freu
den, mit was fur Troſt ſind nicht manche un

ter



A 3S 3 53ter euch vielmalen von hinnen hinab in ihre
Wohnung gegangen. Und dieſes wolltet ihr
nicht erkennen, und dafur wolltet ihr Gott nicht
danken? Was? ihr meine Geliebte! Nein,
das ſey ferne von euch! Danket ihm von gan
zem Herzen; lobet ihn in ſeinem Heiligthum,
danket und preiſet ſeine Heiligkeit; lobet ihn
in ſeinen Thaten; lobet ihn in ſeiner großen
Herrlichkeit: alles, was Odem hat unter euch,
lobe den Herrn!

Wie ſehr wunſchte ich, daß ich einer Erin
nerung uberhoben ſeyn konnte! O daß ſich
niemand bißher in dieſem Gotteshauß mochte
verſundiget haben! o daß alle ihren Fuß be—
wahret hatten, wenn ſie zu demſelben kommen
ſind! Allein, iſt dieſes geſchehen? Haben ſich
nicht manche dadurch verſundiget, daß ſie es

aus allzugroßer Gemachlichkeit oftmals fur zu
beſchwerlich geachtet haben, ſich hieher zu be
geben, und dem offentlichen Gottesdienſt bey
zuwohnen? Sind nicht viele unter euch, wenn
ſie auch erſchienen ſind, ohne Andacht und Auf-
merkſamkeit, ſowol bey den angeſtimmten Lie
dern, als bey dem Vortrage des Wortes des
Herrn, und dem Gebat, geweſen, das man vor
Gott dargebracht hat? Werden nicht Seelen
hier zugegen ſeyn, die manche gute Ruhrung
an ihren Herzen in dieſen Wohnungen des
Hochſten erfahren, und dabey den Vorſatz ge
faſſet haben, mit Gott in ein neues Leben zu

treten; nichtsdeſtoweniger aber in der Knecht

D3 ſchaft
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4 8S8 heſchaft der Sunden, aus welcher ſie der Herr
erretten wollte, geblieben ſind! Wie ſehr iſt
es zu beſorgen, daß manche jenen Thieren gleich
ſeyn werden, die unrein in die Arche Noa ein
giengen und auch unrein aus derſelben wieder
herauskamen. Ach Herr, ruhre du ſie doch
noch in dieſer lezten Stunde! laß ſie doch die
Schandlichkeit ihres Undanks und den ungluck-
ſeligen Zuſtand einſehen, in dem ſie ſich befine
den! gieb ihnen noch bey dem Schluß dieſes
alten Jahres Gnade, daß ſie in ſich gehen, daß
ſie eilen und ihre Seelen erretten! hilf, daß ſie
dich in wahrer Buße ſuchen und finden mogen.
Wir alle insgeſamt bitten dir, o Vater der
Barmherzigkeit, alle in dieſem Hauſe begange
ne Sunden mit wehmuthigen und glaubigen
Herzen ab: Ach, gedenke nicht unſerer Sun.
de und unſerer Uebertretung; ſondern ge
denke unſerer nach deiner großen Gnade
und Barmherzigkeit!

Heiliget euch denn nun, allerliebſten
Freunde! auf den morgenden Freudentag!
heiliget euch dem Herrn in Buße und Gebat,
im Glauben und der Gottſeligkeit! Da viel
leicht viele von unſern Nachbarn ſich bey uns
einfinden werden, ſich uber die Gute Gottes
mit uns zu erfreuen, und die Einweihung unſe
rer neuen Kirche mit anzuſehen; ſo hutet euch,
daß ihr niemand, weder durch Zank und Streit,
noch durch Ueppigkeit und Unmuthigkeit, zum
Aergerniß gerathet. Begegnet allen und je—

den



 S8  999den mit herzlicher Liebe, kommt ihnen mit Ehr
erbietung zuvor, und beweiſet euch in allen
Dingen als die Diener Gottes!
cVor dir aber o hHerr unſer Gott! fallen wir

nochmalen in tieflter Demuth unſerer Herzen
nieder und danken dir mit Freuden fur alle Barm
herzigkeit und Treue die du in dieſen neun Jahren
bier uns in dieſem deinem hauſe an unſern Seelen
erzeiget baſt. Vergieb uns alle unſere Sunden
und Febltritte die wir darinne gethan um Jeſu
Chriſti und ſeiner blutigen Verſobnung wulen.
Schenke uns allen Gnade daß wir mit dem Schluß
dieſes Kirchenjabres den alten Menſchen mit ſeinen
Werken ausziehen: erneuere uns ſelblien an dem
innwendigen Menſchen und hilf daß wir morgen
neue BZerzen in die neue Kirche mitbringen mo
gen. Seegni beute unſern Ausgang aus dieſem
Haufß und morgen unſern Eingang in dein neues
Hauß und laſſe uns dann in Chrijto Jeſu vor dir
geſeegnet bleiben ewiglich. Amen.

Nach Vollendung derſelben wurde geba—
tet, und geſungen: Halleluja, Lob, Preiß und
Ehr, u. ſ. w., darauf die Gemeinde mit dem
Kirchenſeegen eingeſeegnet, und beſchloſſen mit
dem Verſe: Unſern Ausgang ſeegne Gott,
unſern Eingang gleichermaßen, u. ſ. w.

J

Den Dom. J. Advent. wurde um ſieben
Uhr das erſtemal, um halb acht Uhr das ande—
remal, und um acht Uhr ausgelautet. Zwi
ſchen dem andern und dritten Lauten gab der
hieſige Stadtmuſieus, Herr Neubert, mit ſei
nen Leuten, ein Zeichen mit Trompeten und

D 4 PJaucken,
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56  8S8 tPaucken, bey welchem ſich die hieſige Gemein
de und ſamtliche Eingepfarrte auf dem Markte
vor dem Amt- und Rathhauſe verſammleten,
wobeny die hieſigen Herren Bergofficianten mit
ihren Bergleuten, in der Straße vom Markte
herunter bis an die neuerbaute Kirche, zwey
Reihen machten.

Von der Superintendurwohnung aus,
gieng erſt der Magdleinſchulmeiſter, Herr Jo.
hann Chriſtoph Schanheyder, und fuhrete
ſeine Schulkinder paar und paar, ſo gut ſich
die armen Kinder gekleidet hatten, voraus.
Hierauf kamen die Herren Lehrer der Knaben
ſchule, als Herr Tertius Johann Michael
Wahl, Herr Cantor Gunther Nicolaus
Eckard, und Herr Rector Johann Ernſt Lo
ber, und gienge ein jeder mit ſeiner Claſſe, un
ter Abſingung der Lieder: Es woll uns Gott
genadig ſeyn, u. ſ.w. ingleichen: Zeuch ein
zu deinen Choren, u. ſ.w. fein langſam nach
dem Markte zu, worauf die ſamtliche Geiſtlich
keit der Dioces in prieſterlicher Kleidung fol
gete, deren jeder von Vaſis ſacris etwas truge,
und miteinander die daſelbſt verſammlete Ge
meinde abholeten, und ſie in Proceſſion nach
der neuerbauten Kirche zufuhreten, die ſamtli—
che Baucommiſſion ſchloſſe ſich an die Geiſt
lichkeit an, darauf das Hochfurſtliche Amt, der
famtliche Stadtrath und ubrige Gemeinde
nach ihrer Ordnung folgeten; man gienge ſo
dann um die neuerbaute Kirche herum, und zu

der



t sS 8 97der großen Kirchenthur, welche erſt eroffnet
wurde, hinein, da ſich ein jedes, ſo gut es konn
te, ſeinen Sitz (denn die Stuhle waren noch
nicht verlooſet), jedoch ruhig, nahm. Trom—
peten und Paucken ließen ſich inzwiſchen in der
Kirche horen, bis die Gemeinde völlig hinein,
und alles ruhig war. Darauf wurde der
Gottesdienſt erfreut und geſeegnet angefangen,

und zwar wurde
1) Geſungen: Komm, Heiliger Geiſt, Her

re Gott, ec.
2) Jntoniret: Gloria in excelſis Deo etc.

3) Geſungent Allein Gott in der Hoh ſey
Ehr, c.

4) Jntoniret: Gelobet ſey der Herr, der
da kommt rc.

5) Collecte, pag. 82 der Kirchenagende.

6) Geleſen: Pſalm 84.
7) Geſungen:Wie ſoll ich dich empfangẽ,c.
8) Geleſen: Das Sonntagsevangelium.
9) Muſiciret.

10) Gefungen: Wir glauben all an einen
Gott, c.11) Geſungen: Liebſter Jeſu, wir ſind hier,c.

125 Wurde gevprediget uber den von Hoch
furſtlichem Oberconſiſtorio vorge—
ſchriebenen Text, Zachar. 8, 2. 3.
Nach der Predigt wurde geleſen die
Beichte, das ordentliche Sonntags—
gebat, das Vater Unſer gebatet, und
der Schluß gemacht.

D 13)
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13) Wurde geſungen: Herr Gott, dich lo—

ben wir, c. unter Trompeten und
Paucken.

14) Jntoniret, und collectiret, und der See
gen geſprochen.

15) Geſungen zum Beſchluß: Ach, bleib mit
deiner Gnade, c.

4*

Zum Nachmittagsgottes dienſte wurde um
halb ein Uhr das erſtemal, um ein Uhr das an
deremal, und um halb zwey Uhr das drittemal
gelautet. Darauf bey dem Anfang des Got
tesdienſtes

1) Geſungen: Komm, Heiliger Geiſt, er
full die Herzen ac.

2) Muſiceiret.
3) Geſungen: Erhalt uns deine Lehre, tc.

4) Geleſen: 1Corinth. a2.
5) Geſungen: Herr Jeſu Chriſt, dich zu

uns wend, rec.
6) Geprediget uber den gleichfalls von

Hochfurſtlichem Oberconſiſtorio vor
geſchriebenen Text iCorinth. 3,
16. 17. darauf mit dem Gebat und
Vater Unſer geſchloſſen wurde.

7) Geſungen: Gott herrſchet und halt bey
uns Hauß, c.

3) Jntoniret: Schaffe in mir, Gott, ein
reines Herz, u. ſ.w. Die Collecte,
pag. 87 der Kirchenagende, und der
Seegen geſprochen.

9) Ge



R s8 ſ99) Geſungen: Nun danket alle Gott, c.
unter Trompeten und Paucken.

Sowol bey dem Vor- als Nachmittags
gottesdienſte ſind Becken ausgeſetzet worden,
um gute Herzen dadurch zu erinnern, unſerer
Durftigkeit mit einer Wohlthat nach Belie
ben ſich anzunehmen. Wir danken Gott, der
auch uns da einen Seegen an232 Thlr. 14gr.
ertheilen laſſen, daß wir ruhmen konnen: Mit
uns iſt Gott mitten in der Noth! Und hiermit

wurde die ganze feyerliche Handlung Gott zur
Ehre und dem Nachſten zur Erbauung ge
endiget.

Erſte heilige Rede
gehalten

Herrn Bernhard Sebaſtian Großen,
Hochfurſtl. Gachßiſ. Weimariſ. Ol erconſiſtortalaſſeſſore

Guperint. und Paſtore primario.

Dey dem Anfange des neuen KirchenjahE Gottesdienſte in dieſer neuerbaue
vw res, und bey dem erſten offentlichen

ten Gnadenkirche, rufen wir den drey
einigen Gott an:

1ins ſeegne Gott Vater Gott Sohn!
L uans ſeegne Gott der Heilige Geiſt
Dem alle Welt die chre thut
Vor ihm ſich furchtet allermeiſt
Nun ſprecbt von herzen; Amen!

Bine
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edein Bonig kommt zu dir, ein Gerech.
ter, und ein Helfer, arm. Mit dieſen Worten
ermuntert der Meſſias ſelbſt, durch den Pro—
pheten des Herrn Zachariam Cap.9, 9. die

Tochter Zion und Jeruſalem, das iſt, alle die,
ſo unter dem judiſchen Volke auf dem wahren
Meſſiam, als dem Troſt Jſraelis, warteten, zu
einer geiſtlichen Herzensfreude, mit der kraftig
ſten Verſicherung: Es ſey nun, da der andere
Tempel gebauet wurde, in welchem er erſchei
nen, und dadurch ſolthen herrlicher machen
ſollte, als den erſten, die Zeit ſeiner Zukunft ins
Fleiſch nahe. Hagg. 2,8. 10. Der Evange
liſt Matthaus bezeuget, daß ſolches wurklich
erfullet ſey, und daß das Zion neuen Teſta
mentes ihn mit Augen geſehen, ſich im Herzen
daruber erfreuet, und mit ſeinem Munde ge
jauchzet habe: Es iſt erfullet, das geſaget iſt
durch den Propheten, der da ſpricht: Saget
der Tochter Zion, ſiehe, dein Konig kommt zu
dir ſanftmuthig! Matth. 21, 5. Sie legten
aus Demuth ihre außerliche Kleider ab, und le
geten ſie auf die Eſelin, und andere breiteten
ſolche an den Weg; andere brachten Zweige,
und ſtreueten ſie auf den Weg; andere jauch
zeten: Gelobet ſey der Herr, der da kommt
in dem Niamen des Herrn! (5) Die Be

trach
Es mevnet iwar ein gewiſſer Gelehrter dit Worte woll

ten
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trachtung der Eigenſchaften des Koniges erful—
lete die Tochter Zion und Jeruſalem uber—
ſchwenglich mit Freuden. Der Meſſias redet
ſie alls an: Detn Konig kommt! merke auf,
ſiehe, er iſt dein, der dir ſo viel tauſend Jahre
vorher kundgemacht worden iſt; der aus dei
nem Geſchlechte herkommen ſollte nach dem
Fleiſche; der dich bißher beherrſchet als der
wahre Gott, aber in der Fulle der Zeit auch als
Gottmenſch beherrſchen wird; nach dem dei—

ne Vater und du ſelbſt ſo ſehnlich verlanget
haben, der wird nun kommen, der iſt nun ge
kommen, zu dir. in eigener Perſon, um eine
ewige Erloſung zu ſtiften, und alle Sunder ſe—
lig zu machen; der wird kommen und iſt ge-
kommen als ein Gerechter, als der ſelbſt der
Gerechteſte iſt, Jeſ. 3, 11; der Gerechtigkeit
lieb hat, und das Boſe beſtrafet, das Gute
aber belohnet; der alle, die an ſeinem Namen
glauben, gerecht machet; das wird ſein Na
me ſeyn, daß man ihn nennen wird: Herr,
der unſere Gerechtigkeit iſt. Jerem. 23, 6.

De Auch
eu ſovlel ſagen: Eo  ſtunden dieſem großen Himmelsko
„nitge Thur und Thore offen er mochte nur getroſt ſeinen

Einzug halten. Und will es rechtfertigen mit einer ge
brauchlichen Art beo den Arabern die Gaſte zu bewill
kommen als die ihrem Gaſte bis an die Thur ihrer Hut
ten entgegen giengen und ihm zuriefen: Komm mein lte
ber Freund der Raum meiner Thur iſt weit und groß ge—
nug! Ob wir nun aleich auch der Meynung nicht ſeyn
kunnen ſo zeugen ſie doch von der inneren Freude des Her
zens bey der Tochter Zton und Jeruſalem. Siehe Eo
kuchers Erlauterung der heil. Schrift aus den morgen—
landiſchen Reiſebeſchreibungtn ioder Verſuch p. m.z71.
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c2  S  XAuch als ein Selfer, ein Heiland, dem im
Stande ſeiner Erniedrigung, da er das Ver
ſohnungswerk ausfuhrete, war ausgeholfen
worden, da er aus der Angſt und Gerichte her
ausgeriſſen, Jeſ. 53, 8. da hat er andern ge
holfen, die Werke des Teufets zerſtoret, dem
Tode die Macht genommen; Friede und Frey
heit vom Fluche des Geſetzes geſchaffet, das
Leben und unvergangliches Weſen wiederge
bracht, darum wird er auch genennet: Ein
Meiſter zu helfen, und der Gerechtigkeit leh
ret. Jeſ.s3, 1. Er wird endlich kornmen, und
iſt gekkommen arm. Paulus nennet das: in
Bnechts Geſtalt, Phili2, 7. das erfotderte
der Stand ſeiner Erniedrigung, daß er fur uns
leiden und ſterben konnte, und wir durch ſeine
Armuth reich wurden; Matthaus aber begrei
fet darunter auch dieſes Koniges Sanftmuth,
er ſagt: ſanftmuthig, der nicht gleich in hoch
ſter Ungnade mit den Sundern, ſeinen Rebel
len, handelt; der langmuthig iſt und Geduld
hat; der ſich gerne verſohnen laſſet, deer auch
ſelbſt andere verſohnet: der durch ſeine Sanft
muth die muhſeligen Sunder erquicket, und in
ſeiner Gnade Ruhe finden laſſet. Matih. 11,

29. Jlmenauiſches Zion! kein angenehmeres

Wort und Evangelium konnte ich beh dem
Anfange des neuen Kirchenjahres und bey dem

trſten

worruvnatt obſen. in Nor. Tuit. p. we z00.. ſub
roct: Agæð5.
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erſtim offentlichen. Goftesdienſte in dieſer neu
erbauten Kirche euch predigen, als: Freue
dich ſehr, dein Konig kommt zu dir, ein Ge
rechter, ein Helfer, arm und ſanftmuthig!
Was zuvor geſchrieben und verheißen worden
iſt, iſt auch allen Kindern Zions in unſern Ta-
gen zum Troſt geſchrieben. Rom. i5, 4. Jch
bin kommen, daß ſie das Leben und volle Ge
nuge haben ſollen! Joh. io, 11. Und inſon—
derheit will er auch zu ihnen kommen in die
Verſammlung zum Gottesdienſte: An wel
rtheni Orte ich meines Namens Gedachtniß
ninten werde, oa will ich zu dir kommen, und
dich jeegnen. Moſ. 20, 24. Jauchzet mitſ

hen des Herrn! Leget ihm mit Demuth und
Erennen: Gelbbet ſey, der da kommt im Na

Freuden dar eure Herzen, daran hat er ſeinen
Wohlgefallen: Gieb mir, mein Sohn, dein
Herz, und laß deinen Augen meine Wege
wohl gefallen. Syr. Salom. 23, 26. Nahet
tuch mit herzlicher Bitte zu ihm: hoſianna,
hilf doch, du ſanftmuthigſter Bonig! Hilf
uns, Herr, den Dienern dein, die mit deinem
theuren Blute erloſet ſeyn! laß uns im Him
mel haben Theil mit den Heiligen im ewigen

Heil.
Won dieſem Konige zu Zion, von ſeiner
Gerechtigkeit und Sanftmuth, will ich nach
den Teytesworten weiter mit euch reden,

er

Dieſe Worte ſind vom Hochfurſtl. Sacht. Weimar. Obet
Wconfſiſtorio zu dieſer Handlung vorgeſchrieben worden.
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er ſeegne uns und erhore uns: Vaterrün
ſer, u. ſ.w.

Text.
Zachar. 8, 2. 3.So ſpvricht der Herr Zebaoth:7 4

Jch habe uber Zion faſt ſehr
aeeifert, und habe in großem Zorn
uber ſie geeifert. So ſpricht der
Herr: Jch kehre mich wieder zu
Zion, und will zu Jeruſalem woh
nen, daß Jerunmlem ſoll eine
Stadt der. Wahrheit heiſſen, und
der Berg des Herrn Zebaoth ein
Berg der Heiligkeit.

S at duaFer Konig zu Zion, unſer MNeſſias und Heie

land, redet in dieſen Worten von einer
beſondern Ankunft zu Zion, in denſelbigen
Tagen, da der Prophet Zacharias lebete; da
her ich auch in zwey Theilen euch ſolche  vor
ſtellen will.

Erſter Theil.
ſeer kam zu Zion als ein Gerechter zur

Zuchtigung. Die Worte v.2. be
zeugen ſolches. Es ſind wahrhaftige Worte
Gottes, des Meſſia: denn, der Herr Zebaoth
iſt eben der, den der Prophet anderweit redend

einfuh



A g 8 65einfuhret: Ueber das Hauß David will ich
ausgießen den Geiſt der Gnaden ſie
werden mich anſehen, welchen ijene zerſto—

chen haben. Zach. i2,10. Von Dovid wird
er genennet: Der Bonig der Ehren der Herr
Zebaoth. Pſalm 24, 10. Dieſer redet durch
den Propheten durch Eingebung der Sachen,
die er zu Zion ſagen; und durch Eingebung der
Worte, womit er die Sachen vortragen ſoll.
In ſolchen Reden Gottes beſtehet die Gott.
lichkeit der heiligen Schrift; der Herr hat es

geredet! David ſaget, als der Mann, der ver
ſichett iſt von dem MeſſiaDer Geiſt
des Herrn  hat durch mich geredet der
Gott Jſrael hat zu mir geſprochen der
gerechte Herrſcher unter den Menſchen.  Sam.

23, 2.3. Was ſpricht aber der Herr Ze
baoth? Jch habe uber Zion faſt ſehr geei
fert, und habe in großem Zorn uber fie geei
fert. Der Name Zion bezeichnet die Einwoh
ner der Stadt Jeruſalem und des ganzen Lan
des, uber welche der Herr, als ein gerechter Ei
ferer, gekommen war; und dieſer Eifer zeiget
nicht an einen Eifer uber die Feinde Zions, an
denen er ſich gerochen habe, ſondern einen Ei
fer uber Zion ſelbſt Der Eifer in Gott

iſt
Dieſe Worte nehmen wir mit autem Grunde in dem

Sinne an; in andern Schriftſtellen findet ſich nicht nut
dieſe Bedcutung als g Molſ. 32/ 16. Zach.n t4. ſondern
der Gegenſatz erfordert es auch: dean v. z. wird von der
Gnade geredet ſo er Zion erzeigen wollt.

Jlmen. Rinw. Red. E
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66 R 8iſt aber keine Leidenſchaft, wie in den Men
ſchen: denn, wir wurden alſo von dem heili
gen Weſen Gottes irrig denken und reden;
wir muſſen uns daher von demſelben den Be
griff machen, wie er ſich fur Gott und ſeine hei
lige Vollkommenheiten ſchicket, nemlich, daß
wir dadurch ſolche Wurkungen außer Gott
verſtehen, die er den Menſchen, ſo geſundiget
haben, empfinden laſſet, und dadurch ſeinen ge—

rechten Mißfallen an den Sundern ſowol, als
auch an den Sunden, zu erkennen giebt. Die
Sunder aber empfinden ſolchen Eifer des
Herrn theils innerlch in ihrem Gemüthe, da
ſich die Gedanken untereinander verklagen, da
ſie Beangſtigungen, Traurigkeiten, Unruhen,
Furcht, Schrecken, oder wol gar Triebe zur
Verzweifelung fuhlen, wie die Beyſpiele
Adams, Cains, Davids, Petri, Juda Jſcha
rioths, und tauſend anderer. bezeugen; theils
empfinden ſie auch außerlich den gerechten Ei
fer des Herrn in mancherley Verdrießlichkeiten
und Strafgerichten an ihren eigenen Leibern,
an den Jhrigen, an Haab und Guthern, in der
Jugend und im Alter. Dafß aber ſolcher Ei—
fer der Sunden Sold ſey, bezeuget Moſes:
Wenn du aber nicht gehorchen wirſt der
Stimmie des Herrn deines Gottes ſo
werden alle dieſe Fluche uber dich kommen,
u.ſ. w. 5 Moſ. 28, i5 ſeq. Solchen Eifer des
Herrn mußte Zion ſehr empfinden, da es in ei
ne langwahrende Gefangenſchaft nach Baby

lon



 8 X 67lon gefuhret wurde, und bis zu ihrer Befreyung

in großem Elende ſaſſen. Nach dem Maaß
der Uebertretung hat der Eifer des Herrn ſeine
Stufen, wie die Worte v. 2. bezeugen: Jch
habe ſehr geeifert ich habe im großen
Zorn geeifett! womit ein großer Grad des
Zorns und Eifers angezeiget wird; auch das
Wort in heiliger Sprache zeuget von einem
nicht gemeinen Zorn, es wird gebrauchet von
einem Ehemanne, der uber ſein untreues ehe
brecheriſches Weib eifert, und ſie wol gar ver—
ſtoößet, wie Salomo redet: Der Grunm des
WMannes eifert, und ſchonet nicht zur Zeit der
Rache. Spr. Gal:s, 34. Diieſes leitet uns
auf den Gnadenbund zuruck zu ſehen, den der
Meſſias mit ſeinem Zion gemacht hat, dater
deſſen Gott, und ſie ſein Volk ſeyn, da er ihr
Brautigam und ſie ſeine Braut ſeyn ſollen,
wie er bey dem Hoſea ſaget: Jch will mich
mit dir verloben in Ewigkeit ja, im
Slauben will ich mich mit dir verloben. Ho
ſea 2, 19. 20.  Meffias hatte ſich Zion vor
andern Volkern erwahlet, er hatte unter ihnen
ſein Feuer ünd Herd, das iſt, ſeine Rechte des
Gottesdienſtes, er gab ihnen Prieſter und Pro—
vheten, er ließ ihnen einen ſchonen Tempel
bauen, er offenbarete ſich unter ihnen auf be
ſondere Art, er verhieß ihnen dabey ein ſchon
Erbtheil, das Canaan im Himmel; Zion aber
wandte ſich vom Herrn ab, es vergaß der Lie—
be, der Vorzuge, der Wohlthaten, es brach

E 2 ſeinen



J 68 Rſeinen geiſtlichen Ehebund, es trieb Abgotte-—
J rey, und anderte den Gottesdienſt. Solches

ließ Gott der Herr durch Zachariam ihnen vor
l

I halten; aber ſie wollten nicht aufmerken,
und kebreten ihm den Bucken zu, daher ſo
großer Zorn vom herrn kommen iſt, und iſt

J alſo ergangen, wie geprediget war. Zach.7,
il. 11 bis 13. Gott ließ den Konig zu Zion, Ze

a dekiam, nebſt den Juden, in die Gefangenſchaft
fuhren, Stadt, Tempel und Land verwuſten,
die heiligen Gefaße, nach Babylon bringen und

1 entheiligen, da war das Volk ohne Konig, oh
ne Furſten, ohne Opfer, ohne Altar und Hei
ligthum; da ſahen ſie den großen Eifer des
HerrnZebaoth uber ihnen, als Abtrunnige,
wie ein verzehrend Feuer.

Der Eifer des Herrn Zebaoth hat ſeinen
Grund in ſeiner Heiligkeit, nach welcher er ein
Gott iſt, dem asttloies Wefen nicht gefallt;
auch in ſeiner Gerechtigkeit, da er das Boſe
nicht ungeſtrafet lanen kan, es geſchehe nun
hier, oder in jener ewigen Berdammung. Das
boſe Herze der Menſchen, das abtritt von dem
lebendigen Gott, fordert den eiferigen Gott
nauch auf, wie Zacharias ſaget: Jhr wollet
nicht aufmerken, daher ſo großer Zorn kom
men iſt, Zach.7, 11. 12; und Jeremias: Es
iſt deiner Boßheit Schuld, daß du ſo geſtra.
tet wirſt. Jer. 2, 19. Unter ſolchem großen

Zorn muſſen auch die Liebhaber Gottes mit
leiden, doch nicht ohne Urſache, damit ſie ſich

nicht

S —S



 88 t 69nicht fur unſchuldig halten; und die Gottloſen
daraus den Greuel der Sunden vor Gott, und
die ſtrengen Gerichte Gottes uber ſie als ge
recht erkennen ſollen.

Es iſt aber die Abſicht des Herrn Zebaoth
bey ſeinem gerechten Eifer nicht, das Volk zu
verderben, ſondern er ſtrafet noch, wie ein Va
ter, der es durch harte Zuchtigung will auf—
merkſam machen, und von der Sundenluſt ab
halten; ſolches giebt er durch den Propheten
Jeremias zu erkennen: Ob ſie vielleicht! hö
ren wollen, und ſich bekehren, ein jeglicher

von ſeinem boſen Weſen, damit mich auch
reuen moge das llebel und ihre Miſſe
that und Sunde vergeben konne. Jer. 36, 3.
Er iſt alſo bereit, in ſeinem gerechten Eifer
wieder an Gnade zu gedenken, wenn ſich die
Gezuchtigten beſſern, daher laſſet er durch den
Propheten Zachariam verheißen, er wolle zu
Zion kommen

Zwegyter Theil.
IJſts ein ſanftmuthiger Helfer. V. 3.
J So ſpricht der herr Zebaoth, ich kehre
mich wieder zu Zion, u. ſ.w. Wenn der
Meunſch eine Zeitlang unter ſcharfen Zuchti—
gungen Gottes geſtanden hat, ſo wird er in
Anſehung der Gnadenverheißungen faſt miß
trauiſch, ob ſie auch an ihm werden gewiß wer
den; daher wiederholet der Konig zu Zion ſein
Wort: So ſpricht der Serr Jebaoth, der

Ez Wahr
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7o i XWahrhaſtige in Jſrael, der gewiß halt, was
er zuſaget, denn er iſt treu! Nun redet er nicht
mehr im Zorn und Eifer, ſondern mit Sanft
muth und mit Verheißung der Gunade, um Zion
wieder zu helfen. Das iſt es, was er redet:
S
Ach kehre mich zu Zion. Hatte er ſich im
Zorn von Zion abgewendet, ſo will er ſich mit
Gnade wieder zu ihnen weiden. Geziemend
fur das gottliche Weſen, und nicht nach menſch-—
licher Weiſe, muſſen wir das Wiederkehren
des Meſſta annehmen, als der damal noch
nicht mit der menſchlichen Natur vereiniget
war. Er kehret ſich von dem Menſchen, wenn
er ihm ſeine Gnade, Hulſe und Schutz weiter
nicht widerfahren laſſet, denn er ſaget: Wer
mich verlaſſet, den will ich wieder verlaſſen!
2 Chron. 15,2. oder: Wehe, wenn ich von
ihnen gewichen bin! Hoſ.oy, 12; er kehret ſich
aber wieder zu dem Menſchen, wenn er demſel
ben Gnade, Liebe, Schutz und Seegen wider
fahren laſſet; ſo erfuhr es Zion, da er es aus
den Handen ſeiner Feinde und der Gefangen—
ſchaft befrehete, Stadt und Tempel wieder
aufbauen ließ, wie er es ihnen durch den Pro
pheten wiſſen laſſen: Jch will mich wieder
zu Jeruſulem kehren mit Barmherzigkeit
es ſoll meinen Stadten wieder wohlgehen,
und der herr wird Zion wieder troſten. Zach.
1, 16. 17 G6Gs ſetzet aber das ſanftmuthige
Wiederkehren des Koniges zu Zion voraus,

die Wiederkehrung und das Zunahen Zions
zu



Aa 71zu ihm in ernſtlicher und aufrichtiger Bekeh—
rung des Herzens, denn, das iſt der Wille des
Königes: Behret euch zu mir, ſpricht der
Herr Zebaoth, ſo will ich mich zu euch keh
ren. Zach. 1,3.

Es iſt aber das ſanftmuthige Zunahen des
Koniges vyll Gnade und Wahrheit, denn, er
verheißet: Er wolle zu Jeruſalem wohnen.
Auch das Wohnen Gottes muß man auf Gott
geziemende Art verſtehen, damit man ſeine All—
gegenwart nicht leugne: denn, er iſt ein Gott,
der Himmel und Erden erfullet. Jer. 23, 24.
Das Wohnen des Koniges zeiget aber hier
nicht an eine Offenbarung durch ein ſichtbares
Zeichen, wie er etwa nach heiliger Schrift auf
Sinai gewohnet, oder in dem Tempel Salo
monis, ſondern es beſtehet vielmehr in einer
beſondern Gegenwart Gottes ſeinem Weſen
nach in den Herzen ſeiner Glaubigen, da er ih—
nen naher iſt, als andern Creaturen, und in ih—
nen, als Kindern des Glaubens, ſein Werk hat;

daher heißt es nach der Schrift: Jch will
wohnen bev denen, ſo zerſchlagenes und de
můthigen Geiſtes ſind. Jeſ. 7, 19. Wer
mich liebet, der wird mein Wort halten--
und Wohnung bey ihm machen. Joh. 14.23.
Wiſſet ihr nicht, daß ihr Gottes Tempel ſeyd,
und der Geiſt Gottes in euch wohnet.  Cor.
3, 16. Solches Einwohnen des Koniges
kan Zion in ſich wohl merken: denn er unnnt—
telbar und mittelbar durch ſein Wort und Sa

E 4 cramen—
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eramenta kraftig in ihnen wurket; ſie aus der
geiſtlichen Finſterniß zum Licht verſetzet; den
Glauben, der durch Liebe thatig iſt, in ihnen
anfanget und vollendet; auch mit aller Kraft
bewahret, daß ſie niemand aus ſeiner Hand
reiſſe. Aus ſolcher Erfahrung redete Paulus:
Jch lebe, nicht ich, ſondern Chriſtus lebet in
mir! Gal. 2,20. Dadurch iſt Zion gewiß,
daß Gott in ihnen iſt, und daß ſie Gottes Eigen
thum ſind; und das iſt der Glaubigen Herr—
lichkeit, Freude und Troſt auf Erden. Die
Gnade des ſanftmuthigen Koniges gehet wei—
ter, Jeruſalem, ihre Stadt, ſoll eine Stadt
der Wahrheit heiſſen. Durch den Prophe
ten Jeſaias hat er es ſchon gnadig verheiſſen
laſſen: Jch will dir wieder Richter geben
alsdann wirſt du eine Stadt der Gerechtig
keit, und eine fromme Stadt heiſſen. Jeſ.1,26.
Die heilige Sprache weiſet unter dem Worte
Wohrheit, zugleich an, daß, wenn ihre Herzen
gebeſſert wurden, auch alle Heucheley, Falſch
heit, Tucke und Betrug abgeleget werde; der
Menſch rede und thue, was wahrhafiig iſt, er
ſtehe auch in einem Amte, Geſchafte und Ver
bindung mit ſeinem Nachſten, wie er wolle;
alle Handlungen geſchehen in Redlichkeit und
Aufrichtigkeit; alle Geberden ſind unverſtellt.
Solchen Jnhalt zeiget der Prophet ſelbſt an:
Das iſt es, was ihr thun ſollet, redet ein jeder
mit dem andern Wahrheit, und richtet recht,
und ſchaffet Friede in euren Thoren, und

denke



 6 X 73denke keiner kein Arges in ſeinem Herzen wi
der ſeinen Nachſten, und liebet nicht falſche
Eyde, denn ſolches alles haſſe ich, ſpricht der
Herr, der ein Gott der Wahrheit iſt. Zach. 8,
16.17 Paulus giebt die Vermahnung: Zie—
het den neuen Menſchen an, der nach Gott ge
ſchaffen iſt in rechtſchaffener Gerechtigkeit
und Heilitzkeit, und leget die Lugen ab, und
redet die Wahrheit, ein jeglicher mit ſeinem
Nachſten. Epheſ. 4, 24. 25.

Da aber Zion vor ſich ſelber, als von ſich
ſelber, dazu untuchtig war; ſo will der ſanft-
muthige Konig durch feine Gnade ſelbſt hel—

fen, denn er ſaget: Jch will mich zu Zion keh—
ren, u. f. w. und ſie ſoll eine Stadt der Wahr
heit heiſſen. Ohne ihm kan Zion nichts thun,
mit und in ihm wird Zion wahrhaftig, wie der
Konig ſelbſt iſt; ſie wandeln in der Wahrheit,
und thun, was vor Gott und Menſchen recht
iſt. Das iſt der Grund der Gluckſeligkeit ei—
nes Landes, daß die Einwohner unter und ge
geneinander wahrhaftig ſind! wenn die Stad
te aber nicht Stadte der Wahrheit ſind, ſon—
dern lieben Lugen, Falſchheit und Betrug, und
beobachten die gemeine Regel nicht: Was du
willt, das dir die Leute thun ſollen, das thue
ihnen auch; ſo entſtehet lauter unordentliches
Weſen, und die Gluckſeligkeit einer Stadt ſin—
ket zu Boden.

Der ſanftmuthige Konig will helfen, daß
auch der Berg des Zerrn ein Berg der Hei—

Ej ligkeit
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lictkeit heiſſen ſol. Der Berg des Herrn iſt
der Tempel zu Jeruſalem, der auf dem Berge
Morija erbauet worden war, und damit wird
auf die orfentliche Gottesdienſte geſehen, wel
che daſelbſt dem Herrn mit Opfern, Baten,
Vorleſungen der Propheten, gebracht werden
mußten; in dieſer Abſicht batet David: Sen.
de dein Licht und Wahrheit, daß ſie mich lei
ten und bringen zu deinem heiligen Berge, zu
deiner Wohnung! Pſalm 43, 3. Weil nun
der Konig zu Zion heilig iſt, auch will, daß ihm
im heiligen Schmucke der Seelen, ſo da iſt
Heiligkeit und Gerechtigkeit, gedienet werden
ſoll, und die unheiligen Herzen daſelbſt geheili—
get werden ſollen durch ſein Opfer und Verſoh
nungsblut, denn ſein Blut macht uns rein von
Sunden, und durch die Wahrheit ſeines Wor
tes nach ſeiner kraftigen Furbitte: Heilige ſie,
Vater, in deiner Wahrheit! dein Wort iſt die
Wahrheit. Joh.17, 17; ſo will er auch helfen,
daß der Berg ein Berg der Seiligkeit heiſſen
ſoll, und die da wohnen und bleiben auf ſeinem
heiligen Berge, ohne Wandel einhergehen,
recht thun, und die Wahrheit von Herzen re
den, mit ihren Zungen nicht verleumden, ih
rem Nachſten kem Arges thun noch ſchmahen.
Pſalm 15. Wo man nun der Gnade des Ko
niges folget, da ſind die ſchonen Gottesdienſte,
die Gott wohl gefallen; wie er denn auch ge
holfen, daß das Herz des Koniges zu Aſſur ſich
zu ihnen gewendet, und ſie frolich gemachet,

daß



u 8 X 75daß ſie geſtarket wurden im Werke am Hauſe
Gottes, der Gott Jſrael iſt. Eſra 6s, 22. Und
ſo kam der ſanftmuthige Konig zu Zien als ein

Helfer!

lmenauiſches Zion! denket bey den vorge
ed) haltenen Worten eures gerechten und
ſanftmuthigen Königes auch an euch ſelbſt!
Jhr werdet uberzeuget erkennen muſſen: Sie
ſind an euch erfullet worden. Dieſer Herr
Zebaoth iſt als ein Gerechter uber euch gekom
men mit großem Zorn, und hat ſehr uber euch
geeifert. Die. Merkmale ſeines gerechten
Zorns ſind noch vor euren Augen! Jch will

1nur deſſen gedenken: (wiewol ihr ofters dar
an erinnert werdet) Wem wollet ihr es zu
ſchreiben, daß eine entſetzliche Feuersglut, da—
bey der Menſchen Arbeit vergebens war, den
großten Theil eurer Stadt, andern zum Er—
ſtaunen, in die Aſche geleget, und dadurch ſo
viele Einwohner mit ihren Kindern in das be
trubteſte Elend verſetzet hat? Nur die Perſo—
nen, die der Herr Zebaoth dabey zu Werkzeu
gen gebrauchet hat, zur Urſach und Schuld an—
zugeben, waren irrige Gedanken! Jſt auch
ein lingluck in der Stadt, das der Herr nicht
thue! Amos 3,6. Der Berg zu Zion, eure
Kirche mit allen Heiligthumern, der Thurn
mit dem wohl zuſammenſtimmenden Gelaute,
wurden vor euren weinenden Augen ohne Er—
rettung verwuſtet und zerſchmolzen, und ihr ſa

het
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het nur die angeſchwarzten Mauren halb ein
gefallen ſtehen; ihr wurdet genothiget, mit
großer Beſchwerde, beſonders zur Winterszeit,
außerhalb der Stadt, da euch der Herr Zebaoth
ein weniges ubrig gelaſſen, den offentlichen
Gottesdienſt zu halten; ihr mußtet mit Weh
muth anſehen, daß ein Kriegsheer, ſo einige
Wochen hier ſtille lag, die Statte, ſo dem
Herrn gewidmet war, abſcheulich mißbrauchte.
Meynet nur nicht, es ſey das von ohngefehr ge
ſchehen; glaubet vielmehr: Der Herr Zebaoth
hat uber euch geeifert mit großem Zorn, wie
uber jenes judiſche Zion, und zwar mit hinrei—

chendem Grunde wegen der Sunden eurer
Vorfahren, eurer ſelbſt, und eurer Kinder, die
er in ſeinem Hauſe geſehen, und nun geſtrafet
hat, und die zur andern Zeit euch unter die Au
gen geſtellet worden ſind.

Doch, Jlmenauiſches Zion, euer ſanftmu
thiger Konig will nicht immerdar zurnen! er
hat euch nach geubtem Eifer auch die ange
nehmſten Merkmale ſeiner Sanftmuth und
Gnade gegeben, womit er nun zu euch kommen
iſt: denn, von ſeiner Gnade iſt es, daß eure
Stadt zur Nothdurft aufgebauet iſt; durch
ſeine gnadige Regierung iſt es, daß das Herz
unſerer Durchlauchtigſten Regentin erwek
ket worden iſt, als Die alle Furſtmutterliche
Sorgfalt zur Verehrung Gottes und der Un—
terthanen Seelenwohlfahrt inſonderheit tra
get, daß auch eure Kirche wieder aufgebauet

worden



l  At 77worden iſt, darinnen ihr mit euren Kindern be
quemer die offentlichen Gottesdienſte halten
konnet; durch ſeine Gnade iſt es geſchehen, daß
Herzen erwecket worden ſind, ſo die heiligen
Oerter darinne lieblich machen laſſen, wo euch
durch eure Lehrer der Wille euüres heiligen Ko—
niges bekandtgemacht wird, wo euch ſein Leib
und Blut im Brod und Wein dargereichet
wird, wo eure Kinder durchs Waſſerbad im
Worte von Sunden gereiniget werden; ſeine
Gnade erſtrecket ſich weiter, auch eure Stadt
will er zu einer Stadt der Wahrheit machen,
eure Kirche zu einem Berge der Heiligkeit: O
große Gnade und. Gutigkeit! o tiefe Liebe und
Mildigkeit! Heute iſt der Tag, den uns der
Herr gemacht hat, laſſet uns darinnen freuen
und frolich ſeyn! Vergeſſet des Tages nicht!
denn, ihr konnet vergnugt ausrufen: Das iſt
der Tag, deß wir haben begehret, wir haben
es erlanget, wir haben es erlebet! Klagl. Je—
rem.2, 16. Wie manche, ſo aus unſerm Mit
tel weggeſtorben ſind, haben ſich herzlich dar—
nach geſehnet, und mit David geſeufzet: Jch
wollte gerne hingehen mit dem Hhaufen, und
mit ihnen wallen zum Hauſe Gottes, mit Fro
locken und Danken, unter dem Haufen, die da

reyren! Pſalm 42, 5. und haben es nicht er
iebet.

Gs ſetzet aber, Jlmenauiſches Zion, der
ſanftmuthige Konig bey der Erweiſung ſeiner
Gnade auf eurer Seiten zum Grunde, wie bey

dem



78 A G tdem judiſchen Zion, eure Zuruckkehrung von
alle dem, was ihm an euch miffallet: denn, er
iſt nicht ein Gott, dem gottloſes Weſen gefallt;
daruber hat er eben im Zorn ſehr geeifert.
In dem heutigen ordentlichen Sonntagsevan—
gelio ſtehet: Das Volk legete ſeine Kleider ab;
folget ihm hierinne auf geiſtſiche Weiſe nach!
Leget ab den befleckten Rock des Fleiſches.
Epiſt. Juda v. 23. Leget abe den alten ſund.

lichen Menſchen, der durch Luſte in Irr.
thum ſich verderbet, und ziehet den neuen
Menſchen an, der nach Gott geſchaffen iſt,
in rechtſchaffener Gerechtigkeit und Heilig
keit. Epheſ.a, 22.24. Das judiſche Zion em
pfienge ihn mit Freuden; konnet ihr es nün
gleich ſo ſichtbar nicht thun, ſo kan es doch
wahrhaftig in ſeiner Verklarung auch weſent
lich geſchehen: denn, er will in euch wohnen.
Ey, nehmet ihn heute mit Freuden an, bereitet
ihm eures Herzens Bahn, 'auf daß er komme
in euer Gemuth, und ihr genießet ſeiner Gute!
Denn, er iſt es, der euch geliebet, ſich ſelbſt fur
euch dargegeben zu einem Opfer, ſein eigen
Blut vergoſſen, um euer Heiland zu werden,
euch zu helfen vom Fluch des Geſetzes und ewi
ger Quaal; er iſt es auch ſelbſt, der in euch ein
gutes Herze zu ſeiner Wohnung ſchaffen will,
nach ſeiner wahrhaftigen Verheiſſung: Jch
will ihnen ein Herz geben, daß ſie mich ken
nen ſollen, daß ich der herr ſey, und ſie ſol.
len mein Volt ſeyn, ſo will ich ihr Gott ſeyn,

denn
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denn ſie werden ſich von ganzem Herzen zu
mir bekehren. Jerem. 24,7; oder wie der
Prophet Zacharias jenes judiſche Zion verſi
cherte: Der Mann Zemah will den Tempel
des Zerrn (des heiligen Geiſtes) bauen, ja
den Tempel des Herrn will er bauen. Zachar.
6, 12. Erkennet alſo die Gnade, widerſtrebet
nicht, und beſprechet euch nicht mit Fleiſch und
Blut, nehmet die Gnade des Koniges an, prei
ſet ihn mit Leib und Seele, und glaubet: Sein
Zorn wahret einen Augenblick, und er hat Lujr
zum Lehen. Vortrefflich wurde der Ruhm
ſeyn, wenn dieſe Stadt eine Stadt der Wahr.
heit konmie genennet werden, da bißher man
che durch ihre Untugenden ſich bey Auswarti—
gen verwerflich gemacht haben! wie reizend
wurde auch bey denen, die hier durchreiſen, und
unſere Gottesdienſte anſchauen, euer Exempel
ſeyn, wenn ihr darinne eure Heiligkeit ſehen
lieſſet! wir Lehrer werden euch auch hinfort
gerne und ernſtlich in dieſer neuerbauten Kirche
durch Gottes Gnade aus ſeinem kraftigen
Worte darzu anwelſen; horet uns nur, wie es
billig iſt, als die Stimmen der Prediger des
Kontges. Bewahret alſo euren Fuß, wenn
ihr zum Hauſe Gottes gehet, und kommet,
daß ihr horet! Pred. Sal.a, 17 Gehor—
chet euren Lehrern, und folget ihnen! Ebr.
13, 17.

Hiermit konnte ich ſchließen; der heutige
Tag aber, und die beſondere Handlung, dazu

ich
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30  8S3 Xich auch durch hohen Befehl verpflichtet wor—
den bin, erfordern von mir, dieſe neuerbaute
Kirche der Gnade unferes Koniges zu Zion zu
ubergeben, darum falle vor demſelben in eurer

Gegenwart, und etwa auch in Gemeinſchaft
eures Gebats, kniend mit demuthigſter Anru—
fung nieder:

Machtigſter Hertintkonig Jeſu Herr Zebaoth ich
breite meine Hande aut zu dit ich bitte im Na—
men aller um eine Gnabe erhore mich! erho—
re unt! Amen.

/N erechter Konig: du bafſfi bißher zwat öer uns
EC geeifert in großem Sorn und Stadt und Rir
che durch die Feuersglut verwuüſten laſſen; nun
aber baſt du dich ſanftmuthig wieder zu uns ge
wendet und uns inſonderheit dieſe deine Wobnung
aufbauen laſſen auch verheiſſen unter uns zu wob
nen: wir ſind es nicht werih haben es auch nicht
verdienet du haſt es nach deiner Gnade und Sanft
muth zu unſerer Seelen Wohlfabrt gegeben; wo
mit ſollen wir nun das Gute die vergelten? Wir
danken dir von Herzen laß dir unſer Lobopfer ge
fallen! Wwir danken dir daß du unſer Gebat erbo
ret und unſere Arbeiter vey dem gefahrlichen Bau
bebutet baſt! Dieſe Kirche ſoll nun deine Wob
nung und ein Berg der gzeiligkeit unſere Herzen
aber dein zzeiligthum ſeyn! Dein ſind wir, mit dir
wollen wir es halten Herr voll Gnade und Wabr
beit! Dieſe Rirche dieſe Kanzel die Beichtſrtähle
den Altar und Taufſtein wiomen wir dir zu Hand
lungen nach deiner Vorſchrift dir zur Verebrung
Lob und Preiß! Die Ehre dieſes thauſes ſey deine
heilige Gegenwart mit Gnade und Sanftmutb die
Wabrbeit demes Worts und die Heiligkeit deiner
Sacramenten! der Schmuck bey dem Gottesdien

ſte



 86 8 81ſie unſere dir geheiligte Zerzen. Sanftmutbiger
Konig! laß deinen großen Eifer niemals wieder
durch Feuer oder ander Ungluck uber dieſes Hauß
und Siadt ergehen! laß ſie deinem Schutze empfoh—
len ſeyn! erhalte darinne deme heilige Lehre! laß
keine Verfubrer des Volks untreue ungemiliche
Lebrer auftreten! beilige in deiner Wahrhent alle
die ſich hier verſammlen dein Wort zu horen; ma
che ihre herzen willig zu thun nach deinem Wobl
gefallen! laß niemand darinne dem andern arger
lich werden: bringe die Jrrigen auf die rechte
Babn des Glaubens zur Gotiſeligkeit:! beunruhige
durch dein Wort alle goitloſe Herzen bis ſie dir
buldigen! erbore das Baten aller die dich hier im
Geiſi und Wabrheit anrufen! troſte durch dein
Wwort die Bettubten und laſſe ſie nach deinem Wil
len frolich von hinnen geben! erhalte in dem Bun
de deiner Gnade die über dieſem Taufitein Getauf
te! die bey dem Altar! in dem Verſobnungsblute
ſich in der Vergebung der Sunden und des Glau
bens ſtarken vereinige mit dir im Glauben und
Liebe und erhalte ſie bey dem Einigen daß ſie dei
nen Namen furchten! bewahre auch die Gebeine
derer die etwa hinfort bier ruhen werden! Ach
bleibe ſanftmuthiger Konig! mit deiner Gnade
mit deinem Worte mit deinem Seegen mit deinem
Schutze mit deiner Treue! ach bleibe bey uns
mein gzerr und Gott! Beſtandigkeit verleihe hilf
vns aus aller Noth!

Da nun dieſe Kirche ſamt allen Heiligthu
mern unſerm Gnadenkonige Jeſu anbefohlen
und gewidmet worden ſind; ſo muß ferner der
Pflicht der Dankbarkeit gegen unſere Wohl
thater eingedenk ſeyn:

Jlmen. Einw. Red. F Zufor
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nnint Zuforderſt preiſe im Namen unſeres Jl—

menauiſchen Zions unterthanigſt dieHochfurſt“e Mildthatigkeit Durch
lauchtigſten Furſtin und Frauen, Frauen

J
Annen Amallen verwittibter Her

Ji J
zogin zu Sachſen-Weimar und Eiſe

n nach, gebohrner Herzogin zu Braun
ſchweig und Luneburg, unſerer gnadigunß ſten Regentin und Obervormunderin
offentlihh! Die ſe, erwecket durch die Ver

J

ehrung Gottes und Sorge fur der Jtmenauer

J

D Unterthanen Seelenwohlfahrt, haben nicht al—
lein im Jahr 1760 den gten Febr. durch Der o
Commiſſarium, Herrn HofRegierungs- und

J
Oberconſiſtorialrath, D. Gunthern, den gna—
digſten Befehl zum Aufbau der Kirche erthei
let, ſondern auch zur Beforderung dieſer guten

ſen. Unſer Wunſch gehet von Herzen: Laß,
o qherr Zebaoth, Sie genug haben, und voll
Seegen ſeyn! g Moſ. 33, 23.

Unſere Durchlauchtigſte Prinzen
laſſe als Sohne der Wahrheit und Zeilig
keit in deinen Handen bleiben und ſicher

wohnen,

Das Holz zum Aufbau und eine groe Summe Geld
haben Jhro Durchl. gnädigſt geſchenket auſßerdem
wurde dieſer Bau nimmermehr vorgezvmmen worden
ſeyn.Dieſe ſind: Herr Carl Auguſt dermalen
funf Jahre alt; und Hert Friedrich Ferdi—
nand Conſtantin vier Jahre all.
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wohnen, daß Sie ſitzen zu deinen Fufien, und
lernen von deinen Worten! J

Zugleich danken wir auch offentlich dem

HochfurſtlichWeimariſchen Obervor J
mundſchaftlichen Oberconſiſtorio,

bau vollendet worden iſt, mit Bitte von unſerm J
durch Deſſen ſorgfaltige Direction dieſerKirch—

J

Gnadenkonige: Herr, ſey du Jhr Schild
und großer Lohn!

 Nichtweniger ſagen wir offentlich Dank 4
der hieſiaen hochverordneten Baucommiſ
ſion (*4)j wie auch dem geſchickten Beza

ee juJ 2 teel lJu dieſem bohen Collegio ſind dermalen folgende Per J

ſonen:
J

Auf der weltlichen Bank:
Ge. Exeellent Herr Carl Ernſt von Ryhediger wurkli—

cher geheimder Rath Regierungs- und Obercon 7
niſtorialpraſident.

Gr. Extellent Herr Johann Friedrich von Hendrich
J

geheimder Regierungerath und Oberconſiſtorial— f

ptafdent. 1Herr D. Chriſtian Adolph Ganther HofRegierungs 11
und Obercouſinorialrath. J

Herr Johann David Franke Obereonſiſtorialaſſeſſor.

Auf der geiſtlichen Bank:
Herr D. Siegmund Baſch Oberhofprediger Obercon J—

ſiſtorial und Kirchenrath auch Geueralſuperin un
tendent.Herr Johann Gottlieb Nicke Oberconſiſtorialaſſeſſor ru.

und erſter Hoſprediger. JHerr Bernhard Sebaſtian Gtoße Oberconfiſtorialaſ
1

ſeſſor abſens. nc2) Deren Mlieder ſind: Herr Chriſtian Gottlieb Ezdorf ir
ale Amtmann; Herr Hauptmann Wiltzeim Chriſtoph
Gerhard; Herr Johann Georg Hillard Rentsſetretairez
Herr Johann Friedrich Gruner/ Amtsderwalter; und ich
der Superintendens in Anjehung der griſtlichen Cebaudt.



34  8E  tti leel ſo bey dieſem Bau die Anordnung
gemacht, und muhſame Aufſicht bewieſen haa

tiej ben, mit Bitte von unſerm ſanftmuthigen Ko—
nige: herr, gedenke ihrer aller im Beſten!

Dem Ehrenveſten Rathscollegio
ſo bey den dermaligen eigenen Bedurfniſſen
den Kirchbau doch aufs moglichſte befordern

J helfen, danken wir auch billig, mit Bitte von
J unſerm ſanftmuthigen Konige: Gieb ihnen
—5 heiliten Muth, guten Rath und rechte

31 Wecke!
e—Endlich danken wir auch unſern ubrigen

Wohlthatern, ſie ſeyn Einheimiſche oder
J

Fremde, Vornehme oder Geringe (*H,
die von ihrem leiblichen Seegen und Guthe

J
bey dem Kirchbau den Herrn geehret haben.,

es

Dieſer iſt Herr Auguſt Friedrich Straßburg kandhau4 meiſter in Eiſenach wohnend.
n

Deſſen janutliche Mitglieder dermalen ſind: Herr

Chriſtian Gottlieb Ezdorf  als Stadtrichter: Herr Johann
J Friedrich Gotiuieb Scherff Medicina Doetor Stabt- und

Landphyfieus und dermalen regierender Burgermeiſter;
a Herr Elias Wilheim Kriteger Bergrichter und Stadt

ſchreiber; Herr Johann Chriſtian Blumroder Hoehfurſtl.
J ESachſen-Weimariſcher Hoſadvocatus und auch Stadtſe
J cretatr; Herr Johann Chriſtian Popp Burgermetſier;
j. Hert Heinrich Gottlieb Wenzel Kaiſerl. Poſtmeiſter und

Büurgermeiſter; Herr Heinrich Ernſt Hartung Bürger
i meiſter; Herr Johann Georg Eckhard; Herr Poppo44 Horing; Herr Georg Chriſtian Frobenus Doctor Me

i! dietna und Bauherr auch privileairter Apotheker; Herr
J Johann Michael Greiner Handelemann dieſe viere find

ſaumtlich Rathsherren.
Deren ſamtliche werthe Namen und Wohlthat ſol-J

Schrift angeführet weiden; wiewol eitige ihrt auszudruk
len zum Zeugniß unſerer Daukharkeit zu Eude dieſer

g! kende Namen verbeten baben.

ee

t



A 88 35es ſey wenig oder viel, oder noch ehren werden/
oder durch Handearbeit und Frohnen den Bau
befordern helfen, mit dem herzlichen Wun—
ſche: Der ſanftmuthige Bonig Jeſus thue
wohl allen cuten und frommen Herzen, und
laſſe ihren Nachkommen kein Gutes erman

geln ewiglich!
MDu ſanftmuthiger Konig Jeſu, wolleſt

auch in Gnaden gedenken an deinen Diener

deines Worts an dieſem Orte, laſſe ihn
bis in das ſpateſte Alter in deinem Heiligthu
me! ſtarke ihn mit Kraft deines Geiſtes! er
halte ihtn in dejner Wahrheit! was er lehret
und thut, kan wohl gelingen! ſchenke ihm
dauerhafte Geſundheit, und troſte ihn! Er.
halte uns beyde ferner in Liebe und gutem
Zrieden, damit wir Vorbilder unſerer an.
vertrauten Seelenheerde bleiben mogen!

Gedeuke auch, ſanftmůthiger Bonig! mit
Gnade an die ganze lobliche Burgerſchaft
und ihre Angehorige, auch aller unſerer
Eingevfartten ja, aller, die hinfort
in dieſem. deinem Hauſe aus und einge
hen werden, dein Wort zu horen und
dich zu ehren, laß ſie alle dir empfohlen
ſeynftl behute ſie fur allem llebel! behute ihre
Seele! behute ihren Aus und Eingang!

F 3 Nun
Daju gehoren die chriſtlichen Gemeinden zu Oberpor

litz Cammerberyg auf dem neuen Hauſe und auf den
Hnm merwerken.



zs R S  MMun bilf deinem Volk herr Jeſu Chriſt
 Und ſeegne was dein Erbiheil iſt
Wwarte und pflege ihrer zu aller Zeit
Vnd bebe ſie boch in Ewigkeit!

Die
andere heilige Rede

ſoain dem KirchEinweyhungs feſte, Nachmittags;

gehalien worben
von

Herrn Johann Ludwig Konig,
wohlverdienten Diaeono hieiteloſt und der vertrauten

Reduergeſeliſchaft in Thüringen Mitgliede.
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ier ſind wir dreyeiniger uid gnadiger Gott

 wiederum in dieſem neuen Cemvel der dir
 beute zu deinem Dienſie gebelliget und ein

—5
geweyhet worden iſt mit mnnigen Freuden

allerdemuthigſten Dank fur dein unendliches Er
barmen daß du uns daſſelbe bey dieſen ſchweren
und betrübten Zeiten aus ſeinen langen Ruinen ſo
glucklich haſt aufbauen laſſen. Wie lieblich ſind
dieſe deine Wobnungen herr Febaoth! Unſere
Seelen baben bißher nach ibnen verlanget und ſich
nach ihnen geſebnet. Du baſt unſer Verlqngen
nun geſtillet und unſere Sehnſucht in Gnaden be
friediget; unſer Leib und Seele freuet ſich in dir
o du lebendiger Gott! Jedoch da dir weder dieſes
Bauß wenn es auch noch eins ſo herrlich erbauet

ware;



 S8ES 87ware; noch wir denen du es aus Gnaden geſchen
ket haft gefailen konnten dafern wir dir nicht un
ſere herzen darinn zu deinen Tempeln ubergaben.
So legen wir dir dieſelben hier in der tiefſten De—
muth vor deinem Throne nieder und bitten dich
nuf das fiehendlichſte nimm ſie mit gottlichem Er
barmen an. Errette doch alle diejenigen welche
bißbero Wohnungen des unreinen Geiſtes im Un
glauben und herrſchenden Sunden geweſen ſind
nus ihrem unglucklichen Zuſtand, und mache ſie
durch deine bekehrende Gnade in dieſem neuen
Gotteshauß zu deinen Tempeln und zu Wohnun—
gen deines qeiligen Geiſtes. Tu kennent aber
auch du Herzenskündiger! alle diejenigen wobl
welche deine Tempel bis hiehert geweſen ſind dieſe
heilige dir immen volllommener ſchmucke ſie zu
ðeinem Wohilijefallen inmer hegrlicher aus und
erhalte ſie in dieſem gluckſeligen Zuſtand bis ſre
durch einen ſeligen Tod in den Tempel der Ewig
keit zu dir eingebhen. Bewabre dieſe deine Wob
nung du gnädiger Gott! fur allem Ungluck; laß ſie

weder durch falſche Lehre noch gottlos Weſen ent
heiliget noch durch Feuersnoih oder anderes Un—
gluck verletzet werden. Tltue uns deine RBnechte
mit neuer Kraft aus deinen ſeligen hohen an; lei

te uns in alle wabrbeit und lehre uns; bebüte
uns fur allem Jrrthum in der Luhre und fur allem
Aergerniß in dein Leben. Gieb uns Weiß.beit
mMuith Kraft Troſt und Seegen zu unſerm ſchwe—
ren Amt. Laß uns wie bißher in einer aufrichti—
gen und beftandigen Verbindung des Gemtes ſte—
hen dein Werk mit allem lkifer zu treiben; und wo
nicht immer mit Freuden dennoch in wahrer Treue
unſer Amt zu fubren. Mache uns ſo glucklich al—
le Seelen die du uns anvertrauet haft dir zuzu
fuhren; oder dafern ſie nach dem Verderben das
überall herrſchet nicht glle wollten doch nur die

F 4 meiſten
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meiſten dir zu deinen Tempeln zu bereiten. Ver
hute in Gnaden daß in Zukunft kein Jrrlehrer und
kein Laſterknecht dieſe Kanzel jemalen beſteige.
Laß dein heiliges Wort bis an das Ende der Cage
in die ſem izauſe rein und lauter geprediget und dei—
ne beiligen Sacramente die Bundesſiegel nach dei
ner gottlichen Stiftung verwaltet werden. Seegne
von nun an das tzanß Aaron! ſeegne das Hauß
Jſrael! ſeegne Klem und Groß in Jlienau ſeegne
ſie und ibre Kinder. Amen. Halleluzah!

e

s iſt etwas Grohet. geligbren Zuhorer
cdaß der Herr unſet choit, vieſes erhabe

C und
den Menſchen ſo uiebreich hernieder laſſet, und
uns ſeiner Gnadengegenwart in denen ihm ge
widmeten Tempeln wurdiget. Wer iſt, wie
der Herr unſer Gott, der ſich ſo hoch geſetzet
hat? der Himmel und aller Himmel Himmel
mogen ihn nicht faſſen, und dennoch hat er ver
heiſſen, uns in den Hauſern, dionhen zu ſeinem
Dienſt erbauet worden, mit ſeiner Gegenwart
zu begnadigen. Denn, ſo ſpricht der Hohe
und Erhabene, der ewiglich wohnet, und deß
Name heilig iſt: Jch wohne beydes in der
Hohe (in dem Tempel der Herrlichkeit) und
im Seiligthum (in den Tempeln auf Erden).
Jeſ.57, 15. Er will nicht nur in unſern Got—
teshauſern wohnen, ſondern will uns auch dar
innen ſeinen Seegen mittheilen. An wel.
chem Orte ich meines Namens Gedachtniß
ſtiften werde, ſpricht er, da will ich zu dir

kom



A s8S 89kommen, und dich ſeegnen. 2 Moſ. 2o, 24.
Er will uns nicht nur darinnen ſeegnen, ſon
dern auch unſere Herzen darinnen recht innig
erfreuen, und ſeinen Wohlgefallen an unſerm
Gottesdienſt haben. Jch will ſie erfreuen
in meinem Bathauſe, und ihre Opfer und
Brandopfer ſollen mir angenehm ſeyn auf
meinem Altar. Jeſ. g6s, 7. Was iſt das
nicht Großes!

Jedoch „das iſt noch was Großers, daß
der Gott der Herrlichkeit uns ſeine armen Ge—

uns wohnen will. So verſichert er uns durch
ſchopfe ſelbſt zu einen Tempeln machen und in

einen Apoſtel: Jhr ſeyd der Tempel des le·
beindigen Gottes! wie denn Gott ſpricht:
Jch witl in ihnen wohnen und in ihnen
wandeln, und will ihr Gott ſeyn, und ſie ſol
jen nein Volk ſeyn. 2 Corinth.s, 1S. Von
denen, die auf den Thronen ſitzen, bis zu de
nen, die in den elendeſten Hutten wohnen, wenn
ſie fich ihm ergeben wollen, ſaget er dieſes.
So .hoch und reich iſt kein Menſch, und ſo arm
und leijd iſt auch niemand, den der Herr nicht
zů ſeinem Tempel machen will, dafern er ſich
von ihm heiligen laſſet. Der Hohe und Er—
habene, der in der Hohe wohnet, ſiehet auch
auf  das Niedrige, und will bey denen wohnen,
ſo zerſchlagenes und demuthigen Geiſtes ſind.

Jeſ. 77, 18. Man kan alſo von dem Herzen
eines jeden Glaubjgen hier in der Welt mit
Wahrheit ſagen, was jene Stimme von dem

Fj neuen
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neuen Jeruſalem ſprach: Siehe da, eine Hut
te Gottes bey den Menſchen! Offenbar. Joh.

21, J.Wenn wir auch die Abſicht genau erwe
gen, warum ſich der Herr unter uns gewiſſe Ge
baude zu Tempeln heiligen laſſet, ſo gehet ſie
auf nichts anders, als daß alle diejenigen, die
ſich darinnen verſammlen, ſich zu ſeinen geiſt
lichen Tempeln bereiten laſſen ſollen. Laſſen
wir dieſe Abſicht an uns erreichen, ſo ſind ihm
dieſelben, wenn ſie auch noch ſo ſchlecht ausſa
hen, die angenehmſrten Weohnungen. Ergeben
wir uns ihm darinnen nicht zu geiſtlichen Tem
peln, ſo ſind auch die prachtigſten Gebaude vor
ihm, wie die unreinſten Oerter, fur denen er
einen Abſcheu hat; und er muß zu uns, wie
ehedem durch den Propheten zu Jſrael, ſagen:
Verlaſſet euch nicht auf die Lugen, wenn ſie
ſagen: Hie iſt des Serrn Tempel! ſondern
beſſert euer Leben und Weſen. daß ihr recht
thut einer gegen den andern. Jerem. 7, 4. y.

Dieſes ſind die Betrachtungen, meine
Bruder! die ihr an dem heutigen Einwey—
hungsfeſte in dieſem neuen Gotteshauſe vor
nemlich anzuſtellen habt. Jch will euch heute
nicht an jenen Tag des Unglucks erinnern, an
welchem der Zorn des Herrn durch die entſetz
lichſten Flanimen die vorige Kirche in die Aſche
legte. Nein! ich will euch eure Freuden nicht
durch die lanaen Vorſtellungen ſtoören, daß der
Herr ſeine Zuchtigungen an demſelben vielleicht

darum
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darum ſo hart uber uns verhanget hat, weil wir
ſein Hauß ſo ſehr entheiliget hatten, und ſich ſo
wenige mehr darinnen zu ſemen geiſtlichen
Tempeln heiligen laſſen wollten. Nein! diß
will ich jetzo nicht beruhren. Dieſes iſt ein
Tag, den uns der Herr gemacht hat: laſſet uns
freuen und frolich ſeyn! Jauchzet dem Konige
Zions das freudigſte Hoſianna entgegen: Ho
ſianna dem Sohne David! gelobet ſeyſt du,
o theureſter Erloſer, der du im Namen des
Herrn zu uns in das Fleiſch kommen biſt! ge
lobet ſeyſt du ewiglich! Komme zu uns in die
ſem neuen Tempel! komme zu uns mit deinem
Heil! Hoſianna ſey dir in der Hohe! Verei
niget jetzo eure Herzen nochmalen mit mir zu
dein innigſten Lobe des Herrn, und danket ihm
in der tiefſten Ehrfurcht, daß er ſich wieder in
Gnaden zu uns gewendet, und uns dieſen neuen
gemachlichen Tempel geſchenket hat. Schut
tet eure treuen Wunſche vor ihm in dem in—
brunſtigſten Gebat furdas hohe Wohl unſerer
Durchlauchtigſten Landesmutter Frauen
AnnenAmallien verwittbeter Her
zogin zu Sachſen, gebohrner Herzogin
zu Braunſchweig und Luneburg, aus,
Deren preißwurdigen Mildthatigkeit wir,
nachſt der Gute Gottes, die Wiederaufbauung
dieſer Kirche zu danken haben. Wie bewun
dernswurdig ſind nicht die weiſen Fugungen
Gottes! Jn dem verfloſſenen Jahrhundert
mußte die vorige durchs Feuer verungluckte

Stadt
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ↄ2  8SStadtkirche durch eine gebohrne Herzo
gin von Braunſchweig und Luneburg, eine
Durchlauchtigſte Sophia, Poppo, des Acht
zehenden gefurſteten Grafens zu Henneberg,
zweyte Frau Gemahlin, eine Tochter Herzog
Ernſtens von Braunſchweig und Luneburg,
wiederum aus ihren Trummern aufgebauet
werden, und da dieſelbe nach hundert und acht
und zwanzig Jahren wieder das unglückliche
Schickſal gehabt hat, eingeaſchert zu werdett,
ſo hat er uns eine Durchlauchtigſte Ann a
Ama lia aus diefenn gtorwücdigen Haufe
zu einer frommen und gutthatigen Landesre—
gentin geſchenket, Die nach dem ruhmwurdi
gen Beyſpiel Dero gottſeligen Vorfahrerin
uns dieſelbe wiederum haben erbauen laſſen.

Der Herr krone Jhro Durchlaucht fur
Dero Landesmutterliche Ould und Mildtha—
tigkeit mit allen Arten Chrjſtfurſtlicher Zufrie
denheit, und laſſe ihnirerd frommes Für
ſtenherz ſtets einen heiligen Freudentempel ſeyn.
Er ſeegne Dero allertheureſte Prinzen,
ſowol unſern Durchlauchtigſten Erbprin

zen, Herrn Carl Auguſt als auch
den zweyten Durchlauchtiaſten Prinzen,
Herrn Friedrich Ferdinand
Conſtantin. Er dewahre dieſes
theure Prinzenpaar fur alem Unfall, und
gebe ferner Gnade zu Dero Chriſtfurſtli

chen

Jm Jahr 1624.
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chen Erziehung, daß Sie mit der Zeit auch
Pfleger ſeier Kirche und Furſten nach ſeinem
Herzen werden mogen. Der Herr vergelte
dem Hochfurſtlichen Obervormundſchaftli
chen Oberconſiſtorio in Weimar, unter Deſ—
ſen hoher Direction der Bau vollendet worden
iſt, alle dabey erwieſene gnadige Vorſorge und
gehabte große Bemuhungen mit tauſendfa—
chem Seegen zu Seel und Leib, und laſſe alle
Deſſen hohe Mitglieder immerdar reichen Troſt

an ſeinem Hauſe haben. Der Allerhochſte
ſeegne die hieſige Furſtliche Bauconmmiſſion,
und den Herrn Baumreiſter, unter deren guten
Anordnung und Aufſicht der Bau getrieben
und glucklich zu Stande gebracht iſt. Er ſey
fur ihre gehabte Muhe und gemachte heilſame

Anſtalten ihrer aller Schild und ſehr großer
Lohn. Gott begnadige unſern Ehrenveſten
und Wohlweiſen Stadtrath fur alle das Gu
te, ſo derſelbe zum Bau dieſer neuen Kirche bey—
getragen hat, mit reicher Fulle ſeines Seegens.
Er gedenke aller, ſowol einheimiſcher als aus.
wartiger Wohlthater, die ihre milden Ge
ſchenke zum Bau dieſer Kirche theils ſelber uber—
bracht, theils eingeſendet haben, als ein gnadi—
ger Gott allezeit im Beſten, und erwiedere ih
nen ihre Wohlthaten mit allem ihnen erſprieß
lichen geiſt- und leiblichem Gute; er ſey im—
merdar ihres Angeſichtes Hulfe und ihr Gott,
um Chriſti willen!

Laſſet
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4 RaGLaſſet uns nun wieder auf die Betrachtun-—
gen kommen, geliebte Zuhorer! von denen ich
ſagte, daß wir ſie vornemlich an dieſem Tage

anzuſtellen hatten. Jhr konnt euch mit froher
Zuverſicht verſichern, daß der Herr von nun an
in dieſem neuen Gotteshauſe, das ihm in denen
Vormittagsſtunden ubergeben und eingewey
het worden iſt, bey uns wohnen werde. So oft
wir uns darinnen hinfort in ſeinem Namen ver
ſammlen, ſo oft wird er mitten unter uns ſeyn.
An dieſem Orte, da er feines Namens Gedacht-
niß geſtiftet hat, wird er zu uns kommen, und uns
ſeegnen. Er wird uns erfreuen in dieſem ſeinen
Bathauſe und ſeinen Wohlgefallen an unſern
Lobopfern haben. Aber es iſt euch auch geſa
get unter welcher Bedingung: unter dieſer,
wenn ihr euch ihm hinfort zu ſeinem Tempel
ergeben werdet, daß er in euch wohnen kan;
außerdem nicht. Ach mochte ich in dieſer
Nachmittagsſtunde ſo glücklich ſeyn, dir, du
dreyeiniger Gott! die Herzen aller Anweſenden
zu deinen Tempein einzuweyhen, wie dir dieſes
Hauß heute geheiliget worden iſt! doch, dieſes
iſt dein Werk, das muß deine Gnade verrich—
ten; ſo nahe dich denn zu uns allen, die wir
hier vor deinem Angeſichte verſammlet ſind,
und verrichte du dieſe Einweyhung. Heilige
dir uns durch und durch, und laß unſern Geiſt
ganz, ſamt Seel und Leib, unſtraflich behalten
werden, bis auf jenen Tag! Vater Unſer, etc.

Der
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Text.1Corinth. 3, 16. 17.
giſſet ihr nicht, daß ihr Gottes

TCempel ſeyd, und der Geiſt
Gottes in euch wohnet? So je—
mand den Tempel Gottes verder—
bet, den wird Gott verderben:
denn, der Tempel Gottes iſt hei—
lig, der ſeyd ihr.

ut
FPeſe vortreffliche und fur die Abſicht des
 heutigen Tages ſehr wohl gewahlten
Worte dienen uns zu einer bequemen Veran—
laſſung,
Die nothige Dargebung unſerer Her—

zen zu geiſtlichen Tenipeln des
Herrn, bey der Einweyhung eines

neuen Tempels, zu betrachten.
Wir werden euch

1) zeigen, wie gluckſelig diejenigen
werden, die ſich dem Herrn zu
geiſtlichen Tempeln ergehen.

2) Zu Gemuthe fuhren, wie diejenigen
beſchaffen ſeyn muſſen, welche

geiſtliche Tempel Gottes ſeyn
wollen.

Erſter
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Erſter TCheil.

»nſer epiſtoliſcher Teyt, andachtige und geLi uliebte Zuhorer! ſtellet uns Perſonen auf,

welche in der Gluckſeligkeit ſtunden, daß ſie
wahrhaftig geiſtliche Tempel Gottes waren,
und dieſes ſind die zu Jeſu bekehrten Corinthier.
Vorhin waren ſie es freylich auch nicht gewe—
ſen, da waren ſie Wohnungen des unreinea
Geiſtes und ſeiner Gotzen im Heydenthum;
aber nun waren ſie geiſtliche Tempel Gottes
worden, da ſie ſtch zum Glauben an Jeſum, den
Heiland der Welt, hatten bringen und in dem
ſelben heiligen laſſen. 1Corinth. i, 2f. Sie
hatten wol noch ihre Unvollkommenheiten und
Mangel, v. 10: denn, ſie trenneten ſich in ih
rer Liebe und Hochachtung gegen ihre Lehrer
voneinander, und nenneten ſich nach dem Na
men deßjenigen, deſſen Gaben ihnen am beßten
gefielen, einer von Paulo, Pauliſch; ein an
derer von Apollo, Apolliſch; und noch ein an
derer von Petro, oder Kephas, Kephiſch, v. 12.
Dieſes verdiente den Verweiß, den ihnen der
Apoſtel in dem vorhergehenden gegeben hatte.
Unterdeſſen waren ſie doch noch wurkliche hei—
lige Wohnungen des Herrn. Paulus geſte
het es ihnen zu: Jhr ſeyd Gottes Tempel!
und er ſtellet es ihnen mit rechtem Nachdruck
vor, daß ſie ſelbſt davon uberzeuget waren:
Wiſſet ihr nicht? Dieſe Frage mit der Ver
neinung drucket eine ſovlel ſtarkere Bekrafti—
gung aus. Er fuhret die Urſache an;, warum

ſie
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ſie es waren: Der Geiſt Gottes wohne in ih
nen. Die Abſicht, die er unter dieſer Vor—
ſtellung hat, gehet dahin: Er will ihnen zu
uberlegen geben, zu was fur einer Gluckſeligkeit

ſie durch den Glauben an Jeſum den Gekreu—
zigten kommen waren. Gott habe ſie ſo ſehr
verherrlichet und zu ſeinen Tempeln erwahlet,
da ſie vorhin die elendeſten und ungluckſelig—
ſten Leute im Heydenthum geweſen waren; er
halte ſich ſo nahe und vertraulich zu ihnen, daß
er in ihnen wohne, und ſie der großten Vorthei—
le theilhaftig mache. Nun ſollten ſie beden—
ken, ob es ſich fur folche Leute gezieme, daß ſie
miteinander uber die Perſonen ihrer Lehrer und
derſelben Gaben ſich entzweyen und deßhalb in
Streit und Uneinigkeit leben wollten?

Ueberhaupt konnen wir aus dieſen Wor
ten die Gluckſeligkeit derer erkennen ler
nen, die ſich dem lieben Gott zu Tempeln
widmen. Weorinne beſtehet ſie? Sie be—
ſtehet theils in einer ausneh menden Ver
herrlichung, da ſie von Gott einer ſo nahen
Vereinigung gewurdiget werden, theils in
dem angenehmen Genuß der allerwich
tigſten Vortheile, die ihnen durch dieſe Jnn
wohnung zufließen. Laſſet uns ein jedes die
ſer beyden Stücke naher betrachten.

Das erſte Stuck ihrer Gluckſeligkeit iſt,
die ausnehmende Verherrlichung derſel
ben, da Gott ſie einer ſo nahen Vereinigung

Jimen. Enw. Red. G wurdi
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wurdiget. Sie ſind Tempel Gottes. Was
iſt Gott fur ein Weſen? Ein Weſen, welches
die Cherubim und Seraphim mit bedecktem
Angeſichte verehren. Eine Majeſtat, vor wel
che die Thronen, die Furſtenthumer, die Herr
ſchaften, und alles, was genannt mag werden,
in dieſer und in der zukunftigen Welt, in der
tiefſten Ehrfurcht niederfallen und anbaten;
das allerhochſte, das allerherrlichſte, das aller
ſeligſte, und dabey das allerliebreichſte, das al—
lergnadigſte und gutigſte Weſen. Dieſer un
endlich erhabene Gott nahet ſich zu ſo elenden
und ſundigen Menſchen. Er machet ſie zu ſei
nem Heiligthum. Wie er in der Hüutte des
Stifts; wie er in dem Tempel Salomonis
ſichtbarer Weiſe zugegen war, ſo iſt er zwar auf
eine u ſichtbare, aber eben ſo wahrhaftige
We ſe in ihnen zugegen. Er hat ſeinen Wohl
gefa en, ſeine Freude, ſeine Ruhe in uns. Er
wurket mit ſeiner Gnade, mit ſeiner Liebe, mit
ſeinem Erbarmen in uns: ja, was noch mehr
iſt, er wohnet in uns, wie in einem Hauſe, und
iſt uns auch nach ſeinem gottlichen Weſen ſo
dann naher, als andern Geſchopfen. Schwei
ge hier, zweifelnde Vernunft, wenn du nicht
begreifen kanſt, wie der unendliche Gott, den
alle Himmel Himmel nicht faſſen konnen, in
dem Herzen eines Menſchen wohne! Es iſt
wahr, kein menſchlicher Verſtand kan dieſes
faſſen, und keine ſterbliche Zunge kan es uns
ſattſam erklaren; nichtsdeſtoweniger iſt es ge

wiß,
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wiß, und wir muſſen uns beſcheiden, daß das
Geheimniß groß ſey von Chriſto in der Ge
meine, von Gott und der glaubigen Seele.
Epheſe5, 32. Jnunſerm Text ſtehet zwar nur
inſonderheit, der Geiſt Gottes, die dritte Per—
ſon der Gottheit, wohne in den Glaubigen, und
die Herrlichkeit ware fur eine Seele groß ge
nug, wenn auch nur eine Perſon der heiligen
Dreyeinigkeit zu ihr kame. Es werden aber
die beyden ubrigen Perſonen gar nicht ausge
ſchloſſen: denn, wo ſich der heilige Geiſt befin

det, da befindet ſich auch der Vater und der
Sohn, weil ſie eines unzertrennlichen Weſens
ſind. Deßwegen ſagt auch Paulus an einem
andern Orte: Chriſtus wohne durch den Glau
ben in unſern Herzen, Epheſ. 3, 17; und unſer
allertheureſter Verſohner giebt uns die ruhren—
de Verſicherung, daß er nebſt Gott dem Va—
ter ſeine Wohnung in denen nehmen wolle, die
ihn lieben: Wer mich liebet, der wird mein
Wort halten, und mein Vater wird ihn lie
ben, und wir werden zu ihm kommen, und
Wohnung bey ihm machen. Joh. 14, 23.
So groß alſo wird die Herrlichkeit einer glau—
bigen Seele ſeyn, die ſich dem Herrn zum geiſt
lichen Tempel ergiebet, daß der dreyeinige
Gott, Vater, Sohn und heiliger Geiſt, in der—
ſelben wohnet. Unterdeſſen, wenn es hier von
dem heiligen Geiſte allein geſaget wird, ſo ge
ſchiehet es deßwegen, weil ſich Gott der heilige
Geiſt in der Hervorbringung des Glaubens

G 2 und
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und der Heiligung des Menſchen beſonders of—
fenbaret, wodurch er zu einem geiſtlichen Tem
pel gemacht wird. Es lieget noch ein reicher.
Vorrath von den wichtigſten Wahrheiten in
dieſen Worten. Sie lehren, daß Gott der
heilige Geiſt eine wahre Perſon ſey, die von
dem Vater und dem Sohn unterſchieden iſt:
denn es wird von ihm geſagt, er wohne in den
Glaubigen, und dieſes iſt das Werk einer Per—
ſon. Sie geben uns einen unumſtoslichen
Beweiß von der ewigen Gottheit des heiligen
Geiſtes: denn, wenn die Glaubigen deßwegen
Tempel Gottes genennet werden, weil der hei—
lige Geiſt im ihnen wohnet, ſo muß er noth—
wendig wahrer Gott ſeyn. Sie unterrichten
uns von der geſchaftigen und wurkenden Gna
de des heiligen Geiſtes in denen Menſchen.
Welch ein reicher Stoff zu dem weitlauftigſten
Vortrag! Allein, es ſey genug, nur einen Theil
der Gluckſeligkeit derer daraus zu zeigen, die
ſich dem Herrn zu geiſtlichen Tempeln ergeben,
welcher in der ungemeinen Verherrlichung der—
ſelben beſtehet, daß Gott in ihnen wohnet.

Das zweyte Stuck dieſer großen Gluck—
ſeligkeit beſtehet nun in den wichtigen Vor
theilen, zu deren Genuß ſit durch die nnwoh
nung des heiligen Geiſtes gelangen. Paulus
ſaget: Der Geiſt Gottes wohnet in euch.
Was faſſen dieſe Worte nicht Großes und

 Seliges in ſich! Jn dem Hauſe, da wir woh—

ν

»!ned treiben wir nicht nur unſer Geſchafte,
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 8 8 1orſondern, wenn es uns lieb iſt, ſo ſorgen wir fur
deſſen Erhaltung, und ſuchen es uns ſo bequem
zu machen, und ſo ſchon auszuzieren, als es
uns moglich iſt. Sollte dieſes der dreyeinige
Gott nicht auf eine viel vollkommenere Weiſe
an ſeinen geiſtlichen Wohnungen thun? Wo
der dreyeinige Gott in eine Seele kommt, da
bringet er ſeine Schatze, ſeine Freuden, ſeine
Troſtungen und ſeine Seligkeiten mit, und thei
ket derſelben ſoviel davon zu, als ſie davon in
dieſer Unvollkommenheit zu faſſen und zu ge—
nießen fahig werden kan. Gott der Water
umarmet ſie mit ſeiner Liebe, und offnet ihr den
gangen Reichthunt ſeiner uberſchwenalichen
Guadetzi Gottt der Sohn ſchenket thr ſein blu
tiges Verdienſt, ſeine Gerechtigkeit, ſeinen Frie
den, und das ganz unbefieckte Erbe, das behal—
ten wird im Himmel. Godtt der heilige Geiſt,
deſſen inſonderheit unſer Text gedenket, verſi—
ihert ſie als ein Geiſt der Gnaden, er eianet
ihnen die Gnade Gottes in der ſuſſeſten Zufrie—
denheit zu, und giebt Zeugniß ihrem Genſt, daß
ſie Gottes Kinder  ſind. Als ein Geiſt des
Grbats treibet er ſie zum Gebat; er wurket in
ihnen das Gebat; er hilft ihrer Schwachheit
auf, wenn ſie nicht wiſſen, was ſie bitten ſollen,
wie ſichs gebuhret, und vertritt ſie mit unaus—
ſprechlichem Seufzen aufs beſte. Als ein
Geiſt der Freuden erfullet er ihr Herz zu ge
wiſſen Stunden mit unermeſſenen Freuden,
die beſſer empfunden, als ausgeſprochen wer—

G 3 den
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ro2r  6den konnen. Als ein Geiſt des Troſtes er
innert er ſie nicht nur der gnadigen Verheiſſun
gen Gottes, ſondern er gießet auch durch dieſel-
be die Strohme ſeines himmliſchen Troſtes in
ihr Herz. Urtheilet aus dieſer geringen Vor—
ſtellung, wie wichtig die Vortheile der Seelen
ſind, die Tempel Gottes werden. Wie herz
lich wunſchte ich, daß doch diejenigen, die ſie
bißher weder fur wahr gehalten haben, noch
dieſelbe begreifen konnen, heute davon leben
dig uberzeuget und geruhret werden mochten,
nach derſelben zu verlangen. Ach, daß doch
niemand von euch, ihr geliebte Zuhorer! heute
aus dieſer neuen Kirche gehen mochte, der nicht
den ernſten Vorſatz hatte, dieſelbe in Buße
und Glauben zu ſuchen, und ſie an ſeiner See
le zu erfahren! Flehet doch, ihr Allertheure—
ſten! von nun an den Herrn unablaſſig an,
daß er dieſe ſelige Veranderung in euch wur
ken moge! er wird euch Gnade. verleihen, daß
ihr mit jenen gluckſeligen Seelen von Sama
ria, die Jeſum ſelbſt geſprochen hatten, ſugen
konnet: Wir glauben hinfuro nicht mehr
um deiner Rede willen; wir haben ſelber ge
horet und erkannt. Joh. 4, 42.

Horet nün aber auch im

Zweyten Cheil
mdie diejenigen beſchaffen ſeyn muſſen,
AV welche geiſtliche Tempel des Herrn
ſeyn wollen. Der Apoſtel lehret es uns an

dem
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dem Benyſpiel der bekehrten Corinthier. Er
ſaget erſt uberhaupt zu ihnen: Der Tempel
Gottes iſt heilig; darnach richtet er dieſes be—
ſonders auf ſie, und ſpricht: Der ſeyd ihr. v. 17
Eigentlich enthalten dieſe Worte die Urſache
von der furchterlichen Wahrheit, die ihnen
Paulus in den unmittelbar vorhergehenden
Worten eingeſcharfet hatte: Wer den Tem
pel Gottes verderbe, den werde Gott wie
der verderben. Wollte jemand fragen:
Warum Godtt ſo ſtrenge verfuhre? ſo ſollte er
wiſſen, daß die Urſache wichtig genug ware:
Denn der Tempel Gottes iſt heilig. Er uber
laſſet hierbey denen Corinthiern, den Schluß
ſelber zu machen, den er ihnen in dieſen Wor—
ten verdeckt vorgeleget hat: Da ſie Gott zu
ſeinen Tempeln gemacht habe, und der Geiſt
Gottes in ihnen wohne;. ſo ware es auch ihre
Pflicht, daß ſie ſich dieſem aroßen Vorzug ge—
maß verhielten, und ſich weder durch Zank und
Zwieſpalt, noch durch andere Werke der Un—
reinigkeit, verſundigten: ſie mußten heilig ſeyn.
Wurden ſie dieſes nicht thun, ſo wurden ſie den
Cempel Gottes verderben; und dieſes wurde
von denen erſchrecklichſten Folgen ſeyn: denn,
Gott wurde ſie wieder verderben.

Daraus konnen wir nun deutlich erken—
nen, was von denen erfordert wird, die genſtli—

che Tempel des Herrn ſeyn wollen:
1) Sie muſſen heilig ſeyn: denn der

Tempel Gottes iſt heilitg. Vielleicht ſiehet

G 4 Paulus



104  XPanlus mit dieſem Ausdruck auf den Tempel
ju Jeruſalem, in welchem nebſt dem Vorhof
nicht nur das Heilige, ſondern auch das Aller—
heiligſte amutreffen war. Damalen war die—
ſer der einzige in der Welt, den man mit
Wahrheit heilig nennen konnte, weil er dem
einigen wuhren Gott Jſraelis zu ſeinem Dienſt
gewidmet war; weil ihn Jeſus, der Herr des
Tempels, durch ſeine Geaenwart im Fleiſch ge—
heiliget hatte, und weil die allerheiligſten Din—
ge darinnen gehandelt wurden. Jedoch, es
kan dieſes uberhaupt von einer jeden dem Herrn
gewidmeten Kirche geſaget werden:: Der Tem.
pel Gottes iſt heilig. Wiewol nirht in die
ier Abſicht, als durften wir uns einbilden, daß
die Heiligkeit in den Wanden, in dem Altar, in
der Kanzel, in dem Beichtſtuhl, und denen ubri
gen Dingen beſtehe, die ſich darinnen befinden.
Nein! wenn man ſie in keiner andern Abſicht
betrachtet, ſo wurde ein Tempel kein heiliger
Hauß ſeyn, als ein anderes Gebaude. Blos
deßwegen heiſſen die Tempel Gottes heilig,
weil ſie von weltlichen Handlungen abgeſon
dert, weil ſie dem Herrn allein zu heiligen und
gottlichen Geſchaften gewidmet, weil alles dar
innen auf eine heilige Art gehandelt werden
ſoll, und ſie der Herr auf eine beſondere Art
durch ſeine Gegenwart ſelbſten heiliget. Jn
dieſem Verſtande ſagt David: Heiligkeit iſt
die Zierde deines Hauſes ewiglich, Pſalm
23,53 und der Herr ſpricht dorten von jener



n 8c 1oStatte, da er ſich dem Moſe in einem brennen—
den Buſche offenbarete: Ziehe deine Schuhe
aus, denn die Statte, worauf du ſteheſt, iſt
heiligg. 2 Moſe 3, J. Der Apoſtel Paulus
deutet dieſes auf die geiſtlichen Tempel Gottes,
und erfordert die Heiligkeit, als die vornehmſte
Eigenſchaft, von ihnen. Was er damit mey-—
ne, iſt nun daraus leicht abzunehmen: Er ver—
langet theils eine Abſonderung von allem ſund—
lichen Weſen, daß wir keine weitere Gemein—
ſchaft mit den unfruchtbaren Werken der Fin—
ſterniß und dem gottloſen Weſen der Welt hin
furo haben, wie er ſich daruber ſelber ausfuhr—
lich erklaret: Ziehet nicht am fremden Joch
mit den Unglaubigen. Denn, was hat die
Gerechtigkeit fůr Genieß mit der Ungerech
tigkeit? was hat das Licht fur Gemeinſchaft
mit der Finſterniß? was hat der Tempel
Gottes fur eine Gleiche mit den Gotzen 22
Darum gehet aus von ihnen, und ſondert
euch ab, ſpricht der Herr, und ruhret kein
Unreines an; ſo will ich euch annehmen.
a Corinth. s, 14f. Theils fordert er von uns
eine vollige Ergebung aller Krafte der Seelen
und Glieder des Leibes an den Herrn, durch
ſeine Gnade von ganzem Herzen an ihn zu
glauben, ihn von ganzer Seele zu lieben, und
ihm mit Freuden nach ſeine:.n Wort in wahrer
Gottſeligkeit zu dienen, wie der Apoſtel Petrus

aauf gleiche Weiſe ſaget: Nach dem, der euch
berufen hat, und heilig iſt, ſeyd auch ihr bei

G— lig,
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ligg, in allem euren Wandel. Denn, es ſtehet
tgeſchrieben: Jhr ſollt heilig ſeyn, denn ich
bin heilig. 1Peirir, 15. 16. Ach aber! hier
hore ich die bange Frage: Wie gelange ich zu
dieſer Heiligkeit da mein Dichten und Trach—
ten ſo boſe iſt von Jugend auf und immerdar?
wer erloſet mich von dem Leibe der Sunden, da
in meinem Fleiſche nichts Gutes wohnet? Es
iſt wahr, ihr Seelen, wir haben dieſe nothige
Eigenſchaft fur uns nicht, und wir konnen ſte
uns auch nicht ſelber geben. Aber Jeſus, un
ſer ewig zu liebender Heiland, hat ſie gns er
worben. Darum hat er gelitten aunen vor
dem Thor, auf daß er heiligte das Volk durch
ſein eigen Blut. Ebr.13, 12. Sein Vater
will uns ein neu Herz ſchenken, und ſeinen hei
ligen Geiſt mittheilen, daß er uns heilige. Ho—
ret nur die troſtreiche Verheiſſuna: Jch will
rein Waſſer uber euch ſprengen, daß ihr rein

werdet Jch will euch ein neu Herz
und einen neuen Geiſt in euch geben, und
will das ſteinerne Heyz aus eurem Fleiſch
wegnehmen, und euch ein fleiſchern herz ge
ben. Jch will meinen Geiſt in euch geben:
und will ſolche Leute aus euch machen, die in
meinen Geboten wandeln, und meine Rechte
halten, und darnach thum. Ezech. 36, 24 f.
Laſſet uns ihn nun von Herzen darum bitten.
Laſſet uns die Mittel der Heiligung, die er uns
in ſeinem heiligen Wort, in den geheimnißvol
len Suiftungen, geſchenket hat, recht brauchen.

Laſſet
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Laſſet uns das Herz von ihm im Glauben an— J
nehmen, und die geiſtlichen Krafte der Gna—
den gehorig anwenden, ſo werden wir ſeine Hei—

werden, in denen es ihm zu wohnen in Gnaden
gefallen wird. Dodh dirſes iſt nicht genug!
Es wird

2) erfordert, daß ſie heilig bleiben, und
nicht wieder verderbet werden. So je
mand den Tempel Gottes verderbet, den
wird Gott verderben. Man hat dieſes ſo—
wol von denen leiblichen, als denen geiſtlichen
Temyflkr aui verſtehen. Niemand ſoll ſich er-
kuhnen; die Gebaude zu verderben, die dem
Perrun zu ſeinem Dienſt gewidmet ſind; ſie
Nnd Heiligthumer, die ihm heilig bewahret
bleiben müſſen; er halt daruber, als uber ſein
Eigenthum. Fraget ihr, wodurch der Tempel
Gottes verderbet werde? So muſſet ihr dieſes
nicht blos von der Zerſtorung derſelben, oder
von der Entweyhung derſelben durch den Dienſt
der Gotzen, oder von der Anwendung derſelben
zu gemeinen und verachtlichen Dingen verſte
hen: denn ſoweit gehet die Bosheit der Men
ſchen nur ſelten. Er kan noth auf andere
Weiſe verderbet werden, und ſo geſchiehet es

leider! ſehr oft. Er wird verderbet, wenn die
Lehrer, wie Nadab und Abihu, fremd Feuer

„hineinbringen, weun ſie, ſtatt des reinen Wor
tes Gottes, Jrrthum, Unwahrheit und Men—

ſchenſatzung darinnen lehren, oder, wenn ſie, 2
J

wie
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wie die Baalsknechte, auf beyden Seiten hin—
ken, und halb dem Herrn und halb dem Satan
daſelbſt dienen. Er wird verderbet, wenn die
Zuhoörer zwar hinemgehen, das Wort des
Herrn zu horen, das darinnen verkundiget wird;
aber daſſelbe nicht zu Herzen nehmen und ihm
gehorſam werden, daß ſie darnach thaten.
Wenn ſie zwar darinnen die Lieder mit anſtim—
men und die Gebate nachſprechen; aber die—
ſes nur mit dem Muade, und mit ihren Herzen
ferne bleiben von Gott. Wenn ſie ſich zwar
zum Beichiſtuhl nahen;! abir darinnen vor
Gott mit kemen busfertigen Herzen erſcheiñnen,
ſondern mjt dem geheimen Vorſatz, fort zu ſun
digen. Wenn ſie zwar zum Altar des Herrn
kommen; aber daſelbſt, zu ihrem Gerichte, mit
einem unglaubigen Herzen eſſen und trinken.
Wenn ſie den Tempel Gottes zwar fut heilig
halten; aber dennoch Heucheley, Bosheit und
Ueppigkeit durinnen treiben. So verderbte
ehedem Jſrael den Tempet des Herru; außer
lich that es, als hielte es denſelben noch ſo hei—

lig. Die Juden verlieſſen ſich ſogar darauf,
daß ſie ausriefen: Hiert iſt des Herrn Tempel!
hier iſt des Herrn Tempel! hier iſt des Herrn
Tempel! Jerem.7, af. Nichtsdeſtoweniger
waren ſie Diebe, Morder, Ehebrecher und
Meineydige, daß Gott ihnen durch den Pro
pheten ſagen laſſen mußte: Jhr kommt und
tretet vor mich in dieſem Hauſe, das nach
meinem Lamen genennet iſt, und ſprechet:

Es
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Es hat keine Noth mit uns, weil wir ſolche
Greuel thun. Haltet ihr denn dieſes Hauß,
das nach meinem Namen genennet iſt, fur
eine Mordergrube? Siehel ich ſahe es wol,
ſpricht der Herr. Jerem.7, 10. 11. Ach, wie
oft wird er auf dieſe Weiſe von vielen Men—
ſchen verderbet, und wie gerechte Urſache hat
der Herr, ihnen dieſe Worte zurufen zu laſſen!
Der Appoſtel lehret, der geiſtliche Tempel Got—
tes wurde auf gleiche Art verderbet. Jhr ver
derbet ihn, wenn ihr euch von der Wahrheit
des gottlichen Worts zum Jrrthum und den
Lugen, von dem Glauben zum Unglauben wen
det; wenn ihr in Meucheley, in die Liebe der
Luſte, in die Knechtſchaft der Sunden zuruck—
fallet, und dadurch eure Herzen dem boſen Gei
ſte zu Wohnungen einraumet: wenn ihr ge
ſchmecker habt das gutige Wort Gottes und
die Brafte der zukuünftigen Welt, und den
noch abfallet, und wiederum euch ſelbſt den
Sohn HGottes kreuziget. Ebr.s, 5.6. Wie
leicht kan dieſes geſchehen; aber von welcher
ſchrecklichen Folge iſt es! So jemand den
Tempel Gottes verderbet, den wird Gott ver
derben. Hier muſſe uns ein heiliger Schauer
durchdringen! Was ſchließen dieſe Worte in
ſich? O furchtbare Wahrheiten! o unendli—
ches Ungluck, das nicht ausgeſprochen werden
kan! Wenn uns Mienſchen verderben, ſo kan
uns doch Gott wieder helfen; aber wen der

Herr verderbet, der iſt ohne alle Hulfe auf ewig
verdora
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verdorben. Furchtet euch alſo fur dem, der
Leib und Seele verderben mag in die Holle.

Natth. 10, 28.

NJieraus habt ihr, geliebten Zuhorer! hin

 langlich erſehen konnen, wie billig, wie
nothig, und wie vortheilhaftig es ſey, daß man
bey der Einweyhung eines neuen Tempels, ſein
Herz dem Herrn zu einem geiſtlichen Tempel
ergebe. Soll aber dieſes nur eine muſſige
Betrachtung bey euch bleiben, die keinen wei—
tern Einfluß in euer Gemuth haben ſell! wollt
ihr es nun dabey bewenden laſſen, daß ihr mit
euren Lobliedern in dieſem neuen Tempel heu
te eingezogen ſeyd, daß ihr euer Gebat in dem
ſelben geſprochen, und die erſten heiligen Re
den darinnen aufmerkſam angehoret habt!
Soll der Herr nichts weiter von euch zu ge
warten haben! Er hat euch ſchon Vormittags
auf das liebreichſte und beweglichſte um eure
Herzen anſprechen laſſen, und jetzo kömmt Je
ſus, euer himmliſcher Adventskonig, nochma
len zu einem jeden unter euch, und thut die Er—
klarung: Siehe! ich ſtehe vor der Thur,
und klopfe an; ſo jemand meine Stimme ho
ren wird, und die Thur aufthun, zu dem wer
de ich eingehen, uno das Abendmahl mit ihm
halten, und er mit mir. Offenbar. Joh. 3, 20.
Was ſeyd ihr zu thun entſchloſſen? Jſts mog
lich, daß eins unter euch dem Herrn das Herz
zu einem geiſtlichen Tempel verſagen kan?

Soll
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Soll Jeſus vor der Thur eurer Herzen ſtehen
bleiben, und vergeblich anklopfen? Wollt ihr
ſeine Stimme, dieſe holdſelige Stimme, wolit
ihr ſie nicht hören, und ihm aufthun? Soll er
nicht zu euch eingehen, und das Abendmabi
mit euch halten? Dieſer Jeſus, der euch ſo lieb
hat, und ſo gluckſelig machen will; dieſer Je—
ſus, der in das Fleiſch kommen iſt, euch vom
Fluch und Verderben zu erloſen; dieſer Jeſus,
der euch ihm durch ſein Blut zum Eigenthum
erkaufet hat? Wie? dem woltet ihr euch nicht
zu geiſtlichen Tempeln uberlaſſen?

Ach, wie manche Seele iſt hier zugegen, an

der er ichon lange mit ſeiner Gnade hat ver—
geblich arbeiten muſſen! die er ſo oft von ih
rem ungluckſeligen Zuſtande unter der Herr—
ſchaft der Sunden uberzeuget, und ſo vielmalen
durch ſein Wort geruhret hat. Wie manche
Seele mag wol zu der Entſchließung ſchon ſeyn
beweget worden, daß ſie ſich nun von den Ban
den des Verderbens losreiſſen und dem Herrn
ergeben wolle; die aber dennoch niemalen zur
Erfullung kommen iſt! Ach, ihr thener Erlo
ſeten, laſſet doch heute mit dem Anfange die—
ſes Kirchenjahres in dieſem neuen Tempel eu—
ren Erloſer die lange Bitte gewahret werden!
wegert euch nicht langer, ihm euer Herz aufzu—
thun. Erfullet nun euren ſo oft gefaßten Vor
ſatz. Gebet die Gemeinſchaft mit der Sunde
und der Ungerechtigkeit auf. Ueberlaſſet ihm
euch nun mit recht aufrichtigem Ernſt zu einer

ſeligen
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ſeligen Wohnung in Buße und Glauben;
aber bedenket dabey, der Tempel Gottes iſt
heilig. Wie ihr allſo bißher eure Glieder be
geben habt zum Dienſt der Unreinigkeit und
von einer Ungerechtigkeit zur andern; alſo
begebet nun auch eure Glieder zum Dienſt
der Gerechtigkeit, daß ſie heilig werden.
Rom. s, 19. Ueberleget, da ihr bißher der
Sunden Knechte und frey geweſen ſeyd von der
Gerechtigkeit, was habt ihr fur Frucht gehabt?
der ihr euch jetzo ſchamen muſſet: denn das En
de derſelben iſt der Tod. v. 20. 2t. Erweget
aber auf der andern Seite, wenn ihr frey von
der Sunde, und Gottes Knechte werdet, was
ihr da fur Frucht habt, die Frucht, daß ihr hei—
lig werdet, das Ende aber iſt das ewige Leben.
v. 22. Wie gluckſelig werdet ihr hinfort ſeyn,
wenn der dreyeinige Gott in euch, als ſeinen
Tempeln, wohnen wird! wenn er euch die
Krafte der zukunftigen Welt wird ſchmecken
laſſen; wenn ihr ſeinen erhabenen Frieden, ſei—
ne reine Freuden, ſeinen erquickenden Troſt des
Geiſtes, empfinden, und mit ihm in der ver—
traulichſten Gemeinſchaft leben werdet! Als

Ddann wird ihm eure Gegenwart allemal ange
nehm ſeyn, ſo oft ihr hinfort in dieſem neuen
Tempel euch verſammlen werdet.

Jhr Seelen, die ihr ſchon in dieſer Gluck—
ſeligkeit ſtehet, die ihr euch dem Herrn uberge
ben habt, und bißhero geheiligte Tempel eures
Gottes geweſen ſeyd, danket heutt dem Herrn

mit
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mit ſo viel innigern Freuden, daß er euch von
der Welt erwahlet, mit ſo großem Erbarmen
angenommen und ſeiner gnadenreichen Jnn—
wohnung gewurdiget hat. Bleibet nun hei—
lige Tempel des Hochſten, und hutet euch ſorg—
faltig, daß ihr euch weder ſelbſt verderbet oder
von andern verderben laſſet. Die Worte des
Apoſtels muſſen euch nie aus dem Sinne kom
men: So jemand den Tempel Gottes verder
bet, den wird Gott verderben. Rufet Gott
innbrunſtig um die Erhaltung im Glauben und
in der Heiligung an. Suchet euren Beruf
und eure Erwahlung immer veſter zu machen,
und bleibet dem Herrn getreu bis in den Tod!

M un dreyeiniger Gott Vater Sobn und Zeili
m ger Geiſt! ſo nunm uns denn in Gnaden an
und weyhe uns dir zu geiſilichen Tempeln em.
2nache dir unſern Leib und deſſen Gleder zum
Vorhof unſere Sinnen zum Heiligen und unſere
Seelen zum Allerheiligſten darinne du deine
Herrlichkeit offenbareſt. Bereite dir unſere her
zen zu deinem Altar unſern Mund zu deiner Zan—
zel unſere Funge zu deinem Prediger der nlets von
deinen Zeugniſſen redet und deine Ehre verkundi
get. Laß uns dir insgeſamt ein wahres rilig—
thum ſeyn und verſichere du uns o Gott daß du
in unſern herzen wohneſt. Laß es uns fuhlen
und ſchmecken wie unausſprechlich angenebm es
ſey wenn man dich in ſeinem Herzen hat. Erbalte
uns im Glauben und in der geiligung bis ans En
de: und wann dereinſi der Cod den Cempel dieſes
Zeibes abbrechen will ſo verſetze uus in den Cem
pel deiner Gerrlichkeit in jenen ſeligen Hoben. Da
ſelbſt wollen wir erwig bey dir wohnen und deine

Jlmen. ERinw. Red. Oute
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Gute ohne Aufhoren mit vollendeten Lippen ruh

men. Dir ſey Preiß von Ewigkeit zu Ewig
keit: Amen.

Hiſtoriſche

Nachrichten
von derKirchenreformätiön in Jlmenau

und den Lehrern derſelben
ſeit der Zeit her, j

darunter ſonderbare Exempel der agottlichen Fürſorge und
Regierung vorkommen um deßwillen ihr Geduchtniß

„auf die Nachkommen hiermit erneuert und
beybehalten wird.

11

Von der Reformation und den Deca
nis oder Superintendenten bey der

Kirche in Jlmenau.
ie Reformation der Kirche zu Jſmenau

„iſt innerhalb der Zeit der Reformation

J Georg Graf Herr
Luthern mit angefangen worden.

neberg, ein Sohn Withelmi VII., hat die Ver
anlaſſung dazu gegeben. Jn welchem Jahre
es geſchehen, kan man, aus Mangel der Nach
tichten, nicht beſtimmen, weil im Jahr 15 59

IJlmen



 s 115Jtmenau ſchon ſeinen Pfarrer gehabt, mit Na
men M. Jeremias Birchner, der zu Witten
berg ſtudiret hatte, und zum Capellan, Wolf—
gang Praſium, ſo aus Joachimsthal geburtig
war, und 1553 zu Schleuſingen ordiniret wor
den; auch nach ihm Johann Rudoloh 1554
gefolget, und 1563 Heinrich Zimmern gehabt,
der vorher Prediger in Salzungen geweſen,
und 1563 nach Jlmenau berufen worden iſt:
als iſt zu vermuthen, daß die Reformation in
dem Hennebergiſchen Lande und zu Jlmenau
gar bald angegangen ſey.

Gedachier Furſt Georg Ernſt hielte ſich

auf ſeiner Reiſe deſonders bey dem Herrn Land

grafen Philipp in Heſſen auf, da hatte er Ge
legenheit, von der Religion der Proteſtanten
Erkenntniß zu bekommen, der ihn auch 1530
mit nach Augſpurg nahm, als die Augſpurgi—
ſche Confeſſion offentlich verleſen und uberge—

ben wurde. Mit Herzog Moritz von Sach—
fen:hatte er auch beſondern Umgang, und ge
none deſſen Liebe:, weil er in dem Ungariſchen
Feldzuge durch ſein Herbeyeilen den Hetzog
Woritz aus der Turken Handen errettet hatte
er vermahlete ſich auch mit einer Lutheriſchen
Perinzeſſin, nemlich Eliſabetha, Herzog Erichs
des Aeltern zu Braunſchweig und Luneburg
Tochter, die ihn dahin bewegete, daß er 1544
die Catholiſche Reliaion verließ, zu der Lutheri
ſchen ſich offentlich bekannte, und ſie auch im

Hennebergiſchen Lande einfuhren ließ. Der

H 2 alte



116 A Aalte Furſt Wilhelm wurde zwar daruber an
fanglich ungnadig, und war, aus einem blin—
den Eifer fur das Pabſtthum, der Reformation
entgegen, doch entſchloß er ſich A549 von ſelbſt
zur Annehmung der Lutheriſchen Religion, und
zwar zu eben der Zeit, da es am gefahrlichſten
war: denn, Thurfurſt Johann Friedrich
wurde gefangen; das bekandte Jnterim hatte
der Kaiſer Carl V. laſſen aufſetzen, und auch
dieſem Furſten uberſchicken iaſſen, bey Ver

mepydung außerſter Ahndung ſich in allem dare
nach zu richten, aber er hat es mit großem
Muth und Standhaftigkeit abgelehnet.

Damit nun Furſt Georg Ernſt die Re
formation in ſeinem Lande beſſer befordern
konnte, lies er an Lutherum ſehreiben, daß er
ihm einen tuchtigen Mann zuweiſen mochte,
durch welchen er ſeine gute Abſicht ausfuhren
konnter Luthetus ſchickete ihm: Jahann Lor
ſtern, Doct. Theol. und Prof. Linguarum, von
Wittenberg zu. Dieſer bliebe, auf Einwilli—
gung des Churfurſten von Sachſen, zwey Jah
re in dem Hennevbergiſchen Lande; Furſt
Georg Ernſt machte ihn zum Oberpfarrerrin
Schleuſingen, und zum Aufſeher uber die Hen
nebergiſchen Kirchen: er hielte: in Schleuſin
gen auf Pauti Bekehrung dir erſte Evangeli
iche Predigt, und reiniate die:. Hennebergiſche
Lande von Pabſtlichen Mißbrauchen der Lehte

und Cerimonien,
.27

Wann
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Wann die Kirche in Jlmenau zuerſt ge—

bauet worden iſt, weiß man ſo gar gewiß nicht;
es haben aber die gefurſteten Grafen zu Hen—
neberg ſchon 1430 das Jus patronatus daruber
gehabt: denn, in angezeigtem Jahre erkennet
der damalige Pfarrer, Karl Rappart, ſein
Amt daſelbſt als ein Hennebergiſches Lehn.
Jm Jahr 160oz den 2oſten Jun., 1624 den
zten Jan., und 1752 den zten November, iſt
faſt die ganze Stadt, nebſt Kirche, Thurn,
Glocken, Schulen, Pfarrhauſern, u. ſ. w. jam—
merlich durch die Feuersgluthen in die Aſche ge—

leget worden. Jm Jahr 1569 lies Furſt
Georg Ernſt etliche neue Glocken zu Erfurt
gießen, ſo die erſten hieſelbſt nach der Reforma—
tion geweſen, die nicht durch den ſundlichen
Mißbrauch der Taufe, wie im Pabſtthum ge
ſchiehet, getaufet worden ſind.

Von den Geiſtlichen in
Jlmenau.,

Querſt hatte Jlmenau nur einen Pfarrer, der
unter dem Decanat in Schleuſingen ge

ſtanden hat; da ſich aber die Stadt mit Ein
wohnern vermehrete, wurden zwey Prediger

geſetzet, deren einer Paſtor, der andere Capel

tan genennet wurde. Jm Jahr 1632
wurde ein Decanat nach Jlmenau verleget,

H 3 undEx nate beſſer man ließe dieſe Benennung unter uns
unbekandt werden da wir nicht mehr unter dem Pabſte
und deſſen Etutichtungen ſtehen.



7T.

ü
—S

h—

S
ee

——m—

aAÚ

118 Ra X
und im Jahr 1695 das Deeanat zu einer Su
perintendur gemacht; auch im Jahr 1696 das
geiſtliche Miniſierium daſelbſt mit einem Ar—
chidiacono verſehen, ſo aber gar bald geandert
wurde, und nachher nur ein Paſtor, der zugleich

Guperintendent iſt, und ein Diaconus, bey der
Kirche bis hieher geſetzet worden ſind

Es fehlen uns die Nachrichten von den
Geiſtlichen, beſonders den Paſtoriodus, bey der
Stadt Jlmenau, von der Reformation an.
Außer den bereits oben angefuhrten, iſt M. Va
lentin Schilling bekandt worden, der erſt als
Rector der Schule allhier geſtanden, hernach
1580 Capellan, und 1592 Paſtor allhier wor
den iſt, hat auch die kFormul. Concotd. mit un
terſchrieben, und iſt im 79ſten Jahre 1628 ge,
ſtorben.

Deſſen Nachfolger iſt geweſen M. Nico.
laus Rhon, von Salzungen geburtig, und
wurde jenem im Jahre 1623 den asſten Nov.
beygeſetzet; er bliebe aber, aus was Urſache,
iſt unbekandt, nicht bey dieſem Amte, ſondern
ſuchete im Jahre 1632 ſeinen Abſchied.

Dem folgete M. Wendelinus Glymper,
zu Meinungen gebohren 189. Jm Jahre
1615 wurde er in dem Gymnaſio zu Schleu
ſingen Collega intimus; 1617 Pfarrer zu

Wall
C*) Dieeſe kurze Nachrichten habe aus detr Herrn Recter

Walche in Sebleuſingen Programmate von der Henueber
giſchen Reformation; Weinricks Kirchen- und Schulen
fiaat des Furſtenthum Henneberge; MvLLEKI Anna-
libus, und den Thiningiſchen Merkwurdigkeiten geſamm

let. J
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Walldorf, bey Meinungen; 1620 kam er'als
Archidiaconus nach Schleuſingen; und 1632
nach Jimenau als Paſtor und Decanus.
Dieſer iſt alſo der erſte Decanus hier geweſen;
verwaltete 22 Jahre ſein Amt, und ſturbe am
Sonntage Latare fruh Morgens plotzlich.

Deſſen Nachfolger iſt geweſen M. Theo
doſius Wider, von Zella, aus Oeſterreich, ge
purtig, da ſein Vater Pfarrer geweſen, iſt 1622
gebohren. Er war kaum zwey Jahr alt, da
er, nebſt ſeinen Eltern und ſieben Geſchwiſtern,
unter dem Kaiſer Ferdinand Il. wegen der Ev
angeliſchen Religion, ins Elend mußte. Als
Gott ſeinen Eltern in Nurnberg zeitliche Ver—
ſorgung anwieſe, legete er da den Grund zu ho
heren Wiſſenſchaften; er zog nach Altorf, wur
de da Magiſter, gieng darauf nach Regenſpurg,
und bliebe etliche Jahre bey ſeinem Bruder.
1647 wurde er Hofdiaconus, Paſtor und Su
perintendens zu Sulzbach, in der Oberpſalz;
er wurde aber von dar, wegen Bekenntniß der
Lutheriſchen Religion, die er nicht ableugnen
wollen, vertrieben: und weil das Decanat in
Jlnienau ledig war, wurde ihm ſolches, nach
gehaltener Probepredigt, 1654 ertheilet; er
bliebe aber auch da nicht lange, ſondern wurde
1657 Superintendens zu Meinungen undCon
ſiſtorii Aſſeſſor. 1668 hielte er auf die ver
ſtorbene Herzogin Magdalena Sibylla, Her
zog Friedrich Wilhelms zu Altenburg anderen
Gemahlin, aus Churfurſtlichem Stamme zu
11 H 4 Sach
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Sachſen, eine Leichenpredigt, und ſturbe
1689.Nach dieſem wurde Johann Wilhelm
Haſe geſetzet, wie ſein Gebursort geheiſſen, fin
det man nicht: zuvor iſt er Archidiaconus in
Schleuſingen geweſen: aber im Jahre 1657
hielte er am Sonntag Quaſimodogeniti in Jl
menau ſeine Probepredigt, und am Sonntag
Jubilate ſeine Anzugspredigt, als Paſtor und
Decanus, und ſturbe im s zſten Jahre den sten

April 1661.
Jhm folgete Johann Weidner, er war

vorher allhier Diaconus. Jm., Jahr 1661
wurde er Decanus, und den 19den Maqh e. a-
zugleich mit dem neuerwahlten Diacono, Ni
colao Lichten, eingefuhret;, nachdem er im
Jahre 1668 den aten April des Sonnabends
Mittags um 12 Uhr, von einem Schlagfluß
geruhret worden, ſturbe er den Mondtag dar
auf, im gaſten Jahre ſeines Alters.

Caſpar Meyer war ſein Nachfolger, ge
burtig aus Jena: er wurde im Jahr 1668 Do-
min.iV. poſt Trinut. zur Probepredigt gelaſſen,
und Nuchmittags von dem Weimariſchen
Herrn Generalfuperint. D. Nicolao Zapfen,
eingefuhret; aber im Jahr 1675 hielte er ſei—
ne Abzugspredigt, und gieng ins Pfarramt

nach Olbersleben. 1
Nach dieſem wurde geſetzet M. Heinrich

Cobias Albinus, von Graba, einem Dorſe
bey Saalfeld, im Jahr 1631 den 18den Dec.

fruhe,
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fruhe, als ſein ſeliger Vater, M. Tobias Albi
nus, Prediger daſelbſt, in die Kirche gehen, und
von Johanne dem Vorlaufer predigen wollen,
wurde er gebohren. Er hat hernach im Jahr
1646 ſeme angefangene Studia ſcholaſtica ſechs
Jahre in der Schulpforta fortgeſetzet. JmJahr 1652 zog er nach Leipzig, woſelbſt er die

hohern Wiſſenſchaften, beſonders die Gottes—
gelahrheit, erlernet; auf der Univerſitat Jena
wurde er unter dem Decanat Philipp Horſts
Magiſter. Jm Jahr 1655 wurde er von da
maliger Konigl. Majeſt. in Schweden wohlbe
ſtalltem Lieutenant« Colonell; Herrn Lorenz
Neumann, zu deſſen anvertrautem Eſcadron
von Dragonern zu einem Feldprediger berufen,
und zu Halle, in Sachſen, auf deſſen Verlan
gen, in der Hauptkirche von D. Gottfried Olea-
rio, Superint. daſelbſt, dazu ordiniret; in wel—
chem Amte er drey Jahre geſtanden, und oft
mals mit in Pohlen geweſen iſt. Jm Jahr
1658 erhielte er auf ſein Anſuchen von dem
Schwediſchen Generallieutenant und Gouver—
neur uber die Pommeriſche Miliz, Herrn Bur—
kard Mollern von der Luhnen, ſein gutes
Zeuaniß und Abſchied; darauf gienge er von
Pohlen aus nach Hauſe. Er erhielt bald ei—
nen Ruf zum Pfarramte nach Wichmar, da
ſelbſt er neun und ein halb Jahr geſtanden; dar
auf iſt er im Jahr 1668 den 19den April zum
Pfarrer nach Caſekirchen berufen worden, wo
felbſt er auch bey drey Jahre der Kirche vorge

H5 ſtan
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122  8ſtanden. Hierauf wurde er vom Herzog Jo.
hann Ernſten im Jahr 1671 den zoſten Aug.
nach Stadt Sulza, im Weimariſchen, zum
Pfarrer und Adjuncto, und alsdann im Jahr
1675 den 2sſten Febr. nach Jlmenau zum De
canat und Pfarrſtelle berufen, und von der
Durchl. Herrſchaft gnadigſt confirmiret, da
ihn der Herr Generalſuperint. von der Lage
eingefuhrethat. Jm Jahr 1695 den 17den
Octob. erhiell er bey dem in Weimar angeſtell
ten preißw. Synodo die Ehre eines Superin
tendentis; er iſt alſo der erſte Superintendent
hier geweſen, und hat allhier 23 Jahre ſein Amt
gefuhret. Jm Jahr 1698 Dom. J. Advent. iſt
er geſtorben, und ss Jahr alt worden.

Dieſem iſt gefolget M. Johann Chriſtian
Bartholomai, burtig aus Arnſtadt. Er wur
de im Jahr 1666, eben am neuen Jahrstage,
gebohren. Sein ſeliger Vater war Jacob
Bartholomai, Pfarrer zu Oberndorf und An
gelhauſen, und nachher Diaconus in Arnſtadt.
Er hat in ſeiner Jugend die offentliche Stadt
ſchule daſelbſt beſuchet, auch Haußinformato
res gehabt. Jm Jahr 1687 zog er nach Jena,
ſeine Studia fortzuſetzen; 1690 den i9den
Nov. wurde er Magiſter, und diſputirte zuerſt
uber das Thema: Surdus de ſono judicans, und
hernach ofters, bis er im Jahr 1694 als Pfar
rer nach Danheim gnadigſt berufen wurde.
Jm Anfange des Jahres 1696 berief ihn un
vermuthet Herzog Wilhelm Ernſt hochſtſeli

gen



R 3S 123gen Andenkens, zum Archidiacono nach Jlmen
au, da er Dom. IV. poſt Epiphan. ſeine Probe
predigt hielte, und Nachmittags von dem da
maligen Superintendenten, M. Heinrich Co
bias Albino, inveſtiret wurde. Jm Jahre
1698 Dom. IV. poſt Trinit. wurde er, nach Al.
bini Tode, von gnadigſter Herrſchaft zu deſſen
Nachfolger beruſen, und von dem damaligen
Generalſuperint. Johann Georg Lairizen ein
gefuhret. Unter ihm ſind die nothigen Cate
chiſmusexamina des Sonntags hieſelbſt einge
fuhret worden, ingleichen die Anfangs- und
Schlußbatſtunden in der Wochen. Weil
auch gnadigſte Herrſchaft an ſeiner Amtsfuh
rung ein gnadiges Wohlgefallen trugen, wurde
ihm im Jahr 1702 die Wurde eines Furſtl.
Kirchenviſitationsraths beygeleget. Jm Jah
re 1710 den 21ſten Jun. iſt er geſtorben, und
44 Jahre 5 Monate und 9 Tage alt worden.
Sein alteſter Herr Sohn iſt zu Weimar Ober
conſiſtorialaſſeſſor, Hoſprediger und Biblio—
thecarius geweſen; der jungere Herr Sohn iſt,
nach ſeines Herrn Bruders Tode, Bibliothe
carius worden, und ſtehet daſelbſt mit vielem
Ruhm.

Dieſem wurdigen Lehrer folgete Gottfried
Ernſt Muller, burtig von Stollberg, im Erz
geburge. Sein ſeliger Vater, M. Gottfried
Wuller, war daſelbſt auf zo Jahre Oberpredi
ger und der Superintendur Chemnitz Adjun
ctus. Er genoſſe den Unterricht hernach in der

daſigen
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l daſigen Stadtſchule. Jn ſeinem zwolften

Jahre nahm ihn ſein ſeliger Herr Vater herI aus, und ubergab ihn der Anfuhrung eines

Privatinformatoris, unterrichtete ihn auch
ſelbſt nach Gelegenheit, bis er ihn auf die
Schule zu St. Anneberg that; im ſechzehen—

J
den Jahre ſeines Alters zog er auf das Gymna
ſium nach Altenburg, im achtzehenden Jahre“7 nachLeipzig, und widmetete ſich der Gottesge—

7 lahrheit. Er erlernete daſelbſt nebſt den zu

e!
ſeinem Hauptzweck nothigen Sprachen, auch

J das Franzoſiſche, Hollenidiſche, Jtalianiſche
und Engliſche. Jm Jahr 1696 wurde er da
ſelbſt Baccalaureus, und diſputirte als Praſts.

*5. Jm Jahr 1699 wurde er Magiſter, und diſpu
n tirte oftermal als Praſes. Jn dem 23zſten
ig Jahr ſeines Alters wurde er, nach gehältenem

Examine im Churfurſtl. Oberconſiſtorio zuJ. Dreßden, als Paſtor Primarius Vicarius,
Ji ſeinem Herrn Vater an die Seite geſetzet. Da

1704 ſein Herr Vater ſturbe, erhielt er, ohnej ſem Suchen, vom Churfurſtl. Oberconſiſtorio

J
in Dreßden den Beruf zum Diaconat nach
Erbisdorf, das Jahr darauf zum Paſtorat in
Siebenlohn. Jm Jahr 170 erhielte er die
Ehre eines Baecalaurei in der Theologie zu
Leipzig. Er hat von Zeit zu Zeit viele Schrif
ten herausgegeben, auch an unterſchiedenen
Monatsſchriften, beſonders den Actis erudito-
rum, ruhmlich mit gearbeitett. Jm Jahr 1711
bekam er, wider alles Vermuthen, von Wei

mar
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mar aus die gnadigſte Vocation zur Super
intendur nach Jimenau, alſo im 33ſten Jahr
ſeines Alters, wurde auch von dem damaligen
Herrn Generalſuperint. Lairizen Dom. Miſeri-
cord. eingefuhret, und in eben dem Jahre, nach
einer ſine prælide gehaltenen theologiſchen Jn—
auguraldiſputation, zu Leipzig Theologia Licen
tiatus; er ſchluge hernach unterſchiedene Vo
cationes zu Superintenduren in das Churſach
ſiſche aus. Jm Jahr 1723 mußte er als
Hochfurſtl. Commiſſarius ſich drey Wochen in
Weimar auf Hochfurſtl. Befehl aufhalten,
woſelbſt er mit dem ſeligen Herrn Doctor und
Prof. Primar. Fortſch zu Jena, die Sache,
wegen der damals entſtandenen Streitigkeiten
einiger Prediger, zu Ende bringen ſollte. Jm
Jahr 1726 wurde er, nebſt andern, Doctor
Fheologia in Leipzig, nach einer daſelbſt ſine
vræſide gehaltenen Jnauguraldiſputation. Jm
Jahr 1730, war eben das Jubeljahr, da wur
de er als Superintendens nach Dornburg, bey
Jena, gnadigſt berufen, ſeine Abſchiedspredigt
hielte er Feſto Trinitatis; daſelbſt iſt er auch ſe
lig geſtorben, und s5 Jahre und 2Wechen alt
worden. Unter ſeinen Herren Sohnen hat
ſich beſonders hervorgethan, Herr D. Friedrich
Theodoſtus Wuller, ſo bey der Academie und
in der Kirchen zu Jena mit großem Ruhm tein
Lehramt verrichtet; dem Gott langes Leben

ſchenken wolle!

Nach
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126 t sNach dem Abzuge des Herrn D. Mullers
nach Dornburg, erhielte der damalige Stifts
prediger zu Weimar, Herr M. David Baier,
die Vocation zu der hieſigen Superintendur,
den 22ſten Jul. 1729; er nahme ſie aber nicht
an, ſintemal er zu gleicher Zeit den Ruf zu der
theologiſchen Profeſſion auf die Academie Alt
dorf empfangen, dahin er fich auch zu gehen
entſchloſſe, und vor einigen Jahren daſelbſt als
ein beruhmter Gottesgelehrter verſtorben iſt.

Nuu folget in der Ordnuin Philipp Frit
drich Gebhard, burtig aus Friedberg, in der
Wetterau; er war gebohren 1698 den 2ten
Merz. Jm Jahr 1714 bezog er die Univerſi—
tat Gießen, und widmetete ſich inſonderheit der
Gottesgelahrheit. Nachher wurde er 1715
an Herrn Profeſſor Auguſt Hermann Fran
ken nach Halle, von Herrn D. Johann Hein
rich May, recommendiret, daſelbſt horete er
die damals ſehr beruhmten Doctores theologiæ
et philoſophiæ. Als er nun drey Jahre da ge—
weſen, wurden ihm des damaligen Vicedirer
ctoris bey dem Kriegs-und Domainencollegio
in Cleve, Rappards, Kinder zu informiren
aufgetragen, ſo er auch annahm: und da die
beyden Lutheriſchen Prediger daſelbſt, als Hert
Jnſpector Kaiſer alt, und Heri Bolling, als
zweyter Prediger, bloden Verſtandes wurde,
io nahm ihn die Lutheriſche Gemeinde daſelbſt
an, daß er ihr als Candidatus Miniſterij pre
digen ſollte, und verſprach, ihn mit der Zeit zu

ihren



Ac 8 8 127
ihren Prediger anzunehmen; allein, Gott re
gierete es, daß er von der Evangeliſch-Lutheri—
ſchen Gemeinde zu Maſtricht 1722 den gten
Aug. zu ihrem Prediger berufen, und von dem
Lutheriſchen Miniſterio in Amſterdam dazu ex
aminiret und ordiniret wurde; er hielte die An
zugspredigt 1722 Dom. XIII. poſt Trmit. uber
2 Corinth. ,2o0. Mit dem Anfange des
173oſten Jahres wurde ihm, wider alles ſein
Denken, eine Vocation zum Jlmenauiſchen
Pfarramte und Superintendur zugeſchicket, die
er auch angenommen, er bielte in Maſtricht ſei

ne Abſchiedspredigt über Jerem. 17, 15 bis 17.
Dom. J. phſt Trinitl· wurde er in Jlmenau von

denm Geſneralſuperint. Weber nach gehaltener
Probepredigt inveſtiret; diefem Amte hat er
neun und zwanzig Jahre vorgeſtanden. Jm
Jahr 1751 den ioden Jan. wurde er Domin.
J. poſt Epiphan. von einem Schlagfluß auf der
Kanzel uberfallen, daß er ſich von der Kanzel
nach Haufſe fuhren laſſen mußte: es wurde
zwar vermittelſt der Arzeneyen der Zufall in et
was gemindert, ſo, daß er am Grunendonners

tag die Kanzel wieder betreten konnen, aber er
ſetzete ihm bald ſo heftig wieder zu, daß er her
nach keine Amtsverrichtung weiter thun kon—

nen, und das Hochfurſtl. Oberconſiſtorium in
Weimar ſein Amt einem andern auftragen

mußte. Jedoch, weil er in dem großen Bran
de, ſo uber die Stadt Jlmonau ergangen, alles
werlohpen, und die Pfarkeinnahme daher ſehr

 gte
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geſchwachet worden, wurde ihm aus Gnaden
das ganze Pfarreinkommen bis an ſein Ende,
und ſemer Frauen, als Wittbe, auch auf ein
ganzes Jahr, von Durchlauchtigſter Herrſchaft
gelaſſen; er ſturbe aber im Jahre 1759 den
27ſten Aug., und wurde mit einer Leichenpre—

diat und Parentation begraben, alt 61 Jahre
5Monate.

Dem folgte Bernhard Sebaſtian Große,
burtig von Weimar, woſelhſt er auf dem Hoch
furſtl. Erneſtiniſchen Gymnaſio, und hernach

in Jena ſtudiret. Jm Jahre 1731 wurde er
zum Jnformator bey des Hochwohlgebohrnen
Herrn Ernſt Friedemann von Munchhau
ſen, damaligen Hochfurſtl. Sachſen-Weima
riſchen Hof- und Regierungsraths, auch Ober
hofmeiſters bey Jhro Durchl. der verwittibten
Herzogin Charlotta Dorothea Sophia, aus
dem Landgraflichen  Hauſe Heſſen Homburg,
ſo in Weimar ihre Hofhaltung hatte, hochade
licher Jugend angenommen. Jm Jahr 1737
wurde er als Pfarrer nach Unterporlitz und Ro
da, bey Jtmenau, vom Herzog Ernſt Auguſt,
glorwurdigſten Andenkens, gnadigſt herufen.
Jm Jahr 1741, als gedachtem Herrn Herzog
das Herzogthum Eiſenach nach Abſterben ſei
nes Heprrn zufiele, wurde er von eben demſeiben
als Stifts- und Garniſonprediger nach Eiſe
nach geſetzet. Nach dieſes Herzogs Tode
aber, im Jahr 1749, da deſſen hinterlaſſenar
Prinz Ernſt Auguſt Conſt antin noch

unmun
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unmundig war, und unter die Obervormund
ſchaft Jhro Hochfurſtl. Durchl. Herzog Frie.
derichs von Sachſen-Gotha und Altenburg
kam, und in Gotha ferner erzogen wurde, hatte
er die Gnade, deſſen Jnformator und Cabinet
prediger zu ſeyn, bis gedachter Herr Erbprinz
im Jahr 1756 die ſelbſteigene Regierung uber
Dero ſamtliche Lande antraten, da wurde er in
das Hochfurſtl. Obercönſiſtorium zu Weimar,
als Aſſeſſor cum ſesſione et voto, bis ein conve
nables Pfarramt aufgienge, eingefuhret. Da
nun ſein Anteceſſor im Jahr 1759 pro emerito
erklaret wurde, ward er Dom. Quaſimodogeniti
nach gehaltener Predigt, von Jhro Hochwurden
dem Herrn Generalſuperint., D. Siegmund
Baſchen, als Superintendens und Paſtor ein
gefuhret, jedoch mit Beybehaltung ſeiner Ober
conſiſtorialwurde, und Dom. Jubilate hat er da
ſelbſt ſeine Anzugspredigt gehalten, woſelbſt er
noch ſo lange, als Gott will, dieſem Amte durch

Gottes Gnade vorſtehet.

Zweytes Capitel.
Von den Archidiaconis, Capellanen und

Diaconis bey der Kirche zu Jlmenau,
von der Reformation an.

—Jen/ nichts bekandt, außer dem wenigen, ſo
oben gedacht worden iſt.

Jimen. Einw. Red. J Die
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130 A sDieſem ſoll gefolget ſeyn Nicolaus Se.
verus, im Jahr 1569, auch von dieſem iſt wei
ter nichts bekandt.Ferner Thomas Schmid, er iſt im Jahr
1575 zu Meinungen ordiniret worden, und hat
im Jahr 1580 die Formul. Concord. unter
ſchrieben.

M. Valentin Schilling iſt 19580 hier Ca
pellan geweſen, und wurde 1592 auch Paſtor,
wie oben gedacht, hat auch die Formul. Con-
cord. mit unterſchrieben.M. Georg Wirfing, iſt zu Meinungen or

diniret worden, im Jahr 1592 wurde er hier
Diaconus; im Jahr 1s6os iſt er nach der
Goldlauter berufen worden.M. Blaſius Gotter, war erſtlich bey der

hieſigen Schule Rector, wurde hernach im
Jahr 1606 zum Diaconus geſetzet, und zu Mei
nungen ordiniret, verwaltete auch das Amt
bis 1649 den 25ſten Jul., da er geſtorhen.

Johann Weidner, burtig aus Ordruf, da
mals daſelbſt auch bey der Schule Conrector,
wurde 1649 Diaconus in Jlmenau, und in
Memimunagen ordiniret, und in Jahr 1661 all—
hier auch Decanus.Nicolaus Licht, war erſt Pkarrer in Hey
da, wurde 1661 hier Diaconus, und im Jahr
1668 als Pfarrer nach Martinroda geſetzet.

Johann Bach, war erſt hier Cantor, im
Jahr 1668 wurde er Diaconus; im Jahr
1630 wurde er von hier nach Lehnſtadt zum

Pfarrer geſetzet. M. Jo.
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M. Johann Chriſtian Bartholomuai, wur—

de im Jahr 1696 erſter Archidiaconus, davon
oben gedacht.

M. Johann Fricke, war gebohren zu Ulm,
in Schwaben, im Jahr 1670 den zoſten Dec.,
genoß in ſeiner Vaterſtadt den Unterricht der
offentlichen Schullehrer, und wurden ihm auch
zu Hauſe Privatlehrer gehalten. Da er von
dem Gymnaſio ruhmlich Abſchied genommen
hatte, gieng er im Jahr 1689 nach Leipzig, und
horete die damals lebende vortrefflich gelehrte
Manner, brachte es quch durch ſeinen Fleiß da—
hin, daß er im Juhr 1692 den 2ſten Jan.
Magiſter wurde; er hielte darauf unterſchied—
liche Diſputationes, worauf er bald Beyſitzer
der philoſophiſchen Facultat daſelbſt worden;
hat auch an den Actis eraditorum, unter Herrn
Lic. Menkens Aufſicht, mit gearbeitet; wurde
auch bey vornehmer Herren Kinder, damit er
Lebensmittel erlangen konnte, Jnformator; er
arbeitele auch einige Bucher des Polyhiſtoris
Morhofiani aus, welche Arbeit er aber, wegen
der. darzwiſchen kommenden Vocation, abbre
chen muſſen. Jm Jahr 1697 machte er, mit
aroßem Beyfall, die Prolegomena an die neue
Alusgabe der 70 Jnterpretum, unter den An
fangsbuchſtaben J. F. Er ware gerne in Leip
zig geblieben; aber, alle ſein Vornehmen ge—
lunge ihm nicht; welches ein Zeichen war, daß
der Herr jhn zu etwas anderm erſehen habe.

Jm Jahr 16s8 verlangte Herzog Wilhelm

J'a Ernſt
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ner zu Kirchendienſten; man ſchlug ihm dieſen
mit vor. Er mußte vor Jhro Durchl. p. m.
predigen, er that es mit gnadigſtem Wohlge
fallen, und wurde eod. ann. im Fruhjahre als
Archidiaconus in Jimenau ernannt. Doch,
ehe er ſein neues Amt antrat, wollte er, aus Lie
be zum Vaterlande, von ſeinen Brudern und
Verwandten vollig Abſchied nehmen, und rei
ſete mit gnadigſter Erlaubniß dahin, wo er
noch in einer offentlichen Predigt uber Pſalm
387, 1 bis 3. von ſeiner Vaterſtadt Abſchied
nahm. Edhe er aber abreiſete, fiel er in eine
todtliche Krankheit; der Durchl. Herzog hiel
te aus Gnaden ihm ſein Amt immer offen.
Sein Bruder, Pfarrer zu Pful, beh Ulm, ſturbe
indeſſen am hitzigen Fieber; diete Gemeinde
lag ihm ernſtlich an., daß er deſſen Succeſſor

warofn mochte. MNach lanaem Weigern
mußte er bey dem. Herog in Weitnar um gna
dige Erlaſſung bitten; der Herzog wollten an
fanglich nicht, mit der Erklarung: „Gie woll
„ten lieber ſolche Leute in ihr Land kaufen, als
„daraus weglaſſen.„ Auf erhahtene Erlaſ
ſuug trat er mit großer Schwachheit ſeinn Amt
an ſeines ſeligen Bruders Stelle an, und wur
de nach und nach durch den Gebrauch des Ro

thelbades wieder geſund; bald daranf gab et
Epiſtolas ironicas ad ſumimnos theologos Lipſien-

ſes unter dem Namen Euſchbit Paciani, in det

Terminiſtiſchen Streitigkeit heraus. 1701
berief
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berief ihn der Rath zu Ulm zum Prediger im
Munſter, da ihm wichtige Verrichtungen auf—
getragen wurden. Als 1706 der Helmſtadti—
ſche Theologus, Johann Labricius, bey Gele
genheit der Religionsveranderung der dama
ligen Kaiſerin Majeſt., eine Vertheidigungs—
ſchrift herausgab, ſo widerſazte er ſich demſel—
ben, unter dem Namen Johann Warrefried,
und vertheidigte die gute Sache in einer Schrift
weiter: Grund der Wahrheit vom groftẽn
Hauptunterſchied der Evangeliſch und Rõ.
miſch. Catholiſchen Religion; gab auch in
dieſer Sache mehrere Schriften mit großem
Beyfall, auch der Englander, heraus. Bald
darauf erhielte er eine Bocation nach Stras

burg, blieb aber in Um. 1712 wurde er da
ſeibſt Profeſſor Theologia am Seminario eccleſ.
candidat, miniſterii, hielte bey dieſem Amte vie
le Diſputationes, und gab viele gelehrte Schrif
ten heraus; er wurde auch gebrauchet, die gefahr
liche Spaltung, ſo Tennhard und Daut veran
laſſeten, beyzulegen, und die Verfuhrten zurech—
te zu bringen, da er denn herſtellung des Kir.
chenfriedens in etlichen Landgemeinden des
Ulmiſchen Gebiets herausgegeben hat. Jm
Jahr 1714 wurde er zum Protobihliothecario
Reipubl. beſtellet, ihm auch die Aufſicht uber die
Stiftungsbibliothek aufgetragen; auf Zure
den entſchloß er ſich, in Uim zu bleiben. Jm
Jahr 1726 wollte man ihn nach Jena an des
ſeligen Herrn D. Fortſchens Stelle ziehen; er

Jz ſchlug



134 R 8S X
ſchlug es aber, wegen ſeiner Schwachheiten,
ab. Jm Jahr 1728 ſturb der Senior in
Ulm, an deſſen Stelle er ſogleich geſetzet, und
Scholatcha Gymnalii wurde. Jm Jahr 1739
den 2ten Mart. hat er das Zeitliche mit dem
Ewigen verwechſelt.

M Johann Wilhelm Weidner, obgedach—
ten Johann Weidners Sohn, und Pfarrer zu
Lehnſtadt, wurde hier Diaconus, und im Jahr
1700 allhier Archidiaconus. Mit dieſem ho
rete das Archidiaconat auf/weil die Beſoldung,
ſo er mehrentheils vom Bergwerke erhielte,
aufhorete.

HSeinrich Neubauer, von Soltwedel, wur
de im Jahr 1700 zu dieſem Amte angenom—
men, und iſt im Jahr 1715 allhier geſtorben.

Johann Tobias Cyprian, aus Weimar,
wurde erſtlich Paſt. Subſtit. in Thalburgel, im
Jahr 1715 hieher berufen; aber 1725 wurde
er als Paſtor nach Krautheim, bey Weimar,
geſetzet, wo er auch bald geſtorben iſt.

An deſſen Stelle ſollte der damalige Colla
borator an der Jacobskirche zu Weimar, der
nunmehr ſelige Herr Kirchenrath, Hofprediger
und Superintendent in Saatfeld, Johann
Gottlieb Hillinger, kommen: denn, es wurde
am 7den Jun. 1725 ihm angeſonnen, die Stel
le in Weimar zu verlaſſen, und als Diaconus
nech Jlmenau zu gehen; allein, der ausgebrei
tete Seegen, womit dieſer gottliebende und er
bauliche Lehrer ſein daſiges Amt verwaltete,

Jveran
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thanigſt zu verbitten, und bliebe ſolange in der
Jacobskirche zu Weimar, bis 1728 den 2gſten
Aug. der weyland Durchl. Herzog, Herr Wil.
helm Ernſt, durch gottliche Furſehung zu Jh
ren Furſtl. Vorfahren verſammlet worden:
worauf er denn in Weimar ſowol, als auch
hernach in Saalfeld, zu wichtigen Kirchenam—
tern berufen und verordnet wurde, die er auch
bis an ſein ſeliges Ende mit gottlichem Seegen,
obgleich bey großer Schwachheit ſeines Lei
bes, begleitet hat.

Johann Geortj Goldhammer, war erſt
Collaborator und Rector zu Kolbra, wurde
1725 hier Diaconus, und vom Herrn D. Mul.
ler, hieſigen Superint. eingefuhret, ſturbe 1748.

Johann Ludwig Bonig, von Eiſenach
burtig, allwo er den sten Jan. 1720 gebohren
iſt. Seine Schuliahre legete er auf dem Gy—
innaſio Jliuſtri daſelbſt zuruck, und gieng 1737
auf die Univerſitat Jena. Hier horete er die
beruhmteſten Lehrer; trat 1739 in den mit—

taglichen Predigercircul bey der daſigen Colle—
genkirche, und 1740 in die vertraute Rednerge—
ſellſchaft in Thurmgen. Unter dem Vorſitz

des Herrn Prof. D. Chriſtian Stocks ubete er
ſich von Michael 1739 bis Oſtern 1740, theils
.opponendo, theils reſpondendo, uber Thum.

mings Curſum philoſophicum offentlich im
Diſputiren. Er gedachte ſich der Academie
zu widmen, woju er bey dem ſeligen Herrn

Ja4 Prof.
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Prof. D. peter Reuſchen, deſſen alteſten Sohn
er inſormirte, und deſſen Bibliothek er unter
ſeiner Aufſicht hatte, den beſten Vorſchub fan
de. Allein, eine todtliche Krankheit ſeines Va
ters nothigte ihn, dieſen Vorſatz fahren zu laſ
ſen, id in ſeine Vaterſtadt zuruck zu kehren.
Hier wurde er 1742 in das Seminarium Theo
logieum aufgenommen, worinnen er beynahe
vier Jahre, nebſt denen damit verknupften Kir
chenarbeiten zu St. Nicolai und der Waiſen
haußkirche, daſelbſt bey dem Gymnaſio Jllu
ſtri die ceutiche Poeſie, die Beographie und die

Ebraiſche Sprache gelehret hat. Jm Jahr
17as ſchlug ihn Hochfurſtl. Oberconſiſtorium
zu Eiſenach des Herzog Ernſt Auguſtens

Hochfurſtl. Durchl., gottſeligen Andenkens,
zum Collaboratore bey der Hauptkirche zu St.
Georgen in Eiſenach vor. Allein, Hochſtdie
ſelben geruheten gnadigſt zu befehlen, daß er
dem Diacono Goldhammer in Jimenau, wel
cher eben damalen um einen Subſtitutum an
gehalten hatte, beygeſetzet werden ſollte, und
gaben demſelben die gnadigſte Furſtliche Ver
ſicherung, daß er nach Ableben des Herrn Eme
riti nicht nur im Amte ſueccediren, ſondern auch
weiter befordert werden ſollte. Er wurde hier
auf in demſelben Jahre die Woche nach Mi
chaelis zu Weimar von dem ſeligen Herrn Ge
neralſuperintendenten Webern ordiniret. Do-
min. XXI. polt Trinit. hielt er ſeine Probepre
digt zu Jimenau, und wurde als Diaconus

Sub
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hard inveſtiret. Nach Ableben des ſeligen
Herrn Diaconi Goldhammers wurde er Do—
min. XXll. poſt Trinit. zum volligen Amte ein
gewiefen. Jm Jahr 1752 den zten Nov. ver
lohr er in dem großen Brande faſt alles von
ſeinen Haabſeligkeiten an Buchern und Hauß
gerathſchaften. Auf gnadigſten Hochfurſtl.
Oberconſiſtorialbefehl weyhete er, als Vicarius
der Superintendur, die neuerbaute hieſige Kna—
benſchule am 22ſten Merz 1759 ein, und hat
nun auch durch Gottes Gnade die Freude ge—
noſſen, die neue Stadtkirche allhier mit ein
weyhen zu helfen. Goott erhalte ihn zur Er—
bauung ſeiner Kirche hieſelbſt noch lange!

Drittes Lapitel.
Von den Fruhpredigern.

ſCrſt im Jahre 1696 ſtiftete Herzog Wil.
J helm Ernſt von SachſenWeimar eine

Fruhkirche, vor der Amtspredigt des
Sonntags, zur Erbauung der Alten, Schwa
chen, und beſonders der Bergleute. Sie er—
hielten auch ihren beſondern Prediger, deren
erſter war:

Johann Georg Zimmermann, burtig aus
Jlmenau; er war erſt Rector zu Stadt Sul
za. Jm Jahr 1696 wurde er Fruhprediger;
im Jahr 1700 Pfarrer zu Roda und Unter
porlitz.

J5 M. Jo
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M. Johann Engelhard, war Rector bey

hieſiger Schule, und blieb es auch dabeh. Jm
Jahr 1711 wurde er zum Paſtorat nach Berg
ſulza befordertt. Des Mannes erinnern ſich
die Jlmenauer mit Ruhm!

Johann Rudolph Gazerd, burtig aus
Jlmenau, im Jahr 1712 dazu eingefuhret,
welcher auch der erſte Paſtor in Stuzerbach
wurde, und nach ihm ſind alle Fruhprediger
auch Paſtores daſelbſt'geweſen, bis auf Herrn
Krauſern, und ſeimem Nachfolger, Herrn
Weißleder, die noch leben, jener als Paſtor in
Saalborn, dieſer als Paſtor in Stuzerbach;
aber, im Jahre 1735 wurde er Paſtor und Ad
junctus zu Sulzbach, da er auch geſtorben.

Eberhard Schmidt, burtig aus Arneburg,
in der Altmark Brandenburg. Herzog Ernſt
Auguſt, p. m. ſezten ihn 1735 als Fruhprediger
und Paſtor in Stuzerbach hieher; darauf im
Jahr 1736 nach Weimar, als chofdiaconus,
und hernach auch als Oberconſiſtorialaſſeſſor;
im Jahr 1741 nach Eiſenach als Oberconſi
ſtorialaſſeſſor und Oberpfarter an die St. Ni
colaikirche; woſelbſt er auch 1761 als Gene
ralſuperintendens eingefuhret worden iſt. Jm
Jahr 1762 den 13den Sept. iſt er, als Ober—
conſiſtorialrath, Generalſuperintendens der
Kirchen und Schulen des Furſtenthums Eiſe
nach, Oberpfarrer, und Oberaufſeher des geiſt—

lichen Seminarii, wie auch des Gymnaſii Jl
luſtr., zu Eiſenach ſelig verſchieden.

M. Jo



R S 139M. Johann Adam Winkler, aus Utenbach
burtig, wurde 1737 als Fruhprediger und Pa
ſtor in Stuzerbach hieher, und im Jahr 1739
als Paſtor und Adjunctus nach Hardisleben
geſetzet; da reſignirte er, und iebete einige Zeit
ohne Dienſte, bis er ſeinem Herrn Vater in
Utenbach beygeſetzet wurde, da er noch lebet.

Samuel Beer, burtig aus Großenbrem—
bach. Jm Jahr 1739 wurde er Fruhprediger
allhier, und Paſtor in Stuzerbach; im Jahr
1741 Pfarrer in Unterporlitzund Roda; 1743
Diaconus bey der Kirche zu St. Petri und
Pauli in Weimar, hernach daſelbſt Archidia
conus, und 1759 auch in Weimar Oberconſi—
ſtorialaſſeſſor, ſturbe aber 1760 daſelbſt.

Johann Wilhelm Schwabe, geburtia aus
Umpferſtadt, bey Weimar, woſelbſt ſein Herr
Vater Pfarrer geweſen iſt, wurde im Jahr
1742 allhier Fruhprediger und Paſtor in Stu
zerbach; im Jahr 1745 Pfarrer in Roda und

Unterporlitz, wo er noch ſtehet; bekam hernach
die Adjunetur bey der hieſigen Superintendur.
Jhm folgete

Johann Jacob Kirchner, geburtig aus
Tannroda, wurde 1745 Frubprediger und

agſtor in Stuzerbach; 1747 Pfarrer in ge—
dachtem Tannroda, an ſeines Herrn Vaters
Stelle.

M. Johann Ernſt Schneegaf., burtig von
Apolda, kam 1747 als Fruhprediger und Pa—
ſtor in Stuzerbach, von der Academie Jena J.

hieher;
J
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hieher; und wurde 1754 als Jacobs- und
Garniſonprediger in Weimar geſetzet, daſelbſt
er auch geſtorben iſt.

Johann Georg Derle, erſt Cantor und
Schulcollega allhier, wurde im Jahr 1751
allhier Fruhprediger und Paſtor in Stuzer-
bach, hernach Pfarrer in Großencromsdorf,
bey Weimar; und 1760 Pfarrer in Rothen
ſtein, bey Jena. Mit dieſem hat das hieſige
Frubpredigeramt aufgehoret; ſeine Nachfol
ger ſind dermalen als Pfarrer in Stuzerbach
berufen und eingewieſen worden.

Viertes Capitel.Von alten Denkmaalen umd Furſtl. Be

grabnißſtellen in dieſer Kirche.
4Gn der abgebrannten Kirche hat unter dem
SC Stande der Bergoffieianten folgende
V Nuufſchrift geſtanden, auf einem Theil
des alabaſternen Fußes: 1DEO. or. MAX. sSACR.

AN. SAl.. cla. lo. xXIII. CAL. OCT.
xii. nATy ſin Du. sorroPRINC. ET. CoM. HENNEEERG.
VXOR. EIVS. PRIM. D. ELISAB.

MAKRCH. RRAN. ERICI. SsEN.
DVCIS. BR. ET. LVN. VIDVA. AN.

XLVI. MüNDA. DVXIT. QVÆ.
ILMENAVI. AN. LIIX. MOoR.
ET. VERSA. SEPVLTA. VX.

ALTERA. D. SOPRIA. DVX. BR.ET. LVX. FVIT. CVAM. VIDVAM.
And



A 8 141AN. LXXIV. IV. NoN. MARTBREITVNGÆ. MokTVVS. RELIQVIT.
SEPVLTVS. SLEVSINGÆ. CVM.

VIX. ET. AnNos. LXI.
Ueber dieſer Jnſcription hat das Bildniß

von Graf Poppo XVlIll. gemahlt geſtanden,
mit der Schrift:

BOPPO DEI GRATIA PRINCEPS
ET COMES HENNEBERGIX SVÆpROSAPIX PENVLTIMVS.

Dieſes Stück iſt dem Durchl. Furſten und
Grafen zu Henneberg Poppo und ſeiner Ge
mahlin zut Dankbarkeit von Jlmenau aufge
richtet, weil et die Stadt mit einem großen
Stuck Wald und Teichen begnadiget, die
Statuta und gute Brauordnung gegeben.
Beode Furſtl. Perſonen knieten mit gefaltenen
Handen auf Kiſſen; der Furſt zur Rechten,
und die Furſtin zur Linken, und iſt durchs Feuer
1624 verderbet worden.

Auf dem andern Theil des alabaſternen
Fußes:; zur linken Hand konnte man folgen
des leſen:

AN. SAL. clo Iↄ XI.I.
D. CVINCT. xXIV. pRINC. INIMA.

sSOPHIA. DVX. BR. ET. LVN. ZE.
SAX. NATA. ET. imo Duoe. BopPPoO.
PRINC. ET. COM. HENNEB. AN. SAL.
clo l LXII. SCHLEVSINGÆ X. CAL.

QVINCAT. NveTA. IAM. VIDVA. ET.
MARITO. DILECTISS. SIBI«. VIVAa.

hoC.
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noc. MonvMen“T. sTATVIT. m. roco.
2 SVEÆ. SEPVLTVRÆ. SACRATO. AN. SALV.9 clo l CXXIV. ÆTATIS. SVÆ. xxCcIiII.
J Daruber hat das Bildniß der Furſtin So.

phia geſtanden. Dieſes iſt ebenfalls durch
D das Feuer verderbet worden.
J

Man erſiehet daraus, daß Durchl. Prin
430 zeſſinnen aus dem hohen Furſtl.Haufe Braun

ſchweig ſich mit den Futſten und Grafen zu
Henneberg vermahlet gehabt.

Ferner
A—

J
4 Es lieget auch die Durchl. Herzogin, So

ß

phia Charlotta Albertina, Herzog Ernſt Au
guſts, glorwurdigſten Andenkens, andere Ge
mahlin, eine gebohrne Marggrafin aus dem
Hauſe Bayreuth, allhier nahe bey dem Altar
begraben, welche im Jahr 1747 den 2ten Mart.

4

J

J zu Jlmenau auf dem Furſtl. Schloſſe an Blat
tern verſchieden iſt. Sie iſt die Hochfurſtl.
Mutter unſers im Leben geliebteſten Herzogs
Ernſt Auguſt Conſtantins geweſen, Deſ—9 ſen Durchl. hinterlaſſene Gemahlin Anna

J Amalia gebohrne Herzogin aus dem
Hochfurſti. Hauſe Braunſchweig, und unſere

Landesregentin und Obervormunderin iſt, und
die gluckliche Mutter zweyer Durchl. Primen,

als Herrn Carl Auguſts und Herrn
Friedrich Ferdinands Conſtantins
eines Poſthumi, Die Gott nebſt der Durchl.
Herzogl. Mutter in Gngpen bewahren, und

bis

ra —S 42
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ergehen erhalten wolle!

Funftes Kapitel.
Die Namen derer, ſo zum Bau unſerer

Kirche aus qutem Herzen etwas ge—
ſchenket haben.

1) An Gelde.
Thaler 14 Groſchen. Gott wolle alle

an Leib und Seele ſeegnen!
Jn dem hieſigen Poſthauſe iſt durch Fur—

ſorge des S. T. Herrn Poſtmeiſters und Bur—
germeiſters, Heinrich Gottlieb Wenzels, eine
Wohlthat, beynahe 70 Thaler, nach und nach,
von Perſonen allerley Standes und Religio
nen, geſammlet worden. Der Herr ſey aller
Vergelter! Es iſt doch anmerkungswerth,
daß einige Juden, die erfahren haben, daß in
dem Poſthauſe eine freywillige Gabe zur Auf—
bauung der abgebrannten Kirche geſammlet
wurde, ohne alle Erinnerung freywillig nach
dem Colleetenbuchlein gefraget haben. Ach
Gott, ſeegne ſie dafur mit der heilſamen Er
kenntniß des Meſſta, und laſſe ihnen das an—
dere alles zufallen!
zo Thlr. aus Weimar. Gott ſey dieſes Wohl

thaters in ſeinem ruhmlichen Alter Troſt!20 Thir. ein hieſiger Burger, S. Flr*

8Thlr.

avey dem Einwevyhungsfeſte haben ChriſtliD che Perſonen zuſammen eingeleget 232
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8Thlr. i8 Gr. von einer hieſigen Wittwe,

mM. C. Gl**
2 Thlr. Johann Friedrich Zimmermann,

Schultheiß in Oerenſtock.
5Thlr. Herr heinrich Ruſtrott, Kaufmann

in Bremen.
z Thlr. Herr Dietrich Eggers, deßgleichen.:
22 Thlr. Frau Commiſſionsrathin Fleiſch.

mannin.
5 Thlr. Frau B. M. H**, aus Stadt
ↄ Thlr. von Herrn Georg Lonias niweT

und Hetrn Sohnen, Kaufmanned in

Bremen.ↄThlr. von Herrn Seinrich und Conrad
Haußen, Kaufmanner in Bremen.

1Thlr. ein Ungenannter.
4 Thlr. 12 Gr. von Herrn Joh. Rud. La

meyern, Kaufmann in Bremen.
5Thlr. ein Weinhandler, mit Namen Gleich

mann.10Thlr. Herr Hoffactor Ste* n
10 Thlr. Herr Johann Michael Gr**, ein

hieſiger Kaufmann und Rathsherr.
20 Thlr. Herr Hoffactor J. J. H**.
2Gr. eine arme Frau.
10 Thlt. Herr Johann Ernſt und Albrecht

Stubbemann, Kaufmanner in Bremen.
9Thlr. Herr Paſtor und Adij. Schwe*.4Thlr. Meiſter Peter H**, ein hieſiger

Burger.
4Thlr. Nicol. Moller, ein Metzger in Am

ſterdam. 2 Thlr.
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2Thlr. Jungfer Re*, allhier.
16 Gr. von Meiſter V. G**, einem hieſigen

Metzger.
2Thlr. Jungfer Schn**
1Thlr. 16 Gr. von einem Ungenannten.
10 Thlt. Herr N. Schmidt, Kaufmann in

Arnſtadt.

2) An Kirchengerathe.
EFin Ungenannter hat verehret drey ſilberne

und vergoldete Tellergen auf die Kelche.
Das hieſige lobliche Schneiderhandwertt

hat gegeben drey Tuchelgen, mit goldenen
Spitzen beſetzet, von bleumourant Zeug, auf
den Pult, auf den Altar, und zum Gebrauch
bey Empfang des heiligen Abendmahls.

Einen ſchonen großen Taufſtein; nebſt ei
nem Deckel, von zierlicher Bildhauerarbeit,
ſamt zinnernem Becken und Gjeßkanne, haben
folgende ledige Mannsperſonen verehret, am
Werths1 Thlr. 14Gr. nemlich:

C. F. W. Burghard.
J. Eyrich.

Riehm.J. W. Rittershauß, ſo den Taufſtein ge

bildet hat.
P. S. Stockmar.

S. Chiem.T J. Wenzel.
Das Taufpbecken nebſt der Kanne koſtet sThlr.

Dlmen. Einw. Red. K 19Gr.,
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19 Gr., ſolches hat Monſ. C. S. Wenzel allein
bezahlet.

Deßgleichen hat eine Wittwe, M. C.
P*, ein Taufſteintuch machen laſſen, dazu
aber ein Beytrag von der Kirche geſchehen iſt.

Das Polſtern auf der Kanzel von rothem
Pelucheſammet, hat die Frau Gaſtwirthin
Poppin machen laſſen.

Die rothen Vorhange hinter die Kanzel
und vor das Fenſter der Sacriſtey, haben die
Jungfern huf dem Raſen marhen laſſen.

Die zwey zinnerne große Leuchter auf den

Altar, nebſt den großen Wachskerzen undLicht
putzen, haben die Jungfern auf dem Cnoleich
machen laſſen.

Die große Sanduhr auf die Kanzel, nebſt
dem Geſtell dazu, hat Herr Kaufmann Pr*
machen laſſen.Das Polſtern der Bankgen bey dem Al
tar, mit rothem Tuche und gelben Schnuren,
hat Herr Hoffactor J. Z. Hr* auch machen
laſſen.

Die Jungfern in der Stadt haben zuſam—
mengeleget, und eine neue Bedeckung des Al
tars, ſamt dazu gehorigen Tuchlein machen
laſſen, wozu von der Kircheneinnahme 12 Thlr.

zugebußet worden ſind.

3) An Buchern.
fſine rare Lateiniſche Bibel, in Folio, 1518
O gedrukt, ingleichen Gottfried Arnolds

Abbil
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Pergamentband, ſind geſchenket worden von
Heirn Philipp Heinrich Debus, p. t. Policey—
inſpictor in Eiſenach.

Sechſtes Capitel.
Beyder Einweyhung ſind einige Poeſien
mit eingeleget worden, welche wir beyfugen

wollen weil ſie aus guten Herien kommen und auch
mit gutem Herien beurtheilet werden muſſen.

J.

Zufalline Gedanken bey Einweyhung der
Kerche zu Jlmenau 1761

Werlhaida Herr es ausgerichtet,
(Jſaim 126/ 3. Mart.? 37.)Die Hutte Jacobs iſt gebaut!

Der Tempel, den die Glut zernichtet,
(Ezjech. z61 35. 36.)

Wird wundernsvoll von uns geſchaut!
Wir wollen nun zur Kirchen gehen,
Und Gott um die Erhaltung flehen.

Jch danke Gott fur ſeine Gute,
Die er auch hat an mir gethan!

Es freuet ſich Herz und Gemuthe
Zu unſers Gottes Hauß zu nahn,

Und meines Bunds mich zu erinnern,
Den ich gemacht bey erſtem Wimmern.

Guch Weiſb.? 320WVor

K 2
c) Die Verfertkaerin iſt des Herrn Paſtor. und Adlunct.

Schwabens Frauu Eheltebſte ſo ihren Namennin den
drey großen Buchſtaben. E. V. S. verborgeu dalit.
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Vorher dacht ich mit fruhſtem Morgen:

Wo werd ich finden einen Stand?
Wer wird fur meine Wohlfahrt ſorgen?

Wer bietet mir doch ſeine Hand?
Und Gott, der alle Herzen lenket,
Fugts, daß man fur mich Pilgrim denktet.

Gott laſſe die im Seegen ſitzen,
Die Vater denen Fremden ſind!

Die in der Fremde Thranen ſchwitzen!
Das iſts; was mich zum Dank verbindt.

Drum, E. YJ. So ſoll mir niemand wehren
Zu meinem Stand was zu verehren.

J

II.
Regungen der Dankbarkeit,

als das neue Gotteshauß ward zu
Jlmenau geweyht.

MNu Liebenswurdigſte von allen Lan
59 desmuttern,

Du theure Herzogin Am alia!
Versonne, daß nach Ungewittern

Dein Jlmenau zu Deinem Saunm ſich
nah!

Um ihn ganz dank- und ehrſurchtsvoll zu
küſſen:

Denn, Jlmenau, das mußt du wiſſen,
Was deine Herzogin an dir gethan!

Hier
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Hier lag dein Gotteshauß begraben,

Das jene ungeheure Glut zerbrach;
Nun iſt es ja, Gott Lob! erhaben.

Denn, deine theure Furſtin ſprach:
Es werde! ja, es ſoll gebauet werden,

Daß es ein Hauß zu Gottes Ehren ſey!
Den lezten Span und großeſte Beſchwerden

Tragt meine Huld zu dieſem Kirchbau bey!

Hier ſteht es nun dein Gotteshauß im
Schimmer,

Fur deine andachtsvolle Bruſt!
Dein Große dffnet dir diß ſchone Gottes

zimmer,Woruber Bonig jauchzt vor Luſt!

Nun offnet euren Mund, ihr theuren Gottes
bothen,

Und trat ns ſeine Rechte fur!
Du aber, Herr, gieb deinen Odem
uUnd deinen Geiſt zum Lehren hier!

dLaß dieſes Hauß zu deinen Ehren
Die Reihe Zeiten brauchbar ſtehn!

Dis die Poſaune ſich laßt horen:
Nun 'ſollt ihr in das Schauen gehn!

Bis dahin laß uns drinnen lehren:
Wie man in Bund der Taufe tritt;

Wie man Veraebung zu begehren
5 Dich mit dem armen Zollner bitt;
Wie man im Glauben nach dem Lamme

Sich zum Genuß des Nachtmahls ſehnt:

K3 Und,
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Jn deinem innern Vorhof tont.

Ja, laß uns, Hochſter, ferner lehren,
Wie fur der Furſtin Wohlergehn

Wnur uns fußfalligſt zu dir kehren,
Und um der Prinzen Leben flehu.

Wie wir den Frieden zu erbitten,
Faſt wie ein Jacob ringend ſtehn,

Und zu dem Wachsthum guter Sitten
Auf unſrer Lehrer Leben ſehn.

Laß uns dein Hauß ja nicht entweyhen,
Das heute dir geweyhet iſt:;

Es mochte dir ſonſt bald gereuen;,
Daß du aufs neue kommen diſt,

Advent, o Konig! hier zu halten.
Ach, großer Konig, weiche nicht!

Wir wollen uns ja zu dir halten.
Hor, was der Saugling ſtammlend ſpricht,

Gleichwie im Tempel dort geſchah;
So rufet er: Hoſianna!

Die Verfſertigerin iſt

H. J. C. Kuhnin, geb. Treiberin,
Herrn Eteuerrtbiſor Kühns

Frau Ehiliehſit.

III.
 P7idimus heu! celſas modo quot cecidisſe

J

colnmnas,
lhova tamen valuit ſigere quotque nova.

Vidi-

II
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noſtrum

Quam Deus at curat reſtituisſe NOVVM.
Findimus ex imis pro TE pia vota medullis,

Coniunguntque hominum millia multa preces.

In laudem Deſ trinunius laeto corde haec ſceriput, qui

antea in eodem templo verbi dwini ſuit min ſter

IO. WVILH. SCHWABE,
L.i. Paſtor Vnte rpoerl. et Rodae, nec non

ſuperintendurae Adiunctus.
4

A1V.
Tacſtruitur templum, dederat quod flamma
I tuinae,
emporibys duris: arma cruenta ſtrepunt;
infauſtos homines vexat penuria ſaev;

Flammae' bis lurgunt. kert nuſer omne
malum.

Aſt ſubito venit, noſtrum, quod quisque pe-
ĩ tebat,

Sacratur templum, gaudet et omnis homo.
Adventus Chriſti in carnem dat gaudia nobis.

Primum congredimur, tune colimusqueDeum.
Qauis,noſtrum dubitat, quin adſit Chriſtus in illo,

Spiritus et faciat pectora ſancta ſibi.
GRATIAS et id TEMPLVM nune adpel-

lare ſolemus,
NVMEN enim clemens, DVX que ſerena

fuit.
K4 Bis
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Exſtructae, omnis homo te rogat, alme Deis.

Naec panca ex corde pio et laeto
adſeribere voluit

IO. KIL. GVIL. WVEISSLEDERV,
Ilmenau.

Paſt. Stüzerbac. et ſociet. latin. Ien. collega.

L

J Nenit amoena dies, devota mente colenda,
Gaudia nunc capimus, venit amoena dies!

Scilicet illa dias, quam nos ſperavimus omnes,
Qua quimus templum concelebrare novum.

O llmenenſes! illi nune ſolvite grates,
NQaui, cum punivit, mox bonus esſe ſolet.
Igne quidem rapido noſtram diſperdidit aedem,

Sed tamen et bonus eſt, namque refeeit eam?
aLMe Devs, nobls tVa protege teCta ſaCrata,
a. Ac in eis luſtra lumine corda tuo!
Impedias quoque, ne doceantur dogmata falſa,
EK pro doctrina ſta vigilaque tua
Quicquid et in templo poſthac te rite togamur,

O Deus exaudi! ſit tibi laus et honor!
Hiſce laetitiara de teaedificato templo ſuam teſtatur

IO. ERN. LOEBER,Recitor ſcholae.

VI.
Tandem patientia viſtrix!

luf, geliebten Jimenauer! auf, ezmüntert
9 eure Herzen!

Preiſet
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Preiſet Gott in allen Standen! bringet eure

Andachtskerzen!
Denn, er hat bisher gewaltet über uns mit

ſeiner Gnad,
Daß er unſern wuſten Tempel wiederum

errichtet hat.

Es ſind faſt acht ganzer Jahr nach und nach
dahin gegangen,Ehe ſich die Hoffnung zeigte, dieſen Tempel

anzufangen;
Bis der Herr nach ſeinem Rathe unſrer

Landesmutter HerzMuiimehr hal hür inis gelenret um zu lindern

unfern Schmerz.

Drunm ſey dir, du Allerbochſter, kob und Dank
von uns geſungen,Daß nunmehr durch deine Gnade unſer Kirch

bau iſt gelungen!
Laß, o Gott, im Seegen bluhen die Durch

„lauchtſte Herzogin!nd gieb, daß die beyden Prinzen wach

ſen nach der Mutter Sinn!

Denen Lehrern jn der Kirchen, wie auch de
nen Schulcollegen,

Gijeb Geſundheit, Weißheit, Gnade, lege auf
ſie deinen Seegen!

Unſerm Rath, und auch den Burgern ſchen—
ke Fried und Wohlergehn,

K5— Leite
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Leite ſie mit deinem Arme, wirds in Jlmen

au wohl ſtehn!
Aber, die in unſrer Kirche werden an die Orgel

denken,.
Denen wollſt du, reicher Vater, auch die Mit

tel dazu ſchenken!
Dieſe wenige Zeilen ſind zum Audenken der Kirchein—

weyhung aufaeſetzet von

Gunther Nicolaus Eckhardt,
Cantor er Coll. II. ſcholae.

VI: 5 J
5*dventante novam Chriſto nunc imus in

A aedem:Fac Deus, ut kant peefora noſtra pia!

ree appoſiit
IO. FRID. GEIER,aæctat. 75. Con Scholae emeritus.

J

Vili.H Gott, dein Zorn iſt gtoß, den du den
J

Sunder drauſt,Doch, großer deine Gnad, damit du ihn er

freuſt!Wir habens alle wohl in den verfloßnen Jah

ren,Mit großem Herzeleid, empfunden und er

fahren,Wie groß dein Eifer iſt, was deines Zornes

Glut, Wenn
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kung thut.

Denn, da geboteſt du den furchterlichſten
Flammen.

O Gott, wie ſchlugen ſie nicht uber uns zu—
ſammen!

Nein, du verichonteſt auch der ſchonen Kirche

nicht,Jch lief zulezt hinein, und zwar nach meiner

Pflicht,
Um die Kleinodien, wo moglich, noch zu

teetten,Die mir das Leben auch beynah gekoſtet

dhalten.Doch laßſt du uns nun auch weit großre Gna

de ſehn,
Und rin viel ſchoner Hauß aus ſeinem Schutt

aufſtehn.
Nun, Vater! dir ſey. Preiß fur deine große

Gute,
Dir danket Jmenau mit freudigſtem Ge

muthe.
Jautr.na? Dieſes ſchried ben der Einweybung der neuen Kirche

Johann Michael Wahl,
Kirchner bey derſelben, im 760ſten Jahre ſeines

Altert und 43fen Jahr ſetues Amtes; und
Collaborator ber der Stadtſchult

bieſelbſi.

IX.
Fñũ erſt verſtorte Statt! du Zion ohne

Mauer!
Wir
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ſtehn.Wer vor dir ubergieng, der gieng nicht ohne

Schauer,
Und jetzo laßſt du dich erbaut und prachtig

ſehn.

Wer war es, der ſich doch noch endlich dein
erbarmte?

Wars nicht Amalig des ganzen Lan
des Luſt?Die große Furſtin iſts, Dit dich huldreich

unarmte,
Durch Jhro Rathe war Jhr dein Ruin

bewußt.
Jun

Was vormals Salomo und dann ein Cores
machten,

Die das Jeruſalein zur Friedensſtadt ge
baut;Und die inſonderheit! benn Tempelbau:be

dachten,
Das wird an Dir jetzund, o Herzogin!

geſchaut.
Du wollteſt Deinem Ruhm auch hier die

Wengne bahnen,
Und unſers Tempels Bau ein Grund und

Anfang ſeyn?
De in Name werde groß! ter gleiche Dro.

nen Ahnen!
VUnd
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Und Deiner Prinzen Paar verbleibe

Glanz und Schein!

Die zwey Oelzweige laß der Herrſcher aller
Lande (Zach.« 11. 14.)

Jn lauter Seegen ſtehn! Sie geben Oel
und Licht! (Offeub. Joh.nt 4. 5.)

Dem armen Jlmenau in ſeinem Elends—
ſtande,

Jhr Ruhm und truhmlich Thun vergeſſe
niemals nicht!

Dieſes ſchriebe din in Jlmenau gebohrner und in der

vorigen Kirche daſelbſt getaufter Kirchenfreund

Friedrich Wilhelm Schwabe,
des Herrn Adjuntti Sohn und Gymnaſiaft

zu Schleuſingen.

X.

CANTATA,ſo am Tage der Kircheinweyhung, als
Dom. l. Advent. 1761, Vormittags,

iſt aufgefuhret worden.

7VTTI.
Pſalm 145, 1.

Fch will dich erhohen mein Gott
 du Bonig und deinen Namen
loben immer und ewiglich.

ARIA.
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ARIA.Auf! und bringt dem Herrn der

Heere,
Frohe Seelen, Dank und Ruhm!

Auf, ihr freudenvolle Chore,
Und verherrlicht ſeine Ehre

Jn dem neuen Heiligthum!
Da Capo.

RECITAI.Herr Zebaoth,Du bleibſt in allen deinen Werke

Ein großer Gott!
Groß, wenn dein Arm uns ſtraft:
Groß, wenn er uns auch wieder Hulfe ſchafft.
Du ließeſt uns bey unſern Sunden
Den Eifer demes Zornes hart empfinden,
Und legteſt ſelbſt diß Hauß
Jn Aſche, Schutt und Grauß;
Doch hat dem VaterherzZu uns ſich in Erbarmen wiederum aelenket,

Und dieſen ſchonen Tempel uns geſchenket.
O Herr, wie groß iſt deine Gutigkeit!
Wie innig haſt du uns durch diß Geſchenk

erfreut!
Dir ſey dafur Preiß, Dank und Ruhm bereit!

ARIA—.Du wollſt, o Gott der Thronen,
Jn dieſem Hauß nun wohnen;

Weyh du es ſelber ein!
Schenf
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Und laß des Wortes Horer

Hinfort auch Thater ſeyn!
Capo.

C HORAL.Gaoo kommet vor ſein Angeſicht mit jauchzenvol

lem Soriungen! bezahlet diej gelobte pflicht und
laßt uns frolich fingen: Gott hat es alles wohl be
dacht und alles alles recht gemacht. Gebt un
ſerm Gott die Ehre!

ĩ CA T A TA,ſo Nachmittags iſt'muſiciret worden.

ARIA.Hallt, ihr Seelen, nun mit Freuden
S— Zu dem neuen Hauß des

Herrn!
Komimt, nach jenen langen Leiden,

Jhn mit froher Bruſt zu ehr'n!
O Pochſter, was haſt du uns Großes

erwieſen!Dein heiliger Name ſey ewig ge—
prieſen! Dea Capo.

RECITATJedoch, denkt auch an eure Pflicht!
Es iſt damit nicht ausgericht,
Mit Worten ihn zu preiſen;
Nein! ihr mußt mehr erweiſen.

Jhr
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Jhr fraget: Was?
Raumt ihm die Herzen ein, 4
und laſſet ſie nun ſeine Tempel ſeyn!

ARIA.Wohl! o Herr, nimm unſre Herzen
Auch zu deinem Tempel ein!

Laß der Andacht reine Kerzen
Dir ſtets drinnen brennend ſeyn,

Und behute doch in Gnaden
Drliß dein Hauß fur weitern Schaden!

Da Capo.

c HORAL.Halleluja Lob Prein und Eht ſey unſerm Gott

je mebr und mebr. und ſe nem großen Namen!
Stiinmt an mit aller chimmels Schaar und ſinget
nun und immerdar mit Freuden: Amen Amen.
Rlinget ſinget: Heilit qheilig freylich freylich
cheilig iſt Gott unſer Gott der cherr Zebaothl

eann

Eiſenach,
drukts Johann Balthaſar Boktius,

Hochfurſil. Sachſen. Weimar, und Eiſenachiſ. Obervormunde

ſchaftl. privil. Hofr Buchdrucker.



CoRxrRIiGENDA.

Erite zo. Zeile 9.

J 30. 2 17.jg0.  19.
e 42. 2495. 2 27.
94. e 0,

38. o 21.
e—dg tDo g9o. e in.

e 9.  16.
e g9. 2 17.

es6  tt.

ſtatt Benhadads leſe man Senadads.
flatt Hadarza leſe man Hedavia.

ſtatt Bei,hadad leſe man venadad.
ſtatt darzubringen leſe man darbringen.
iſt das Wort ſich weqruaſſen
ſtatt Unmütvigken eſe man Unmaſ

ſigkeit.
nach dem Worte worauf werde etnge

rüctet die hieſigen Geiſtlichen
itebſt der famtlichen unſ. w.

ftatt hertige Rede leje man Prrdigt.
werbe das Wort Zerr wengelaſſen.
laiſe man dieſt und folgende Zeile ganj

wra.werde nach dem Worte Wohltboter noch
hineingerucket und Beforderer.

ſtatt heilige Rede leſe man Predigt.
werde das Wort Herr wegaelaſſen.

2 16.  12 und 13. werden die Worte ſamtlich wea

 un. dn v, sésʒ

J

d

48

3.

gelaſſen bis auf Diacono hieſelbſt.
ſtatt langen leſe man bangen.
ſtatt in leſe wan und.
ſtatt Tuſte leje naun Zaſter.
leſe man: 1747 kam er von der Acade

mie Jena hieber und wurde fruh
prediger in Jimenau und Patior
in Stuzerbach.

laſſe man das Wort wurde weq.
werde nach dem Worte dermalen/ hitl

einaerucket: nur.
flatt 5 Thlr. nur 2 Thlr.
niut es ſtatt prs Gles ſeiſſen.



Der Buchbinder
ÊÜdhat den Jnhalt gleich nach der Dedication:;

die Corrigenda aber bey das Ende des
Tractats anzubinden.
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